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Abhandlung 


vom ſogenannten 


Pfeifer Seit 


fo in der Kaiſerl. Freien Reichs Stadt 


Frankfurt am Main, 


don uralten Zeiten her mit beſondern und merk⸗ 
wuͤrdigen Feierlichkeiten aljaͤrlich einmal 
gehalten zu werden pflegt: 
welcher 


Eine kurze Nachricht 


Vom wahren Urſprung 
der beiden W Alters her 


Reichs⸗Meſeen 


einverleibet; 


ſumt einigen andern zufaͤlligen Anmerkungen und 
einem Sendſchreiben des Höchſtberuͤmten 


gr. von Senkenberg, 
Kaiſerl. Reichs⸗Hofrahts, 
an den Verfaſſer. 
RDS Aloe ä 
Frankfurt am Main, im Jahr 1752. 
g Zu finden bey Wolffg. Chriſt. Multz im Roͤmer⸗ 
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Ä Denen a 
Wolgebornen, Geſtrengen⸗Veſt⸗ und 
Hochgelarten, Hochweiſen und 
Wolffuͤrſichtigen 
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wie auch 


HERREN 
'SYNDICIS’ 


Der Kaiſerl. Freien Reichs⸗Stadt 


Dtankfurt am Main. 


H E R R N 


Johann Wolfgang Textor, 
Kaiſerl. Rath und Schultheis. 
HE R R N 


— Carl von Kaib. 
E R R N 
Joh. Wo don ee 


Johann Georg Schweizer, Ed, 
len Herrn von Wiederhold, 
jetziger 85 aͤlteren Er 


Fredric Maximilian von 
N 


aa en von ban 


| Bribeic ar bon n Seräner, 
Friedrich Wilhelm von Volker. 


allerſeits Kaiser 4 e Schöffen und 
f 


Carl Ludwig von Lerner. 
HE R R N 
Johann Bernhard Firnhaber. 
HE R R R 
Remigius Seiffart von 
Klettenberg. 
H E R R N 


a Carl * 


Philipp Faces von Stalburg 

H E R R N 
Johannes Grambs. 

H e R R N 


30 Friedrich von Uffenbach. 


Schöffen und des Rahts. 


Ferner 
H E R R N 
Johann Ludwig Burgk. 


Kayſer. Raht, undSyndico, 
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Sulu Jacob Lucius. 
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und Simon Franc von 
Liechtenſtein. 

d e R R R 
Bernhard Jacob Schud, 


m alsrieits Conſulenten 105 Noe, 


Meinen Großgüͤnſtig, Hochgebietenden und 
Hoechgeerteſten Herren. 
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Veſtzund Hochgelarte Hochweiſe 
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D a6. es einer 
e Stadt zu nicht 


| 7 geringer Zierde 
und d Ehte gereicht; wann ſie ſich 
beſonderer Altertuͤmer zu ruͤmen, 
ſolches wird wol niemand leicht 
in Abrede ſtellen. Frankfurt 
Mi N hat 


hat gewislich hierinnen vor vie; 
len übrigen einen Vorzug. Die⸗ 
ſer Ort hat bereits in den 
äfteften Zeiten in gutem Anſe⸗ 
hen geſtanden, und unter an⸗ 
dern verdienet der uralte Ge⸗ 
brauch des jaͤrlichen Pfeiferge⸗ 
richts allerdings einige eg 
ſamkeit. 


Als ich der Sache vor el 
chen Jaren nachgedacht, hat 
ein Gedanke den andern, eine 
Unterſuchung die andere gege⸗ 
ben, bis endlich gegenwaͤrtiges 


Werkgen daraus entſtanden. 


Ich muß zwar bekennen, daß es 
‚anfänglich meine N Km 
| 


nicht geweſen, daß ſolches durch 
den Truck bekannt gemacht wer⸗ 
den ſolte. Nachdem aber die fuͤr⸗ 
trefliche Frankfurter, der gleich⸗ 
wie in allen Teilen der Rechtsge⸗ 
lartheit, alſo insbeſondre in den 
teutſchen Rechten und Altertuͤ⸗ 
mern groͤſte, und ſeines gleichen 
nicht habende Kenner und Mei⸗ 
ter, Freyherrvon Senken⸗ 
berg / böchſtberuͤmter Kaiſerl, 
Reichs⸗Hofrath, und der groſſe 
Staats und Rechtsgelerte, 
Herr von Barkhaus, auch 
Kaiſerl. Reichs⸗ Hofraht, ſodann 

mein nie genug zu vererender 
Goͤnner, der b Meiſter im 
* 1 Frank 


Frankfurtiſchen Stadt Necht, 
Herr D. Orth / welche dieſt 
geringe Arbeit im Manuſcript zu 
leſen geruhet ſolche nicht nur De 
ro Wolgefallens, ſondern auch 
Hochbelobter Freyherr von 
. mich des hit, 


Er} 


93 11155 mit annoch berſhiede 
nen herrlichen Anmerkungen zu 
krleutern gewuͤrdiget hat: O! 
fo darf ich es wol wagen mir zu 
verſprechen, daß auch das Publi 
cum demſelben ſeinen Pose 
nicht ganz entziehen werde. 
Wei m aber ſolte ſolches wol 

mit 


mit mererm Recht zuſchrei⸗ 
ben, als demjenigen venera⸗ 
blen CKollegio / fo bis daher 
dieſes Pfeifergericht beſezet, und 
noch järlich zu beſezen pflegt; 
und welchem ich zu dienen und 
beſonders aufwaͤrtig zu ſeyn ſeit 
ſo vielen Jaren die vorzuͤgliche 
Ehre gehabt habe. Glüͤklich! und 
abermals re wenn Ep, 


Wolgeb. Geſtt „under. 
es mit eben fo. gros ‚er Guͤte und 
Huld aufzunemen ſich gefallen 
laſſen werden, als die wahre De⸗ 

votion und Treue iſt, womit s 
Hochdenſelben darzureichen die 
Steihei neme. 5 
f Die 


Die Frankfurter haben nun 
feit fo vielen Jarhunderten Han 
del und Gewerbe bey ſich im 
Flor, und das Pfeiffergerichte 
wenigſtens uͤber 700. Jare hal, 
ten geſehen. O! daß der ihnen 
fo guͤnſtige Himmel ſolches bis 
ans Ende der Tage andauren! 
Ol daß bis eben dahin die guͤtige 
Vorſicht dieſe Stadt in ihrer be⸗ 
ſondern Obhut erhalten wolle! 
daß Recht und Gerichte darin⸗ 
nen, daß die Meſſen, und eine 
Loͤbliche den Flor der Stadt vor 
nemlich unterftügende Kauf 
mannfchaft, nebſt andern Ge⸗ 
werben; Ol daß Fran urt mit 

allen 


allen feinen Bewonern, inſon⸗ 
derheit aber Ew. Wolgebor. 
Geſtr. und Herrl. und ein 
geſamter Hochedler und 
Hochtbeiſer Magiſtrat, 
ſamt Dero Hochadelichen und 
Hochanſehnlichen Familien in 
ſtetem Seegen und Gedeien 
bluͤhen, wachſen und zunemen 
moͤgten. 


Dieſes iſt, was von ganzem 
Herzen wuͤnſchet, und zugleich 
zu fernerer beharrlicher Huld und 
| hoher 


nei ſich fo unters 
thänig, als wee em⸗ 
pfiehlet 


Em. Wo! 0 


0 eo or | 


” und Herrl. 


' „Ainet Groß g. Pre 
bietenden und Hochgeerte, 


ſten Deren. N. 
Dat. Francfurt A 
den 16. Febr. 
e 
‚tego 


Joh, Henrich Hermann Sei; 
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Send Schreiben 
| Sr. Hochfreyherrl. Gnaden 
des Herrn Reichshofraths 


von Senckenberg 


an den Verfaſſer. 


05 B. Fe. 
32 J 35 ch habe meines Hochzuehrenden 


Herrn mir vor einiger Zeit zu⸗ 
Pee Schrift von dem Pfeiffergericht, 
und denen Meſſen geleſen. Bedaure aber 
nur, daß wegen vieler Verhinderungen 
dieſelbe ſo lange behalten, und ietzo, da ich 
in dem Garten bin, ohne faſt nur etwas 
aus meinem in der Stadt befindlichen 
Buͤchervorrath und Samlungen beyzu⸗ 
bringen, wieder abfertigen mus. 


IX“ So 
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So viel kan uͤberhaupt davon ſa⸗ 
gen, das Werk verdiene allerdings den 
Druck. Nicht allein, weil die Materie 
davon beſonders noch nicht ausgefuͤhret, 
ſondern auch wegen feiner Gründlichkeit, 
und guten Vortrags, dazumal in demſel⸗ 
ben noch dazu verfchiedene, andere zu dem 
Teutſchen Gerichts⸗Weſen und Zoll⸗Sa⸗ 
chen gehoͤrige Stellen mit vorkommen, 
und eroͤrteret werden. 


Gegen den von Ihnen gegebenen 
Hauptbegriff dieſes Gerichts weis ich auch 
nichts zu ſagen. Es kommet hierbey in 
folgenden Worten die Frage vor, ob dieſes 
Gericht vor unappellabel gehalten werden 
moͤge. Sie leugnen es. Und nach der 
heutigen Zeit iſt es richtig. In der Alten 
aber iſt wohl gewis, daß das Schoͤffenge⸗ 
richt, oder, wie es ſonſten heiſſet, das 
Reichsgericht zu Franckfurt unappellabel 
ae. Eben fo gut als ehedem Roth⸗ 

weil 


864000895 3 
weil und die Kayſerl. Landgerichte. Ein 
ſolcher Scabinat richtete ſo gut wie ein 
Landgericht nomine Regis, und zeiget auch 
ſolches das alte Gerichts⸗Siegel genug⸗ 
ſam an. 0 


Daß ſonſten das Pfeiffergericht uralt 
ſeye, daran hege wohl keinen Zweifel. 
Ich habe mir jederzeit folgende Vorſtel⸗ 
lung davon gemacht. Das Pfeifferge⸗ 
richt it der letzte Gerichts⸗-Tag vor der 
Meſſe geweſen, und nachher waren Ger 
richts⸗Ferien. An dieſem Gerichts⸗Tag 
erſchienen in denen erſten Zeiten die frembde 
Kaufleute derer befreyeten Orte, welche 
kurtz zuvor mit dem Geleite aufgeholet wor⸗ 
den, und chedem in Compagnie gereifet 
ae ad. "BZ, 


Keine Geſellſchafft in Teutſchland, 
ſie mochte Nahmen haben wie ſie wolte, 
— einen publiquen Actum ohne Pfeiffer . 
45 JO 2 Bi; 5 
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und Trompeter thun, und gienge dieſes 
bey allen publiquen Adibus nicht anderſt, 
von dem Reichs⸗Tag an biß auf den ge⸗ 
ringſten Handwercks⸗Aufzug. | 


Weil nun erſagte Kaufleute einen 
Stadtbotten, wie es vor Alters hieſe, mit 
ſich brachten, und der Zug nomine publico 
geſchahe, durften nothwendig keine andere 
Pfeifer als die Stadt⸗Pfeifer jedes Orts 
genommen werden. 


Daß die Aufholung bey Gericht ge⸗ 
ſchiehet, ereignete ſich accidentaliter, weil 
Schultheiß und Schoͤffen ohnehin auf die⸗ 
ſen Tag beyſammen waren, und ihre letzte 
ſolenne Publication ante ferias nundinarum 
hatten. Jedes Gericht hat in Teutſch⸗ 
land ante ferias ſolenne Publicationen ge⸗ 
habt, wie man noch an dem Cammerge⸗ 
richte ſiehet. 


Der 


0 E 

Der Schultheiß ware eigentlich, wie 
Mein Hochgeehrter Herr wohl erinnert, 
derjenige, von dem der Zoll Namens des Kay⸗ 
ſers und Reichs gehandhabet wurde. Und 


nachdem die Comites Civitatum oder Advo- 


cati majores nach und nach an denen meh⸗ . 
reſten Orten abgegangen, wuchſen dem 
Schultheiß die noch übrige Kayſerliche 
Rechte guten Theils zu. Aus Mynfingeri 
Conſiliis und denen wegen Nordhauſen 
von Herrn Moſer publicirten Documenteit 
kan man fehen, daß zu beſagtem Nord⸗ 
hauſen der groſe Zoll auch von dem 
f Schultheiſſen⸗Amt abgehenget, der kleine 
Marckt⸗Zoll, oder Marckt⸗ und Pflaſter⸗ 
Geld ware des Rahts von Alters Kae? 

| Auſſer 1 0 Zweifel Haben die Kaß⸗ 
ſer ſelbſten annoch, als der Franckfurtiſche 
groſe Zoll ihnen gehoͤrte, die Staͤdte 
Wormbs, Bamberg und Nürnberg von 
8 demſelben befreyet. ne 
7 0 Gin 
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Eine dergleichen Kayſerliche Zollbe⸗ 
freyung geſchahe mündlich nur vor ein 
Jahr, und nicht per modum privilegii per⸗ 
petui. Als dann auch die bey Aufholung 
der Befreyung gewoͤnliche Spruͤche ſol⸗ 
ches anzeigen, und dabey eben deshalben 
keine derer Städte, ein altes Privilegium 
1 aufzuweisen hat. Muſte demnach 
We Renovation alljärlich geſchehen. 


Daß das Zollfreyheits⸗Recht ſo alt 
4 ſiehet mau daraus, weil nur in der 
Herbſtmeſſe die Aufholung vorgehet, mit⸗ 
hin die Oſtermeſſe bey Anfang der Freiheit 
noch 1 0 geweſen ſein mus. 


Weil nun das Zöllbefteyungs s Recht 
ſo alt ware, hat man auch die alte Ge⸗ 
wohnheiten ſaͤmtlich beibehalten. Es wer⸗ 
den nemlich gebracht (1) Handſchuhe, um 
des Kaiſers muͤndlichen Willen wegen 
der eee auch vor dieſes Jahr 

| zu 
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zu zeigen. Dann darzu dienete des Koͤ⸗ 
nigs Handſchuh nach dem Sachſenſpiegel, 
und denen von vielen andern Beinchten 
anaeäätn. 


De juſſu Regio per e ſind artige 
Stellent in dem Sachſenſpiegel, wie auch bei 
Zimmermann! in Amcenitatibus. Die Lexico- 
graphi Beſold und andere haben auch et⸗ 
was davon. Dergleichen Handſchuh pre- 
ſtation iſt an vielen Orten Teutſchlands 
e. gr. von dem Cloſter Arnſtein gegen Naſ⸗ 
ſau⸗Diez gebraͤuchlich. 


(2) Der hoͤltzerne Becher iſt kein Geheim⸗ 
nis, ſondern dienet den Pfeffer darinn zu 
tragen, in welchem letztern der Zoll guten 
theils entrichtet worden. Man kan hie⸗ 
von Lehmann Chron. Spir. ne p. 351. & 
364. nachleſen, daher denn auch einige 
Zoll ſogar die Pfeffer⸗Zoͤlle geheiſſen. 
| 004 Bey 


Be Woche 


Bey Salvaing des Fiefs werden die Zoͤlle auf 
der Rhone zu Pfeffer angeſchlagen, pag.: 
357. 354. 355. 357. g. und 365. wo die 
Libra piperis auf 13 und 14 fols. gewuͤrdi⸗ 
get wird. Bei Beckmann Hiſt. Anhalt. 
werden vol. I. pag. 29 1. die Zerbſter Ge⸗ 
fangene unter andern mit 100 Pf. Pfef⸗ 
fer geloͤſet. In Ord, Jud. 1265. ap. Struv, 
Hiſt. Pol. Archiv. V. p. 309. ſtehet, Libram 
Piperis apud Inferiores judices apud alios 
Libram denariorum, woraus der W in 
etwas abzunehmen it. 


(3) Der Räder = Albus in Silber undder 
Gulden in Gold zeigen ebenwohl diejeni⸗ 
ge Geld⸗ Species an, worinnen Wen den 
Zoll bezahlet. 3 

(4) Das weiſſe Staͤblein bedeutet, daß 
ſolches publica autoritate der zu dee 
Pe abgeſtattet werde. 5 


(5) Da 
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6) Daß die Wormſer einen Hut brin⸗ 
gen, kommet zweifelsohne daher, weil dies 
ſelbe viele Huͤte in aͤltiſten Zeiten zum 
Verkauf gebracht, und daher davon ein 
Symbolum in natura geben muſten. 
Worms ware ohnehin zu Zeiten derer 
Fraͤuckiſch⸗ und Schwaͤbiſchen Kayſer faſt 
der conſiderableſte Handelsplatz in gang 
rn 


| Dieſts mus noch zuſezen, daß in Wil. 
ckern Norimberga diplomatica pag. 55, faq. 
Wo er auf andere Stellen rewittirt, ſehr 
vieles vou der Nürnberger Zollfreiheit auf 
mehreren Zollſtaͤdten zu finden ſey. So 
hat auch Straßburg ehedem Zollfreiheit 
in Frankfurt gehabt, wie die von mir 
edirte Documenta zeigen, weniger nicht 
Hun und einige ar Städte, 


So denn muß ich auch noch dieſes erin⸗ 
nern, daß ehedem alle Zoͤlle, wie meine al⸗ 
| 0 5 
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te Zoll⸗Rolle von Coblentz in Selectis, die 
alte Speieriſche und Nordhauſiſche, ſo ich 
in mſcto beſize, zeigen, in ipſa ſpecie e. gr. has 
ber, gezalet worden, biß man endlich in 
tanta pecuniæ difficultate muthmaßlich 
vor alle ſo unter einem Gulden gekommen, 

den Pfeffer genommen, auch wol groͤſſere 
Summen per multas libras piperis ausge⸗ 
zalet, welchen man gleich dem Gelde ein 
Pretium eminens um ſo ehender geben koͤn⸗ 
nen, als dieſes das vornemſte Gewuͤrtz wa⸗ 
re, ſo die lateiniſche Chriſten in Europa 
gebrauchet. Daher kommet alſo ſchon ge⸗ 
ſagter maſſen Pfeffer⸗Geld, nnd die in na. 
tura een Filghüte. e 


Weil die Nürnberger nach Braband 
vor ihre Zollfreiheit Schwerdter ſchicken, 
müſſen fie zweiffels ohne vor Alters dort⸗ 
hin dieſes Gewehr vielleicht aus Steier⸗ 
marck, wo es am beſten in Teutſchland, 
und ihnen nahe iſt, gebracht haben, und 

meine 


00⁰ Ir 
meine Conjectur wird ſich durch viele der⸗ 
gleichen Umſtaͤnde juſtifciren, wenn man 
WR he | 


Noch ine mus ich erinnern, daß der 
Ort Hengen, fo ehedem die Zollfreiheit zu 
Frankfurt gehabt, zweiffels ohne das Klo⸗ 
ſter Heyne, ſo auch Hene oder Henna 
auch Hengen geheiſſen, ſeyn werde, wel⸗ 
ches ſo gut wie Arusburg einen Hof zu 
Franckfurt, nicht weit von dem alten Pa- 
latio Regio hat. Allenfalls koͤnte es gar 
wohl Hoingen oder Hungen im Braun⸗ 
felßiſchen ſeyn, welches ohnedem ein nahr⸗ 
haftes Staͤdtlein geweſen. 


Sodann iſt mir beigefallen, daß der 
dortige Kaiſerliche Scabinat und Oberhof, 
welcher ehedem ſo illuſtre, und keinem 
Landgericht unterworfen geweſen, ſamt 
der gantzen ehemal dorten üblichen Civil- 
und Criminal Gerichtbarkeit und der na⸗ 

ö ; 
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he gelegenen Landgerichtlichen Kaiſerlichen 
Jurisdiction des Bornheimer Bergs, weniger 
nicht denen Kaiſerlichen Forſtgerichten 
wohl eine beſondere Beſchreibung von de⸗ 
ro Feder verdieneten. Haͤtten Sie die Zeit 
bei denen vielen Occupationen uche er 
te es ein andrer thunx 


Nun komme ich von dem Pfeiffer⸗Ge⸗ 
richt auch an die Meſſen. Das Wort 
Mifla, Meſſe, iſt ohne allen Zweiffel daher, 
weil man in denen alten Calendern die 
Zeit des Jahrmarktes nicht, anderſt als 


nach 
Von den unterſthiedlichen Frankfurter Uncer⸗ 
gerichten, als dem Land⸗Amt, Ackergericht, 
Bauamt ꝛc. hat der gelehrte Herr B. Orth 
in ſeinen Anmerkungen uͤber die Reforma⸗ 
tion, beſonders in der zeithero im Druk erſchte⸗ 
nenen zten Fortſezung, bereits viele Merkwuͤr⸗ 
digkeiten angefuͤret, und obigem Deſiderio wird, 
dem ſichern Vernemen nach, von ihm in den 
Anmerkungen uͤber den erſten Teil der Refor⸗ 
mation ebenfals ein Genuͤgen geſchehen. 


% 13 
nach einem gewiſſen Feyertag oder Meſſe 
benennen kunte. Denn vor alters zehlete man 
die Monats: Tage nicht, ſondern man 
rechnete die Ferias von einem Sonn⸗ und 
Feyertag zum andern, wie die Calendaria 
medii zvi ſo Rabus und Haltaus vers 
fertiget, ſamt Beckii Martyrologio antiquo 
Eccleſiæ Germanicæ zeigen. 


Ich erinnere mich fo gar, daß in einem 
1505. gedruckten Formular, man ſich ſehr 
daruͤber aufhalte, daß nunmehr einige an⸗ 
fangen wolten, die Monats⸗Tage zu zeh⸗ 
len, da doch Heiligen Tage und Sontage ge⸗ 
nug ſeyen, nach welchen man die Tagezei⸗ 
| ken bedeuten konne. 


f Weil nun Frankfurt ſeinen Markt auf 
BartholomaͤiKirchweyhe, oder die gleich dar⸗ 
nach folgende Marien: Geburt vor alters 
hatte, kunte man dieſen Markt nicht an⸗ 
5 ka mit den Nahmen der Bartholo⸗ 
maͤi⸗ 


14 MO, 


maͤi⸗ oder Marien⸗Meſſe benennen, weil 
ſodann eine hohe Meſſe gehalten wurde. 
Und haͤtte man wohl ſolchergeſtalt die Zeit 
auf keine andere Art anzeigen koͤnnen, als 
eben durch Benennung des Feiertages. Da⸗ 
her heiſſet auch die andere nachmals ge⸗ 
goͤnnete Meſſe die Oſtermeſſe. Ebenfalls 
wieder von einen Feiertag, oder hohen 
Meſſe, die auch Hochzeit oder Hochzit, ei⸗ 
ne hohe Ne Zei benennet wurde. eh 


Die fast zu Ende von ihnen a 
ne Abſtammung des Worts Saͤliger Lea. 
tus, von Saal, hat zwar viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, ſonderlich wenn man beden⸗ 
cket, daß die alte Mönche und Geiſtliche in 
mittlern Zeiten den Himmel, unſers Herrn 
Himmels⸗Saal genennet. 


Allein ich ſolte faſt glauben, daß fälig 
von Salvatus herkomme, daher haet 
Chriſtus in mittlern Zeiten der Saͤliger 

Salva- 


Mo 15 
Salvator, welches wir heut zu Tage der Se⸗ 
ligmacher nennen. Und die teutſche 
M.undart hat faſt jederzeit den lateiniſchen 
Worten eine ihr gemaͤſſe Endigung beige⸗ 
leget. E. g. in Parochus ein Pfaffe, Laicus 
ein Laye, Epiſcopus ein Biſchoff, Clericus 
ein Klerk, Turris ein Thurn, u. ſ. w. 


Der alte Zuſtand meines Vaterlandes, 
der Stadt Franckfurt, und derſelben Ge⸗ 
wonheiten verdienete allerdings beſſer, als 
es bisher geſchehen, unterſuchet zu ſeyn. 
Ich lobe diejenige, welche mit meinem hoch⸗ 
geehrten Herrn gleiche Gedancken fuͤhren, 
und ſich zumal bey denen Amtsarbeiten fo 
viele Zett abbrechen wollen. Inſonderheit 
hat die Unterſuchung der rei juridicæ & po. 

liticæ medii ævi bei denen Reichs⸗Staͤdten 
uͤberhaupt ihren groſſen Nutzen, und dieſe 
kan faſt von niemand geſchehen, als wel⸗ 
cher den Zugang zu denen Gerichts Archi- 


ven 
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ven haben kan. Die alte res Militaris de⸗ 
rer Reichs Staͤdte gehoͤret auch mit dar⸗ 
unter, und gleichwie Franckfurt desfalls ſehr 
groſſe Vorrechte gehabt, alſo verdienen 
auch dieſe dabei und mit ausgefuͤhret zu 
werden. 0 


Dieſes alles ſind fliegende, ohne vieles 
Nachſinnen entſtandene Gedanken, und ich 
verbleibe übrigens wie allezeit ꝛc. ꝛc. Wien 
den 2. Sept. 175 r. 


5 ie Menſchen find, wie die Al⸗Entſchul⸗ 

10 prend) ten bereits angemerkt, von digung 

a Natur fo geartet, daß fie. des Ver⸗ 
gern etwas neues hören; faſſers 

| | wegen 

und hier fol die Erzelung meiſt von alten dieſer Un⸗ 

Dingen handeln. Wird dieſes auch ange⸗ terne⸗ 

nem ſeyn? doch die Erfarung leret, daß mung. 

die alleraͤltiſte Sachen, wann fie der Ders 

geſſenheit durch Erlaͤuterung ihrer beſon⸗ 

derer Umſtaͤnde entzogen, und ſolcherge⸗ 

ſtalt aus der Dunkelheit wieder in einiges 

Licht verſezet werden, die Eigenſchaft der 

groͤſten Neuigkeiten annemen, und daher 

mit eben der Begierde und Aufmerkſamkeit, 

als dieſe, angehoͤrt oder geleſen zu werden 

pflegen. Haben nun die Beſchreibungen 

der Altertuͤmer und Gebräuche der entle, 

genſten und zum Teil laͤngſt vertilgten Ai 

et 
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ker ſich dieſes Vorteils zu ruͤmen gehabt, 
warum ſolte ich mir nicht mit der Hof⸗ 
nung ſchmeicheln duͤrffen, daß manchem 
vielleicht ebenſals ein Gefallen geſchehen 
werde, wann Ihm die aus zuverlaͤßigen 
Urkunden, oder eigner Erfarung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, oder auch von geneigten Freun⸗ 
den, und zumal meinem hochzuſchaͤtzenden 
Goͤnner, dem um das Frankfurter 
Stadt⸗Recht ſich unſterblich verdient ge⸗ 
machten Herrn Verfaſſer der darü- 
ber gefertigten Anmerkungen, erlang⸗ 
te Nachrichten von einem meiner Vater⸗ 
ſtadt zu beſondrer Ehr und Ruhm gerei⸗ 
chenden Gebrauch mitteile, welcher nicht 
nur uralt, ſondern ſeit vielen Jarhunderten 
auch zu gehoͤriger Zeit erneuert worden iſt, 
und bis dieſe Stunde jaͤrlich erneuert zu 
werden pfleget. Allein, es iſt noch eine 
Frage übrig: Wird daun dieſe Unterne⸗ 
mung auch einigen Nutzen haben? Warum 
nicht einigen? Wer der Warheit auch in 
den geringſten Dingen aufzuhelffen, und ſie 
vom Nebel der Ungewisheit und Vorur⸗ 
teile, womit dieſelbe nicht ſelten umhuͤllet 
iſt, moͤglichſt zu befreien fich beſtrebet; ſolte 
deſſen Bemuͤhung wol gantz unnuͤtzlich ge⸗ 


nennet werden koͤnnen? 1 
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II; 

Man hat zu Frankfurt am Main jaͤrlich Uralter 
den naͤchſten Gerichts⸗-Tag vor Marien⸗Gebrauch 
Geburt eine Ceremonie warzunemen, wel zu Frank⸗ 
che fo oft fie vorkomt, ſowol den Einwvor Fl 
nern als den zu ſolcher Zeit wegen der 
Herbſtmeſſe ſich häuffig einfindenden Aus⸗ 
laͤndern fremd und ſeltſam anſcheinet. 

Weil ſie aber alle Jare vorkomt, und ſchon 
ſo viele Jarhunderte vorgekommen, ſo ſe⸗ 
hen die meiſte ſelbige an, bezeugen daruͤber 
ihre Verwunderung, und laſſen es dabei 
bewenden. Doch hat es auch nicht an de⸗ 
nen gefelet, welche auf den wahren Grund 
der Sache zu kommen gewuͤnſchet. Und 
eben für dieſe find gegenwaͤrtige Nachrich⸗ 
ten aufgezeichnet. Es wird nemlich an ob⸗ 
bemerktem Tag von dem zu ſolchem Ende 
in mererm Staat, als ſonſt gewoͤnlich, 
verſamleten Schoͤffen⸗Rath ein offentlicher 
Gerichts Sitz gehalten. Zu dieſem nahen 
ſich zu drei verſchiedenen malen die Abge⸗ 
ordnete einiger mit Zoll⸗Freiheiten begabter 
Staͤdte vermittelſt eines von ihrer Herber⸗ 
ge in das Rahthauß haltenden Zugs, holen 
die Zoll⸗Freiheiten alda mit den erforderli⸗ 
chen Zierlichkeiten 15 „und bringen dage⸗ 
A 2 gen 
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gen dem Herrn Schultheiß die in Händen 
tragende uͤbliche altfraͤnkiſche Geſchenke. 
Das ſonderbarſte hierben iſt, daß fie nicht 
nur uͤber die Straſſe, ſondern auch in das 
Rahthauß, und ſelbſt bis in den Gerichts 
Saal, von einigen Pfeifern begleitet wer⸗ 
den, welche waͤrendem gantzen Zug einige 
uralte Stuͤke daher machen. Man nennet 
das Pfei⸗ dieſe dolennitæt das Pfeifer⸗Gericht. 
fergericht | 
genannt. III. 
Davon Nicht wenige haben ſich hiervon fehe 
haben ſich ungleiche Vorſtellungen gemacht. Es hat 
einige ſehr Einheimiſche gegeben, welche es ſich nicht 
ungleiche f . 
Vorſtel⸗ ausreden laſſen, das bei dieſem Pfeifer⸗ 
lungen Gericht die Proceſſe mit Strumpf und 
gemacht. Stiel ausgiengen, alſo, daß gegen die da⸗ 
bei publicirte Urtel keine Rechts⸗Mittel 
mehr ſtatt finden koͤnten. Andere, zumal 
Auslaͤnder, haben es fuͤr ein beſonders Ge⸗ 
richt gehalten, und ich erinnere mich ein 
von einem gewiſſen Hof in vorigem Jar⸗ 
hundert erlaſſenes Zuſchreiben geſehen zu 
haben, welches ſo angefangen: Wir ** 
entbieten dem Pfeiffer⸗Gericht zu 
Frankfurt unſre Gnad und alles 


Guts ꝛe. Wie dann Hallwachs, ein 
ordent⸗ 


„ 
ordentliches Handelsgerichte daraus macht, 
wenn er in ſeiner Commentation de 
Centena illim itata ſ. territoriali &. 11. 
F . ſpricht, Alia jurisdictio eſt mer- 
eatoria, quæ a DD. & mercatoribus 
exercetur, quibus copiſtæ adiungun- 
tur. Mercatores ibi conveniuntur, om- 
nesque mercaturam concernentes res 
ventilantur. Sic in civitate Bremenſi 
viget, das Kaufgericht, Hambur- 
genſi, judicium Admiralitatis, Lip- 
fienfi, das Kauf⸗ und Handels⸗Ge⸗ 
richt, Francovadenſi, das Pfeiffer⸗ 
gericht ꝛc. Ein ſonſt beruͤmter Lerer auf 
einer gewiſſen hohen Schule, der vielleicht 
obgemelten Zug nur auf der Straſſe geſe⸗ 
hen, hat kein Bedenken getragen das Pfei⸗ 
gergericht in einer offentlichen Vorleſung 
feinen Zuhoͤrern, als ein in Meß⸗Zeiten ges 
woͤnliches Schauſpiel anzupreiſen. Ver⸗ 


Was ver⸗ 


ſchiedene Schriftſteler hingegen, fo von schiedene 
dieſer Ceremonie Erwenung getan, ſind Schrift⸗ 
ebenfals nicht recht berichtet, oder zu kurtz ſteller da⸗ 
in ihren Nachrichten, oder ſie haben ſich in von ge⸗ 


ein oder anderm Umſtand verſtoſſen. Von 
den letztern wird unten ein⸗ und anders Ges 
A 3 ruͤrt 


meldet. 
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ruͤrt werden. Unter die Erſtere aber gehoͤ⸗ 
ret ſonder Zweifel Nicolai, welcher in ſei⸗ 
ner Diſquiſitione de Chirothecarum 
uſu & abuſu cap. IV. davon meldet: 
Quod Francofurti ad Moenum in 
nundinis autumnalibus Chirotheca- 
rum par in pleno Senatu menſæ im- 
ponantur ad oſtendendum jus nundi- 
narum conceſſum eſſe ab Imperatore 
per Chirothecæ miſſionem; und Ge- 
rike, welcher in ſeinem Schottelio illu- 
ſtrato & continuato Cap. X. §. 5. 
von jenem eben dieſe Meinung entlenet. 
Eine zwar kurtze doch viel beffere Nachricht 
davon giebt von Hoͤrnigk in ſeiner Ab⸗ 
handlung de regali Poſtarum jure concl. 
LXXV. wann er ſchreibt: Das Pfeif⸗ 
fergericht iſt ein ſehr altes Herkom⸗ 
men, und hat den Namen dahero, 
weil die drei Staͤdte, Nuͤrnberg, 
Worms und Bamberg (doch allein 
die alte Stadt) Jaͤhrlichen in der 
Herbſtmeſſe, den naͤchſten Gerichts⸗ 
Tag vor Mariaͤ Geburt, vor ſitzen⸗ 


dem Gericht von des H. Reichs 
und 
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und Stattgerichts Schultheiſſen, 
als zu deſſen Amt ſolches von Al⸗ 
ters hero gehoͤrig, ihre Zollfreyhei⸗ 
ten, ſo ſie allhier haben, mit Peif⸗ 
fer uffholen muͤſſen, gegen ſolcher 
Zollfreyung geben obbemelte drey 
Staͤtte, und jede beſonder, dem 
Herrn Schultheiſſen einen weiſſen 
hoͤltzern Becher, ein Pfund Pfef⸗ 
fer, einen alten weiſſen Biber⸗-Hut, 
zween weiſſe Handſchuch, und ein 
weiß Staͤblein. Den Hut oder 
Filtz, welchen Worms allein giebt, 
loͤſſen ſie jedes mals mit einem 
Gold⸗Gulden wiederum aus, und 
verbleiben ſolche Stuͤck des Herrn 
Schultheiſſen. Die Pfeiffer unter⸗ 
hält allein die Stadt Nürnberg, 
hergegen geben die andre Staͤtte 
derſelben jaͤhrlichs ein gewiſſes, und 
hat vor Zeiten jede Statt ihre ey⸗ 
gene Pfeiffer gehabt. Die von 
Hoͤnigen, ſetzt er hinzu, oder Hungen, 
haben vor Alters ſolche Zollfreyung 
auch gehabt, und mit ebenmaͤſſigen 

A 4 Ccre⸗ 
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Ceremonien und Solennitäten uff: 
holen muͤſſen, habens aber, (wie 
auch die von Coͤlln) verſaͤumt, und 
dieſelbe damit verlohren. Er ruͤmet 
dieſe Nachricht ab amica manu bekom- 
men zu haben, und aus ihme haben Pfef⸗ 
finger im Vitriario illuſtrato Tom, HI, 
fol. §1 1. Wagenſeil in Comment. de 
Civitate Norimberg. Cap. XXVII. 
pag. 276. Sprenger in feiner Jurispr. 
Publ. p. 459. und Marperger in feis 
nem Tractat von Meſſen und Jahr⸗ 
maͤrkten, Cap. IV. p. 2 12. foiche mit 
den nemlichen Worten wiederholet. Die 
drei letztere Schriſtſteller haben nach dem 
Beiſpiel des erſtern, welcher das Pfeifer 
Gericht an gedachtem Ort au ⅜ 
annuam tituliret, daſſelbe zu Latein, wie 
wol mehr dem Laut als der Sache nach, 
Judicium Tubicinum zu nennet beliebet: 
nicht abzuſehen aber iſt, warum Pfeffin⸗ 
ger in der Stelle des von Hoͤrnigk nach 
den Worten: von Altersher gehoͤrig 
Ihre Zollfreiheiten in parencheti ans 

fügt: omiſſum forte hic vocabulum: 
5 bediente 


ee, 
bediente aut Abgeſandte, vel æqui- 
pollens, maſſen der Sinn und Verſtand 
des Texts deutlich und vollkommen, und, 
Pellern, von einem ſolchen Mangel 


‚ nichts angeſchienen, wann er in feinen ob- 
ſervationibus ad Klockii Tract. de Ætario 


1. I. Cap. II. n. 7. p. 42. vom Pfeiffer⸗ 
Gericht Erwenung thut, und die von Hor⸗ 
nigkiſche Erzelung mit folgenden Worten 
zu Latein giebt: Conventus ultimus ju- 
dicialis, ſpricht er, ante nativitatem 
Virginis Dei paræ Francofurti ad Moe. 
num dicitur das Pfeiffer⸗Gericht, 
nomenque hocce inde deduci ſcribit 
Ludovicus ab Hornigk de regali Poſta- 
rum jure Concl. 75. quod tres civi- 
tates, Norimbergenfi s, Wormatienſis, 
& Bambergenfis vetus quotannis in 
nundinis autumnalibus in eo conven- 
tu à Prætore Imperiali urbis Franco- 
furtenfis (cujus officii jus hoc ab anti- 
quo appendix extitit) privilegium im- 
munitatis ä præſtatione veckigalium 1 
præeuntibus Tubicinibus, nanciſci 
debeant, In pretium redemtionis 

A 5 n 
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ejus privilegii, pergit ille, omnes & 
ſingulæ dictarum civitatum Prætori 
exhibent poculum ligneum candidum, 
piperis libram, pileum veterem ex 
pileo caſtoreo confectum, par chiro- 
thecarum itidem candidum, nec non 
baculum album. Pileum, quem ſola 
Wormatia præbet, aureo uno quali- 
bet vice redimunt. Cetera ea omnia 
Prætoris ſunt. Tubicines (vulgo apud 
nos dictos die Stadt⸗Pfeifer) No- 
rimberga præſtat, cui contra cæteræ 
urbes certum quid annuum pendunt. 
Florian in ſeiner Frankfurter Chronic 
gedenkt zwar auch pag. 24. dieſes Pfeifer⸗ 
Gerichts, jedoch mit gar wenig Worten, 
welches auch D. Pommer a Bugen⸗ 
hagen in ſeiner curieuſen Samlung 
einiger Merkwuͤrdigkeiten p. rox. 
thut. Umſtaͤndlicher find die Nachrich⸗ 
ten, ſo in Winkelmanns Beſchrei⸗ 
bung von Heſſen ze. 2. Th. c. 4. p. 175. 
wie auch in des Herrn von Lersner 
Frankfurter Chronic ten Theil p. 
426. ingleichen bei dem Verfaſſer Des 


e )ol e 11 


Antiquarii des Mainſtroms ꝛc. p.353. 
zu leſen. Nur iſt bei letzterm zu erinnern, 
daß er deſſen Termin auf den erſten Ge⸗ 
richts⸗Tag nach Marien Geburt verſetzet, 
da es doch der naͤchſte Gerichts⸗Tag vor 
Marien Geburt, und bey dem zweiten, daß, 
wie unten des mehrern vorkommen wird, 
dieſes ſogenante Pfeifer⸗Gericht nicht al⸗ 
lemal nach eingehohltem Geleite, 
auch nicht allemal auf dem Saal im 
Roͤmer gehalten, noch die Zollfreiheiten 
eigentlich durch Notarium und Zeugen 
aufgeholt, noch weniger aber waͤrend die⸗ 
ſem Gericht nur Fremde Urtel publicirt 
werden. Wie dann auch die von gedach⸗ 
tem Herrn von Lersner angefuͤrte Frag⸗ 
und Antworten des Herrn Schultheiſſen 
und der Abgeordneten der Staͤdte nicht 
mehr in ſolcher alten Form, ſondern nach 
heutigem Stylo zu geſchehen pflegen. 


IV. | 


Da nun von dieſem Pfeifers Gericht hier Deſſen 
ausfuͤrlicher gehandelt werden ſol, ſo wird Beſchrei⸗ 
wol, um ſich Teils von der Sache ſelbſt bung. 
einen waren Begrif, Teils auch den fer⸗ 
nern Vortrag ſo bequem, als moͤglich, zu 

machen, 
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machen, nicht undienlich ſeyn, vor allen 
Dingen, was daſſelbe eigen lich ſei, und 
heutigs Tags dabei vorgehe, kuͤrtzlich zu 
beſchreiben, hierauf aber, was etwa aus 
den Altern und neuern Zeiten gelegenheit⸗ 
lich dabei angemerket werden kan, in der 
nemlichen Ordnung anzufuͤgen. Hier iſt 
die Beſchreibung. Das Pfeiferge⸗ 
richt zu Frankfurt am Main iſt ein 
Gerichts⸗Sitz, welcher von daſtgem 
geſamten Schöffen = Collegio zur 
Zeit der Herbſt⸗Meſſe, nemlich den 
naͤchſten Gerichts-Tag vor Ma⸗ 
rien Geburt zu gewoͤnlicher Zeit, 
und an behoͤrigem Ort gehalten, 
und dabei vom Gerichts-Schreiber 
eine namhafte Anzal ſeit einigen 
Monaten abgefaſſeter und bis da⸗ 
hin aufgeſamleter Haupt⸗oder wich⸗ 
tiger Bei-Urtel, und Decreten, 
den zu dem Ende hierzu vorgelade⸗ 
nen Partien, und deren Anwaͤlden 
oder Procuratoren publicirt, auch 
die hierbei erforderliche gerichtliche 
Handlungen gepflogen, mitlerweile 

aber 
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aber zu drei verſchiedenen malen 


von den abgeordneten der mit Zoll⸗ 


freiheiten begabten Staͤdte Worms 
Nuͤrnberg, und Alt⸗Bamberg, wel⸗ 
che zu dieſem ſitzenden Gerichte ſich 
mit gewiſſen Ceremonien, und zu⸗ 
mal mit etlichen blaſenden Pfeifern 
nahen, um deren Erneuerung nach⸗ 
gefücht, ſelbige auch vom Herrn 
Schultheiß gegen die gewoͤnliche 
Verſicherungen Ihnen auf ein Jahr 
zugeſagt, und hingegen demſelben 
von den iedesmaligen Abgeordne⸗ 
ten zur Erkenntlichkeit die von ur⸗ 
alten Zeiten her uͤbliche Vererun⸗ 
gen gemacht, dieſe Handlung aber 
ſowol als die von den Abgeordneten 
zu uͤberreichende Creditive vom Ge⸗ 
richts⸗Schreiber kuͤrtzlich zum Ge⸗ 
richts⸗Protocoll regiſtriret werden. 
| RN 

Das Pfeifer⸗Gericht iſt alfo kein beſon⸗ 

ders Gericht, ſondern nur eine gerichtliche 


Seſſion, welche, wie andere auch von 
Herrn 


Es iſt nus 
ein jaͤrli⸗ 
cher Ge⸗ 
richts⸗ 
Sitz 
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Herrn Schultheiß und Schoͤffen zu Frank⸗ 
furt, nur daß ſelbige alsdann in voller Zahl 
und mererem Staat erſcheinen, gehalten 
des Schoͤf wird. Dieſes venerable Collegium beſtehet 
1 aus dem Herrn Schultheis, fo den Vorſſitz 
hat, und das Ditectorium fuͤret, und vier 
kurtze zehen Herren Schoͤffen, denen vorietzt alle⸗ 
Nachricht mal bei ihren Beratſchlagungen die Herren 
em OR Syndici, fo werden die Conſulenten daſelbſt 
genennt, beiwonen. Letztere hat man in 
vorigen Zeiten die Advocaten geheiſſen, und 
iſt deren Zahl nicht allemal gleich geweſen, 
beſteht aber dermal gemeiniglich in vier 
Perſonen. Es ſind dieſem Schoͤffen⸗Raht, 
als durch welchen auch das Stadt⸗Gericht 
beſetzt wird, die rechtliche Sachen, wie aus 
dem Frankfurtiſchen Stadt Recht, oder der 
ſogenannten Reformation P. I. tit. I, 
§. I. & 2. zu erfiben, privativẽ, und oh⸗ 
ne daß der gantze Naht ſich deren weiter un⸗ 
terziehet, von Alters her anvertraut. Die⸗ 
ſes Collegium iſt zugleich die hoͤchſte In⸗ 
ſtantz alda, wohin von allen andern daſigen 
Gerichten und Aemtern provocirt, von ie⸗ 
nen aber nur an die hoͤchſte Reichs-Gerich⸗ 
te appelliret, oder nach Beſchaffenheit der 


Umſtaͤnde und wann etwa die Sache oder 
Sum⸗ 
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Summe zur Appellation nicht faͤhig, oder 
anreichig iſt, um Verſendung der Acten an 
unparteiifche Juriſten⸗Facultaͤten nachge⸗ 
ſucht wird. Daſſelbe, welches zu allen Zeiten 
mit vortreflichen in der Staats⸗Nechts⸗ 
und Handels⸗Wiſſenſchaft ſehr erfarnen 
Yännern, und beſonders in der Rechts⸗ 
Gelerſamkeit beruͤmten Conſulenten verſe, welches 


hen geweſen, war vor dieſem der Ober⸗ Rule 
ein et? 
hof vieler benachbarten, welche ſich in ihren of debe, 


rechtlichen Angelegenheiten dabei unterwei⸗ nachbar⸗ 
ſen lieſen, und zum Teil ihr Recht alda zu ten war, 
nemen ſich verbindlich gemacht hatten. 

Wie ſich dann in den Regiſtern der alten 

Urtel und Gerichts: Büchern die beſondere 

Rubric Iinterweiſungen, bis ins Jar Deſſen 
16251 ſortgeſetzt, in ienen aber dergleichen Beſcheide 
Beſcheide ſelbſt in nicht geringer Anzal bis 15 195 95 
in gedachtes Jar, als in welchem noch un⸗ gen 1 5 
term 25. Julii eine ſolche in Sachen nennet 
Dechant Scholaſter und Capitulo. wurden. 
rum zu Wetzlar gegen Crafft gegebe⸗ 
ne Unterweiſung anzutreffen, ſich eingetras 

gen finden. Ein ſolcher im teten Jarhun⸗ 

dert erteilte⸗im Urtel⸗Buch des Jars 1569. 
enthaltener Beſcheid mag ſtatt vieler als 

ein I Muller derſelben dienen: fo Iautete 
| ſelbi⸗ 


Model ei⸗ 
ner Un⸗ 
terwei⸗ 
ſung vom 
Jahr 
1569. 
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ſelbiger: In der Sachen ſich enthal⸗ 


tend zwiſchen Catharinen Berns⸗ 
heuſerin von Butzbach Peter 


Schweitzers Burgers zu Mentz ehe⸗ 


lichen Hausfrauen Claͤgerin an ey⸗ 


nem und dan Schultheiſſen Zent⸗ 


graven undt der Gemeyndt zu 
Seckbach beklagten am andern 
Theil, Zuſtellung undt Erſtattung 
eines Gult⸗Briefs 130. fl. Frank⸗ 
furter Werung beſagendt, inhalt 
der Clagen belangendt. Unter⸗ 
weyſung. E. D. S. nach Clag, ant⸗ 
wort, gefuͤrter Zeugenſag, einkho⸗ 
menen Inventario, caſſirten Guͤltbrief, 
Seckbachiſche Jar- Rechnungen, 
Rhatſchlag⸗undt andern ſchriftli⸗ 
chen Urkhunden, auch uff fleißige 
Beſichtigung und Erwegung in bee⸗ 
den Inſtantien für dem Stadt⸗ 
Gericht und Graͤflichen Rhaͤten 
und Bevelchhabern zu Hanaw zwi⸗ 
ſchen itzt ermelter Claͤgerin vnd 
weyland Haͤnſens Camerers nach⸗ 

gelaſſe⸗ 
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gelaſſenen Witwen refpedtive gelbe 
ter Gerichts: Sachen, vnd ſonſt al 
len Umſtaͤnden, nach geſtallt dieſer 
Sachen vnd der Billigkeit zu recht. 
Das die Beclagte von angeſtelter 
Clagen zu erledigen ſeyen inmaſſen 
dan die Schöffen fie die Berlagte, 
mit Vergleichung der Gerichts⸗ 
Koſten auß rechtmeſſigen bewegen⸗ 
den Urſachen hiemit abſolviren vnd 
erledigen. Doch wollen ſie hie⸗ 
durch obermelter Claͤgerin onbe⸗ 
nommen ſondern ausdruͤcklich wor⸗ 
behalten haben, ſich ſolches abge⸗ 
legten Gult⸗Briefs halben gegen 
bemelte Hanſen Camerers Wittwe, 
und derſelben Erben, wo ſie dieſel⸗ 
ben betretten vnd anlangen kan irer 
Gelegenheit nach vor recht haben zu 
erholen. Im Rand ſteht: Dieſes 
Vrteill iſt durch Andr. vnd Henrich 
Leyrer bede Schoͤffen von Bergen 
den 27. Aug. anno 69. geholt wor⸗ 
den. Obige Buchſtaben E. D. S. 
beiſſen: Erkennen die Schöffen: in 

V andern 
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andern dergleichen Unterweiſungen ſtehn 
die Buchſtaben W. D. S. welches ſo⸗ 
viel bedeutet: als: als wollen die Schoͤf⸗ 
fen. Doch es iſt auch nach der Hand 
noch mermalen geſchehen, daß von aus⸗ 
waͤrtigen und zum Teil weit entlegenen Or⸗ 
ten dergleichen Reſponſa bei dieſem Collegio 
eingeholt worden. Noch in dem Jar 1750. 
hat die Fuͤrſtl. Fuldaiſche Regierung in 
Wechſel⸗ Sachen Johann Philip 
Wiskers, Handelsmanns von Mar⸗ 
purg entgegen den Freiherrn Hugo 
Carl von Ebersburg, genannt von 
Weyers und Leyen, Ober-Amt⸗ 
mann zu Geiſt und Hof⸗Cavallier, 
mittels Einſendung der ſaͤmtlichen Acten 
um ein ſolches nachgeſucht und daſſelbe 
cum tationibus dubitandi & decidendi er⸗ 
halten. Auch hat Johann Saurlen⸗ 
der, Fuhrmann und ſogenannter 
Schirrmeiſter aus Weſtphalen, 
onlaͤngſt ein ſolches rechtliche Gutachten in 
einer Frachtſache mittels eingereichter Bitt— 
fehrijt begeret, und if Ihme damit wilfa⸗ 
ret worden. 


VI. 


M Do BE 13 
„ V.. 
Wann! nun arte feierliche Ge⸗ 


Zuberei⸗ 


richts⸗Sitz gehalten werden fol, fo verfams kung zum 


len ſich zufoderiſt ſaͤmtliche Glieder dieſes 


Collegii der Gewonheit nach auf der ſoge⸗ 
nannten Referir⸗Stube, wo onedem an 


allen Gerichts Taͤgen in rechtlichen Angele⸗ 
genheiten Beratſchlagungen gehalten, und 


eifer⸗ 


Gericht. 


von den Herren Syndicis referirt, von den 


Herren Schultheis und Schoͤffen aber das 
vorgebrachte entſchieden, ſo fort hieruͤber die 
Urtel und Decreten abgefaſſet werden. 
Daſelbſt laſſen fie ſich die bei dem Pfeifer⸗ 
Gericht zu publicirende und bereits ins Ur⸗ 
tel⸗Buch eingetragene Urtel und Beſcheide 
durch den Gerichts⸗ actuarium, oder Subſti⸗ 
tutum, um zu vernemen, ob noch etwas da⸗ 
bei zu errinnern, vorerſt wieder vorleſen, 
und es wird daruͤber nochmals umgefragt. 
Sie verfuͤgen ſich hierauf nach neun Uhr, 
als von welcher Stunde bis Eülff, vermoͤ⸗ 
gebeſagten Tituls der ke formation F. 29. 
die Gerichtliche Seſſi iones gehalten werden 
ſollen, nach ihrem Rang mit Vorantret⸗ 


tung des in ſchwartzer Kleidung und Man⸗ 


tel⸗den Schultheiſſen Stab in Handen 
tragenden Obriſtrichters, und Nachfolgung 
on B 2 8 


und Ge 
richtshe⸗ 
gung 
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des Gerichtsſchreibers, welchem der mit 
dem roten Schultheiſſen⸗Mantel, worauf 
das groſſe ſilberne Wapen oder Schild ei⸗ 
nes iedes maligen Herrn Schultheiſſen, be 
kleidete Gerichts Bote das Protocoll nach⸗ 
trägt, entweder nach der Naht: Stube; als 
dem durch obgedachte Reformation im 
zten Titul des ıfen Teils P. I. zur 
Gerichtshegung beſtimten Ort, oder aber, 
weil wegen Menge der erſcheinenden Zuhoͤ⸗ 
rer dieſes Zimmer zeither zu enge worden, 
in den obern groſſen Saal des Raht⸗ 
Hauſſes, woſelbſt zu dem Ende ein mit 
Schranken verſehener Raum, und in die⸗ 
ſem längs der Wände, ein mit grünem 
Tuch bezogener erhabener Sitz dergeſtalt 
zugerichtet iſt, daß oben der mtttlere Platz, 
worauf ein mit rotem Sammet beſchlage⸗ 
ner Arm⸗Seſſel befindlich, etliche Stufen 
hoͤher, als die rings herum geſtellte Lehn⸗ 
Seſſel zu ſtehen kommt. Auf dem Arm⸗ 
Seſſel nun laͤſſet ſſch der Herr Schultheis / 
und auf die Lehn⸗Seſſel die Herren Schoͤf⸗ 
fen und Herren Syndici dergeſtalt nieder, 
daß neben ienem rechter Hand, und ſo 
weiter an der Wand herunter, die ſieben 
aͤlteſte Herren Schöffen, linker Hand > 

au 
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auf gleiche Art neben dem Herrn Schult⸗ 
heis die ſaͤmtliche Herren Syndici, und 
nach dieſen die ſieben iuͤngere Herren Schoͤf⸗ 
ſen die Plaͤtze einnemen. Einige Schritte 
weiter rechter Hand bgiebt ſich der Actuarius 
auf einen ebenfals etwas erhoͤhet⸗mit rotem 
Tuch bezogenen Pulten⸗Tritt, das Proto⸗ 
eoll vor ſich nemende, und neben Ihm hat 
der Obriſt⸗Richter an einem mit rotem 
Teppich bedekten Tiſchgen feinen Stul; 
der Gerichts ⸗Bote aber nimmt feinen 
Stand bei einem in der Mitte gegen des 
Herrn Schultheiſſen Arm⸗Seſſel geſetzten 
roth⸗bedekten Tiſchgen ein, hinter welchem 
ein mit gruͤnem Tuch bezogenes Geſtelle⸗ 
woran der Abgeordnete zu ſtehen kommt, fo 
dann hinter dieſen die ſaͤmtliche Procurato⸗ 
ren in ſchwartzer Kleidung und Maͤnteln an 
dem fuͤr ſie zugerichteten ſchwartz angeſtri⸗ 
chenen Pulten⸗Geſtelle, und endlich hinter 
letztern vier bis fuͤnff Reihen Lehn-Seſſef 
für angeſehene Perſonen Maͤnn⸗ und Weib⸗ 
lichen Geſchlechts, ſo die Handlung mit 
anzuſehen erſchienen, ſich befinden, und 
zwar alles dieſes innerhalb den Schranken, 
deren Eingang ſo wol als die Pforte des 
D 3 Saals 
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Saals, um alle Unordnung zu verhuͤten, 
iedesmal mit einigen Grenadiers beſetzt zu 
werden pfleget. Auſſer den Schranken 
laſſen ſich die zu ſolchem Gerichts: Sitz und 
der dabei vorgehenden Publication eingela⸗ 
dene Parteien und deren Sachwalter, ſamt 
andern Einwonern in groſſer Menge fehen, 
und weil die Handlung zu einer Zeit vor⸗ 
geſchieht komt, da ſich wegen der Herbſt,Meſſe viele 
endes Fremde einfinden, ſo pflegen dieſe iener An⸗ 
zal allemal um ein ſehr webe a ver⸗ 
meren. 


VII. 

Gedanken Dieſe Herbſt-Meſſe iſt es nicht allein, 
vom Nas deren ſich Frankfurt zu ruͤmen, ſondern fie 
7 0 hat bekantlich noch einen andern groſſen 
und Meſ⸗ Markt, nemlich die Oſter⸗Meſſe. Hier 
ſen. findet ſich Anlaß einige Gedanken von dem 
Namen und Urſprung ſowol der Maͤrkt⸗ 

und Meſſen überhaupt, als vornemlich der 
Frankfurter Herbſt und Oſter-Meſſe anzu⸗ 

bringen. Sonderbar iſt es, daß die Teut⸗ 

ſche denienigen Handlungen, da verſchiede, 

ne Ver⸗ und Kaͤufere ihres Gewerbs, Hans 

dels und ſonſtiger Abſichten halber ſich zu 

gleicher Zeit auf einem gewiſſen Mak, in 

1 3 
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verſamlen pflegen, nicht mit einem eignen 
Namen anzuzeigen gewuſt, ſondern dieſen 
aus einer andern Sprache entlenen muͤſſen. 
Die Worte nemlich Markt und Meſſe, 
womit ſowol dieſes Handlungs⸗Weſen 
ſelbſt, als der Platz, wo es vorgehet, an⸗ 
gedeutet wird, kommt vom Lateiniſchen⸗ 
und zwar ienes von dem Wort: merca- 
tus, dieſes aber nicht vom Ausmeſſen 
der Waaren, wie Limnæus und andere 
aus ſchweiſen, ſondern von der Gottes 
dienſtlichen Verrichtung her, welche man 
noch heutigs Tags bei den Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Miſſa, und zu teutſch ebenfals 
Meſſe nennt, mithin auch nicht von den 
ehemaligen Miflis regiis, wie Leuber de 
Jure Stapulæ n. 248. und aus Ihm 
Schottel von unterſchiedlichen Rech⸗ 
ten in Teutſchland, noch vom Wort 
Meſſis, woher faſt Marperger in ſeiner 
Beſchreibung von Meſſen und 
Maͤrkten, weil alsdann der Handels⸗ 
Leute Erndte Zeit wäre, es herfuͤren wil, 
als welche letztere Ableitungen viel zu ge⸗ 
zwungen, iene aber gantz natuͤrlich iſt, wie 

B 4 Du 
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Du Fresne in feinem Gloflario, voe 
Mifla, wo er ſagt: Sed & inde Germa- 
nis Miſſæ nomen nundinis publicis 
quæ ad alicujus ſancti feſtum vel eccle- 


ſiam celebrari ſolent v. gr. Francfur- 


ter Mifle, Arnsburger Miffe, idem 


valet, ac Francofurdenfes & Argen- 


toratenſes nundinæ; und mit und nach 


Ihm viele andere, vorlaͤngſt eingeſehen, 


und ſich ferner ergeben wird, wenn man 


feine Gedanken nur auf der alten Märkte 
und Meſſen wahren Urſprung zu richten 


belieben wil. 


VIII. 


wie auch Es hatte dieſer feinen Grund eines Teils 
vom Lie: in der Beduͤrfnis der Menſchen, oder de⸗ 


ſprung 


derſelben 


uͤber⸗ 
haupt. 


ren Begierde nach merern Bequemlichkei⸗ 
ten, andern Teils in dem von Ihnen durch 
den Vertrieb ihrer zu dem Ende zuſammen 
gebrachten Waaren oder Lebens⸗Mittel ge⸗ 
ſuchten Vorteilen: Allein! wo konte dieſer 
beiderſeitige Endzwek beſſer erreichet werden, 
als an denienigen Orten, und an dieſen, 
auf denienigen Plaͤzen, wo die Menfchen 
ihre meiſte Zuſammenkuͤnfte hatten? * 

in 
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hin zogen ſich mithin in den Altern Zeiten 
nicht allein die tägliche und Wochen- fons 
dern auch die Jahr⸗ und groͤſſere Maͤrkte, 
woruͤber hernach, zumal, wann fie zu eis 
nem gewiſſen Wachstum gekommen, ans 
fänglich von den Kaiſern, als welche in den 
aͤltiſten Zeiten auch die geringere Jahr⸗ 
und Wochen + Märkte geſtatteten, S. 
Pfeffinger J. c. T. III. p. 191. Herr, 


de Superioritate territ, $. 21. p. 242. 
und hernach von den Landesherren die noͤ⸗ 
tig⸗erachtende Beſtaͤtigungen geſucht und 
erhalten wurden. Seit den entfernteſten 
Zeiten waren die gewoͤnlichſte und anſenlich⸗ 
ſte Verſamlungen da, wo man des Got⸗ 
tes⸗Dienſtes gepfleget, und eben deswegen 
felte es in felbigen Gegenden um fo weni⸗ 
ger an Verkaͤufern, ſo einen Markt vor⸗ 
ftellten, als nach geendetem Gottes⸗Dienſt 
bei; Ihnen mit den täglichen und andern 
Notwendigkeiten ſich zu verfehen ſehr bes 
quem war, und vielleicht mancher, ehe und 
bevor er ſeine Andacht gehabt, ſolches zu 
thun ſich ein Gewiſſen machte. Schon 
die alleraͤltiſte Handels⸗Leute, ich meyne die 
Tyrer, hatten nach dem Zeugnis des He⸗ 
rodots in deſſen fen Buch ihren Auf 
B 7 fenthalt 
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fenthalt zu Memphis um den daſigen be⸗ 
ruͤmten Tempel des Vulcans erwelet, und 
die Kraͤmer bei den Juden ihre Kram⸗Bu⸗ 
den bis in den Tempel ſelbſt erſtreket. 
Aus den Geſchichten ſowol als der noch 
gegenwaͤrtigen Erfarung werden wir bele⸗ 
ret, daß nicht minder bei den chriſtlichen 
Voͤlkern die Maͤrkte ſich faſt jedesmal um 
die vornemſte Kirchen, und bis in deren 
Vorhoͤfe und Creutzgaͤnge gezogen. Hier 
war ehedeſſen das vornemſte Stuͤk des 
täglichen Gottes⸗Dienſts die obgedachte 
Meſſe, deren Anhoͤrung von den wenigſten 
verſaumt wurde. Es kam die Gewonheit 
hinzu denienigen Tag, an welchem eine 
Kirche eingeweihet worden, zuſamt dem 
Gedaͤchtnis des Heiligen, dem zu Ehren ſie 
geſtiftet, jaͤrlich zu feiern, wozu aus der 
sanken Nachbarſchaſt ſich viel Volks vers 
ſamlete. Die Meſſen waren hier wiederum 
die hauptſaͤchlichſte Gottesdienſtliche Ubung. 
Was iſt es nun Wunder daß mit der Zeit 
aus den Worten: zur Kirche gehen, 
und zum Markt gehen, beinahe Syno- 
nima und beide mit der nemlichen Redens⸗ 
Art zur Meſſe gaht auge fol 


glich ans den Worten Markt und Meſſe 
einer⸗ 
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einerlei worden. Hatte nicht ebenfals das 
lateiniſche Wort nundinæ zu der Roͤmer 
Zeiten eine gewiſſe Feier bedeutet, durch 
welches Wort iedoch, weil vielleicht den 
meiſten hierbei die Beſuchung der Maͤrk⸗ 
te mehr als alles andere angelegen geweſen, 
hernachmals nur dieſe Maͤrkte allein ver⸗ 
ſtanden worden? Das Italianiſche Wort 
Fiera, und das Franzoͤſiſche Foire hat ſon⸗ 
der Zweifel eine gleiche Verwandſchaft 
mit dem lateiniſchen Feriæ, und die durch 
die iaͤrliche Kirchweih⸗Feyern veranlaffete 
Jar⸗Maͤrkte werden noch wuͤrklich Kirch⸗ 
meſſen, oder Kirmeſſen genant. Du 
Fresne fuͤret in ſeinem Gloſſario bei dem 
Wort Feriæ aus einer charta Ludovici 
VI. R. de a. 1117. ex Tabulario 
Maurigniacenſi die Worte an: Nundi- 
nas, quas ferias vulgariter appellamus, 
er meldet zugleich, ita appellatæ, quod 


ut plurimum in ſanctorum patrono- 


rum feſtivitatibus vel encænũs ac de- 
dicationibus inſtitutæ fuerunt, cum 
ſcilicet vicinorum populorum ad ıllas 
frequens li bee und Gryph. de 

Weich- 
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Weichbild, cap. 74. n. 20. bei Ockeln 
de Palatio Regio ſeu Scabinatu Hal- 
lenſi: Conradus 11, Archiepiſcopo 
Hamburgenſi privilegium dedit con- 
ſtituendi mercatum in loco Heſtingua 
nuncupato in pago Eilangua eo tenore 
ut advocatus ejusdem his diebus qui- 
bus annuus mercatus celebratur & 
confluentia populi maxima fieri ſolet, 
videlicet in feſtivitate S. Viti Marty- 
ris &c, Heineccius in feinen Elementis. 
Jur. Germ. L. I. T. 5. $. 117. gibt es 
noch deutlicher, wann er daſelbſt ſagt: 
Ita commune eſt id vocabulum ſacri- 
ficio miſſatico & nundinis celebrio- 
ribus. Quum enim olim ad miſſam 
ſolemnem in encæniis vel die alicui e 
coelitibus ſacro habendam confluerent 
peregrini innumeri, eam lucrifaciendi 
occaſionem prætermittendam non 
putarunt mercatores, quorum eo tem- 
pore tantus erat concurſus, ut paul- 
latim inde nundinæ celebriores naſce- 
rentur. Suſpicatus hoc eſt, faͤret er fort, 


primum Vadianus, cujus obſervatio- 
nem 


\ 
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nem mirificè confirmat charta Dage- 
berti apud Doubletum L. III. c. III. 
ubi Rex, cognofcat, inquit, follicitudo 
& prudentia veftra, qualiter volumus, 
& conftituimus, in honorem Domini 
& gloriofi Patroni noftri Dionyfi 
mercatum conſtituendo ad mifla ipfa, 
quæ evenit ſeptimo Idus Odtobris 
ſemel in anno. Inde ergo eſt, geht 
Heineccius weiter, quod hujus modi 
nundinæ plerumque incidant in diem 
ſancto urbis Patrono ſacrum, ab eo- 
que & ipſæ nundinæ nomen ſortian- 
tur: e. gr. die Peter Pauli Meſſe 
zu Naumburg, die Bartolomaͤi 
Meſſe zu Frankfurt ꝛc. Quin in Bel- 
gio hodie omnes nundinæ vocantur 
Kermiſſen, vel Kermeſſen, ut eo mi- 
nus de hac earum origine dubitare 
liceat. Doch iſt es wie Heineccius oben 
wol angemekt, mit der Zeit geſchehen, daß 
nur die gröffere und auſſerordentliche Maͤrk⸗ 
te ſich den Namen der Meſſen vorzuͤglich 
erworben, wiewol nicht nur Kaiſer Ludwig 


der Baier, welcher in ſeinem der Stadt 
Frank⸗ 


beſonders 


aber des 


Markts 
und der 
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Frankfurt im Jar 1330. erteilten Freiheits⸗ 
Brief des Worts Meſſe noch nicht, ſon⸗ 
dern nur des Worts, Markt, gedacht, 
in feinem fernern Zufag Brief vom Jar 
1337. eben ſowol als deſſen Nachfolgere in 
ihren Beſtaͤtigungs⸗Briefen, ſondern auch 
in den neuern Zeiten die Kaiſere Rudolf, 
Ferdinand der zweite, und Ferdi⸗ 
nand der dritte, wie auch Leopold 
in den Ihrigen von den Jaren 1579. 1619. 
1638. und 1662. die beide Worte zuſam⸗ 
men genommen, mithin es die zween iaͤr⸗ 
liche Maͤrkte und Meſſen auegetrükt, 
und Kaiſer Joſeph in einem Verlegungs⸗ 
Brief vom 26. Aug. 1710. worinnen eben 
fo wie in dem | Verlegungs⸗Brief Kaiſers 
Carl des ſechſten vom 4. Apr. 1726. 
des Worts Meſſe allein gedacht wird, 
ſich annoch auf des Kaiſer Ludwigs des 
Baiern Jahrmarkts⸗Privilegum 
bezogen haben. 
1X, Sa 
Nicht nur mit dem gewoͤnlichen Markt, 
ſondern auch mit der Herbſtmeſſe in Frank⸗ 


furt 5 es wol die nemliche Bewandnis, 
als 
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als oben angefüret worden. An dieſem Ferbſt⸗ 
Ort haben ſich bereits die alte Fraͤnkiſche Meſſe in 
Könige gern aufgehalten. Es war eine Frank⸗ 
Villa regia, wo ſie ein Palatium gehabt, furt. 
und Ludwig der Fromme ein neues 
bauen laſſen, darinnen er wegen der ange⸗ 
nemen Gegend, ſowol als Ludewig der 
Teutſche und Ludewig der Juͤngere 
faſt ihre beftandige Hofſtatt erwelet. On⸗ 
weit davon war das eben ſo geliebte zu 
Ehren des Salvaroris errichtete Gottes⸗ 
Haus, welches von Ihnen und Ihren 
Nachfolgern von Zeit zu Zeit ſo ſtatlich be⸗ 
ſchenket worden, daß es endlich zu der iezi⸗ 
gen Stifts⸗oder ſogenanten Domkirche 
erwachſen. War es nun wol moͤglich daß 
ſich um dieſes Gottes⸗Haus nicht zugleich 
ein anſenlicher Markt gezogen haben ſolte. 
Der noch gegenwaͤrtige Augenſchein bezeu⸗ 
get, daß es geſchehen. Denn rings um 
ſelbiges herum, ſo wenig auch die in ſelbi⸗ 
ger Gegend befindliche zum Teil ſehr enge 
Straſſen hierzu aufgelegt zu ſeyn ſcheinen, 
haben ſich nicht nur der Taͤgliche⸗und Wo⸗ 
chen⸗nemlich der Kraut ⸗Fleiſch⸗Wek, und 
Geflügel, Fiſch, Toͤpfen⸗ und Geruͤmpel⸗ 
Markt, ſondern auch eine ſolche Menge 

mit 
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mit Waaren und allerlei Notwendigkeiten 
angefuͤuter Buden ausgedenet, daß es eis 
nen faſt beſtaͤndigen Jarmarkt vorſtellen 
koͤnte. Leztere haben ſich zumal naͤchſt au 


die Kirche, und in deren Vorhof, das ſo 


genante Pfarr⸗Eiſen, alsbald dermaſſen ge⸗ 
pflanzet, daß die bereits in den aͤltiſten Zei⸗ 


ten angewante Muͤhe ſolche davon zu ent⸗ 


fernen ganz vergeblich geweſen, und dieſelbe 
ſich onerachtet der in dem vom hochberuͤm⸗ 
ten nunmerigen Freiherrn und Kaiſerlichen 
Reichshofrath von Senkenberg in den 
Selectis juris & hiftoriarum T. I. ange 
fürten alten Frankfurter Geſezbuch 
vom Jar 135 2. enthaltenen Raths Ver⸗ 
ordnung, wo es p. 47. heiſſet: Und in. 
ſullen auch keynen veylen Kauf han 
uff dem yſen vor der Patre Zu Sante 
Bartholomeſe adir vor dem Yfen adir 
umb das yſen daz den Weg zu der 


Kyrchin hindern moge alſe dicke alſe 


man daz von Jemandt gewar Wirt 


alſe dicke ſal der adir die geben vonf 


Schillinge phenninge, den Plaz behaup⸗ 

tet, und noch in groſſer Anzahl dortherum 

befindlich find. Doch Frankfurt ir 
u 


y 


1 
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auch ſchon feit dem achten Jarhundert eine 
metropolis Franciæ orientalis genennet, 
woſelbſt vor⸗ und nachher nicht wenige Ver⸗ 
ſamlungen in geiſt⸗und weltlichen Angeles 
genheiten gehalten wurden. Solten nicht 
zu gleicher Zeit die benachbarte und auslaͤn⸗ 
diſche Kauf⸗und Handels⸗Leute ſich eben fals 
daſelbſt iedesmal in groſſer Anzal verſamlet, 
und alſo einen auſſerordentlichen Markt for⸗ 
mirt, und iſt es nicht mehr als warſchein⸗ 
lich, daß dieſe wegen obiger zuſammen ge⸗ 
nommener Beweg ⸗Urſachen alle Jare wie⸗ 
dergekommen, ſich um ermeldtes Palatium, 
als um welches, oder den noch jezt ſo be⸗ 
namten Saalhof herum, die Meſſen ſeit 
allen Zeiten gehalten worden, gelagert, und 
ihre Waaren zum Verkauf ausgebreitet 
haben. Die Worte Winkelmanns 
in ſeiner obgedachten Beſchreibung von 
Heſſen J. c. p. 174. ſchiken ſich hieher, 
wann er ſagt: Weilen nun ſo viel 

Wahl⸗Reichs⸗ und andere Taͤge und 
Zuſammenkuͤnfte daſelbſt (in Frank⸗ 
furt) gehalten worden, ſo haben die 
Handels⸗Leute ſich hernach gezogen, 
u" Laͤden gufgeſchlagen, und die 

C Wah⸗ 
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Wahren zu ihrem groſſen Nutzen 
ausgelegt, dadurch der Ort bey den 
Auslaͤndiſchen in ein groſſes Auf⸗ 
kommen, und die jaͤrlichen Meſſen 
entſproſſen find. Der erſte Unſprunz 
der Herbſtmeſſe iſt demnach wol nirgends 
anders als in demienigen Gebrauch, wovon 
wie Schottel in ſeiner Vorrede meldet, 
ein gewiſſer Franzoſe behauptet: efle fin- 
gulare jus in Germania, quod vocant 
Harcoman, oder einem undenklichen Her⸗ 
kommen, zu ſuchen. Pfeffinger im Vi- 
triario illuſtrato Tom. III. fol. 191. 
iſt der nemlichen Meinung: und, wann 
albereits im Jar 1330 der Kaiſer Lude⸗ 
wig der Baier, und ſo ferner deſſen 
Nachfolgere davon in ihren der Stadt 
Frankfurt, der Meſſen halber, erteilten 


Gnaden⸗Briefen Erwenung thun, fo nens 


nen ſie dieſe Herbſtmeſſe einen Markt, 


oder Jarmarkt, den die Stadt von 


Deren be- alter Gewonheit her gehabt. Die, 


ſonders 
Wachs⸗ 


tum wo 


her? 


ſer Markt aber iſt erſt zu einem ungemei⸗ 
nen Wachstum gelanget, als obberegtes 
Gottes Haus am 23ten Aug. 1239. wegen 

der 
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der im Jar vorher dahin gebrachten Hirn 
ſchale des heil. Bartolomaͤus nun auch 
beſage der vom Biſchofen Ludolf zu 
Ratzeburg hierüber ausgefertigten Urkund, 
zu Ehren dieſes Heiligen eingeweihet, und 
zugleich zur iärlichen Kirchweih⸗Jeier der 
Sonntag vor Marien Himmelfart beſtimt 
worden, bevorab, da es hierauf dem Kaiſer 
Friedrich dem zweiten gefallen alle dies 
jenige, welche dieſen Frankfurter Markt 
beſuchen wuͤrden, in ganz beſondern Kei 
ſerlichen Schutz zu nemen, mithin vermoͤge 
des unterm 1 1. Jul. 1740. in der Belage⸗ 
rung Eſcoli, eines im Obern Teil des Koͤ⸗ 
nigreichs Neapolis gelegenen, vom Kaiſer 
Friedrich hierauf, wie aus Cruſu Schwaͤb. 
Chronic 3. Th. 1. B. 17. Cap p. 763. zu 
ſehen, gepluͤnderten Ortes, woher ſich auch 
noch ein anders unterm ı8fen ejusd. das 
tirtes Kaiſerl. Edi bei Goldaſt Sonn, 
Imp. T. I. p. 297. vorfindet, erteilten Gna⸗ 
denbriefs, ſo die aͤltiſte Urkund iſt, welche 
man dieſer Meſſe wegen aufzuzeigen hat, 
den erſten Grund zu dem hierauf weit und 
breit eingefuͤrtem Geleite der nach den 
Frankfurter Meſſen reiſenden Perſonen, 
und folglich zu Wah in den ehemaligen Sen 

| 2 e 
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ten eben nicht gar zu zuverlaͤſſig geweſenen 
Sicherheit zu legen, als wodurch ſonder 
allen Zweifel die Kaͤufer und Verkaͤufere 
deſtomehr von allen Enden und Orten da⸗ 
hin zu kommen bewogen worden. Und 
wie konte es einem ſo uralten Markt in 
dem dreizehenden Jarhundert an einem ganz 
beſondern Zuwachs, Flor und Aufnemen 
felen, da Über alles obiges anch es dem ges 


b dachten Kaiſer Friederich und einigen ſei⸗ 


1 
2 2 er 


Conventus publicos, welche zwar vorher 
ſchon oͤfters zu Frankfurt, doch auch vers 
ſchiedentlich an andern Orten hin und wie⸗ 
der gehalten worden, eine ziemliche Zeitlang 
faſt alle Jare nach einander nach Frank⸗ 
furt auszuſchreiben? Und, ſo mag es ſich 
wol mit dem Urſprung der Herbſtmeſſe 
verhalten. Was hingegen die Oſtermeſſe 


Frank⸗ betrift, kan nicht in Abrede geſtellt werden, 
furt ſeine daß ſie ſelbigen Niemand anders als Kai⸗ 


ermeſ⸗ 
ſe zu dan⸗ 
ken. 


fern Ludewig dem Baiern, und deſſen 
im Jar 1330. am Mitwochen nach S. 
Georgen Tag daruͤber ausgefertigten Frei⸗ 
heſts⸗Brief zu danken habe, welcher in der 
Samlung der Frankfurter Privilegien ie 
derman ſehr deutlich vor Augen lieget. 


36 
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X. 
Die Zeit, binnen welcher dieſe beide Beide 

Maͤrkte oder Meſſen ehehin gehalten wor⸗Meſſe n 
den, iſt nicht allemal die nemliche, wie iezt, 1 
geweſen- Der obgedachte uralte groſſe nene 
Markt mag ſich freilich wol Anfangs nach Zeit ge⸗ 
den Conventibus publicis gerichtet haben, halten 
hiernaͤchſt aber meiſt in Sommer, als ei⸗ worden. 
ner für die Reiſende am bequemſten fallen⸗ 
den Zeit, und alſo vermutlich onehin im 
Auguſt Monat gehalten worden ſeyn. 
Nachdem aber die Gedaͤchtnis Feier der rn 
Bartolomaͤlkirch⸗Weihe befage obberegten die Herbſt 
Documents auf den Sonntag vor Marien meſſe vor 
Himmelfart geſezt worden, ſo war hernach⸗ f 
mals die ordentliche Zeit dieſer Meſſe ua 
zwiſchen den zween Frauen⸗Taͤgen, Aſſum- 
tionis und Nativitatis Mariæ, oder, wie 
Kaiſer Carl der vierdte in ſeinen Be⸗ 
ſtaͤtigungs⸗Briefen von den Jaren 1349. 
1357. und 1366. und nach Ihme verſchie⸗ 
dene andere Nachfolgere deſſelben am Reich 
ſich ausgetrukt, als die zu Himel fur 
und geboren ward: und es hat mithin 
ſelbige von der Zeit an drei Wochen lang, 
denn ſo weit iſt einer dieſer Frauen⸗Taͤgen 
von dem andern, gewaͤret. Die Neue 

| C 3 oder 
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Wann oder ietzige Oſtermeſſe hingegen war von 
5 Oſeer⸗ Ludewig dem Baiern denen zu Frank, 
furt ſo erteilt, daß fie, wie die Worte des 
Privilegi lauten, einen Margt legen 
und machen muͤgen, den ſie alle 
Jare einſten haben ſullen in der 
Vaſten, oder in einer andern Zeit 
in dem Jar, als es in allerbeſt fuͤ⸗ 
get, der weren ſoll vierzehen Tage, 
und füllen den haben zu dem Margt 
den fie von alter Gewonheit gehabt 
haben, mit allen Rechten und Vry⸗ 
heiten, als ſie derſelbe ir vorder 
Margt hat ꝛc. Sie nam alſo vor Dies 
ſem ihren Anfang zu Mitfaſten, wie aus 
dem Beſtaͤtigungs⸗Brief des nemlichen 
Kaiſers vom Jar 1349. und zwar eigent- 
lich vom vorhergehenden Sonntag Oculi, 
wie aus deſſelben anderweiten Brief vom 
Jar 1366. zu erſehen, deſſen Worte alſo 
lauten: Beſtaͤtigen Inen die zween 
Jarmaͤrkte die ſie mit recht und 
wolbehaltner guter Gewonheit her⸗ 
bracht haben von des Heil. Reichs 
Gnaden, der ſich einer anhebet, an 
| unſer 
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unſer Frauen Tag, Aſſumtio, das 

iſt als fie zu Himel fur, und waͤ⸗ 

ret bis unſer Frauen Tag darnach 

den nechſten Nativitas, das iſt, als 

ſie geboren ward, und der andere 
Jarmarkt hebt ſich an iarlich uff 

den Sonntag, als man in der Heil. 
Kirchen ſingt, Oculi, in der Vaſten, 

vnd waͤret uff den Sonntag, als 

man auch in der Kirche ſinget, Ju- 

dica in der Vaſten ꝛc. welches leztere 

alſo nur 14 Tage ausmacht: Wie wolen 

es ſo leer nicht abgegangen, daß dieſe lez⸗ 

tere Meſſe ſich nicht auch noch bis in die 

dritte Woche erſtreket haben ſolte. Daher Doppel 
komt es nun ſonder allen Zroeifel, daß der und Bur⸗ 
in der alten⸗oder ietzigen Herbſtmeſſe noch ger⸗Zoll 
wuͤrklich zu zalende Doppel Zoll von Ma⸗ de 
rien Himmelfart anhebet, wie auch daß der 
ſogenandte Heuſenſtammer, welcher auch 

der Meß⸗oder Burger⸗Zoll genennt wird, 

und vor Alters den Rittern von Heuſen⸗ 

ſtamm vom Kaifer zu Lehen gegeben gewe⸗ 

fen, von ihnen aber im Jar 1375. an den 
Schoͤffen Adolf Wyſen in Frankfurt 

um 370 Pf. Heller Frankfurter Waͤrung, 

| C 4 ſo 
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ſo fort von dieſem an den Raht daſelbſt 
uͤberlaſſen worden, und von dem weder 

Burger noch Ausländer befreiet iſt, um 

dieſe Zeit, nemlich von Bartolomaͤi bis 
Imglei⸗Egidii erhoben wird: ingleichen, daß dieſe 
chen, das Herbſtmeſſe noch immer auf Marien Him⸗ 
u melfart (der Herr von Lersner in feiner 
Austin: Chronic r. Th. p. 425. vermenget Dies 
ten ſes Feſt mit Marien⸗Heimſuchung) ein⸗ 
und auf Marien⸗Geburt ſchon wieder aus⸗ 

die Oſtermeſſe aber ehemals am Sonntag 

Oculi ein, und den Freitag vor Palmarum 
ausgelaͤutet, maſſen es ſich mit dieſer Oſter⸗ 

meſſe nachgehends abgeaͤndert, und ſolche 

am Sonntag Judica ein-und den zten 
Oſtertag ausgelaͤutet worden, welches lez⸗ 

tere auch onerachtet der erfolgten weitern 
Verlegung der Meſſe noch wuͤrklich alſo 

Kaiſers geſchiehet. Kaiſer Wentzlaw hatte zwar 
Wentz⸗ ſeine der beiden Meſſen halber in den Ja⸗ 
101 er⸗ ren 1 367. und 1376. erteilte Beſtaͤtigungs⸗ 
rung der Briefe im Jar 1384. dahin erweitert, daß 
Meſſen eine iede derſelben Über die vorige ge⸗ 
woͤnliche Friſt vierzehen Tage laͤn⸗ 

waͤret ger dauren ſolte. Es waͤrte aber ſolches 
nicht lan⸗ nur zehen Jare. Die daher entſtandene 
ge Irrungen, der Schade ſo dadurch 1 5 
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£ändern zugewachſen, und ſonderlich, daß, 
wie die Worte lauten, die heilige Zeit 
in der Char- Wochen unnuͤzlichen 
verzeret worden, veranlaſſeten den Kai⸗ 
ſer im Jar 1394. die anderweite Verord⸗ 
nung zu thun, daß die Stadt Frankfurt 
ſchaffen und beſtellen ſolle, daß fürs 
baß mere die ſogenante Meſſen bee⸗ 
de angefangen werden, als das von 
Alters Herkommen iſt, vnd daß die 
Herbſtmeſſe ußgee vnnd ein Ende 
neme an dem achten Tag nach Un⸗ 
ſer Frawen Tag Nativitatis vnnd 
die Vaſtenmeſſe ußgee an dem Frei⸗ 
tag vor dem Palmen Tage, vnde 
die fuͤrbaß nimmer verzogen werde 
in dheine Weiß, vnnd daß dieſes 
ausgeruffen werde, vnnd jederman 
ſich darnach richten ſolle. Inzwiſchen Die Meß 
waren die in den Fruͤiaren mermals allzu⸗Zeiten 
lang angehaltene harte Witterungen, die 0 0 ehe⸗ 
um felbige Zeit entſtandene oͤftere Ergie⸗ 5 Aa 
fungen des Main⸗Fluſſes, die zuweilen in andert 
der Gegend fuͤrgeweſene Kriegs⸗Gefar, worden. 
oder Seuchen, Urſache, daß der Naht zu 
C 5 Frank⸗ 


der 


ber. 


Rahts⸗ 


Verord⸗ 
nungen 
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Frankfurt ſich der vom Kaiſer; Ludewig 
dem Baiern verliehenen Freiheit den von 
Ihm erhaltenen neuen Markt in der 
Vaſten, oder in einer andern Zeit 
in dem Jar da es ihnen am beſten 
fügte, anlegen zu koͤnnen, ſich nicht ſelten 
bedienet, und, wie davon in des Herrn 
von Lersner Chronic viele Exempel an, 
gefüret, die Vaſten folglich auch die Bar⸗ 
tolomaͤi⸗Meſſe mermals vierzehen und me⸗ 
rere Tage weiter hinaus geſetzt und ausge⸗ 
ſchrieben, welches iedoch auch ſo oft ge⸗ 
ſchehen, daß es wiederum nicht an Be⸗ 
eee ſo von den die Meſſen beſuchen⸗ 
den Städten dagegen gefuͤrt worden, ge⸗ 
fehl, und daher der Raht zu Frankfurt die 
Meſſen wieder in ihre vorige Graͤntzen ein⸗ 
zuſchraͤnken ſich bemuͤßigt gefehen hat. So 
findet ſich eine bereits den achten Tag vor 
Oſtern des Jars 1408. dieſerhalben ergan⸗ 


dane gene Rahts⸗Verordnung weiche alſo lautete. 


von 1406 
und 1423. 


Als ſich die Meſſe vnd Maͤrkte zu 
Frankfurt verziehen, davon vaſt 
Hinderung entſtanden, iſt der Raht 
zu Frankfurt uͤbereinkommen, daß 
die alte Meſſe angehen ſolt uff er | 

ieben 
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lieben Frawen Tag, als fie zu Hym⸗ 

mel fur, genant Aſſumtionis Marie, 

vnd ſul ußgeen uff Unſer Lieben 

Frawen⸗Tag, als ſie geboren ward, 

genant Nativitas Marie. So ſul die 

Vaſten Meſſe angeen uf den heil. 

Sontag Oculi inne der Vaſten ge⸗ 

legen vnd ſul ußgeen uf den Freitag 

vor dem heil. Palm⸗Tag, vnd ſull 

auch zu jederzeit angang und uß⸗ 

gang der Meſſen mit eyner Gloken 

geluͤdet werden, vnd ſul man auch 

zu ußgang der Meſſe des andern 

Tags nach Nativitas Marie, und uf 

den Palmen⸗Abend alle Huͤtten, 

Kreme, Schrencke ꝛc. bei Straf zu⸗ 

tun vnd abbrechen. Noch eine ſolche 

Rahts⸗Verordnung kam anno 1423. her⸗ 

aus. Dergleichen Proclama wurde auch 

im Jar 1513. wiederholet, vermutlich weil 

bei der zu Trier im Jar 1512. gehaltenen IJ m 

Reichs⸗Verſamlung unter andern auch ver⸗ Reichs 

möge Abſchieds F. 24. für Notdurft Abſchied 

angeſehen und betrachtet und dem a | 

Burgermeiſtern von Frankfurt Ja⸗ 
c cob 
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Wird we⸗ cob Hellern befohlen worden, fich 
Oft 5755 zu erkundigen, und auf naͤchſten 
fe Vorſe⸗Reichs⸗Tag Relation zu thun, wie 
hung ge⸗ die Frankfurter Meſſe aus der Char⸗ 
tan. Woche ſonderlich GOtt dem All⸗ 
maͤchtigen zu Lob verruͤket, und auf 
eine gelegnere Zeit gelegt werden 
moͤchte. Es muß aber die Sache den⸗ 
noch, beſonders in Anſehung der Oſter⸗ 
meſſe hernach wieder bald aus der Ord⸗ 
nung gekommen ſeyn, indem ſich ein von 
dem Raht zu Nürnberg unterm zten nach 
Beſchwe⸗ Margareten Tag (vermutlich des Jars 
rungs⸗ 1549.) an die zu Frankfurt erlaſſenes 
n ; Schreiben folgenden Inhalts vorfindet: 
Nuͤrn⸗ Als ir wol wißt daß ſich die vergan⸗ 
berg. gene Vaſten⸗Meſſe bi euch verzo⸗ 
gen vnd geweret habe die Marter⸗ 


Woche vnd bis nach Oſtern, und 


das ſich auch vormals die Vaſten⸗ 
Meſſe bi euch oft vnd dik alſo ver⸗ 
zogen habe, das vns vnd vnſern 
Kaufleuten ſchwer vnd nicht guͤtlich 
iſt, wann die Kaufleute die dieſelbe 
Meſſen ſuchen Gottesfurcht verſaͤu⸗ 
men, 


. 
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men, vnd ſich nicht bereiten mögen, 
als ein jeglicher Chriſten Menſche 
doch ſchuldig iſt auf dieſelbe Zeit zu 
thun. So wurd es auch den Kauf⸗ 
leuten zu kurtz, daß fie zu der Meſ⸗ 
ſe gen Prag vnd auf andere Meſ⸗ 
ſen vnd Maͤrkte die um dieſelbe Zeit 
gelegt, gehen ꝛc. Der Raht zu Nuͤrn⸗ 
berg erſuchte demnach den zu Frankfurt, 
daß die Meſſe hinkuͤnftig auf den Sonntag 
Oculi anfangen, und nicht über Judica waͤ⸗ 
ren, dieſes auch in der folgenden Herbſt⸗ 
meſſe alſo bekant gemacht werden moͤchte. 
Es hat ſich aber mit beiden Meß Zeiten 
hernachmals dergeſtalt geaͤndert, daß ſie 
gerade alsdann angefangen, wo ſie ſich 
vorher geendet, nemlich die Herbſtmeſſe auf 
Marien⸗Geburt, und die Oſtermeſſe anſtatt 
Oculi auf Judica. Das Jar und die Ur⸗ 


ie 
Herbſt⸗ 
meſſe hat 


ſache, wann und warum eigentlich dieſe nachher 
Veraͤnderung alſo eingefuͤrt worden, laͤſ⸗ um bi 
ſet ſich, zumal in Anſehung der Herbſt, rien⸗Ge⸗ 


meſſe, ſo genau nicht beſtimmen. So viel 
iſt iedoch gewiß daß ſchon im ısten und 
beſonders im 16ten Jarhundert wogen da⸗ 
maliger Zeit⸗Umſtaͤnde in Aus ſchreibung 
1 | beider 


burt an⸗ 
gefangen. 
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beider Meſſen viele Freiheit gebraucht wor⸗ 
den: Da nun der Herr von Lersner in 
ſeiner Frankf. Chronic 1. Th. p. 430. 
unterm Jar 1552. ſetzet, daß die Herbſt⸗ 
meſſe, fo auf Marien⸗Geburt gehalten wer⸗ 
den ſollen, auf Martini ausgeſchrieben wor⸗ 
den, und ſich in D. Koͤbels Calender, 
welchen er wie aus der Vorrede zu erfehen, 
im Jar 1531. an Egenolfen allhier zum 
Truk eingeſandt, unter den alda benamten 
Maͤrkt und Meſſen fol. 183 die Frankfur⸗ 
ter eine Meſſe zu Mit Faſten, und die an⸗ 
dere vierzehen Tage nach Bartolomaͤi ſich 
angeſezt findet, ſo iſt glaublich, daß mit ge⸗ 
dachter Herbſtmeſſe ſchon eine Weile vor⸗ 
her und vielleicht gar unter Kaiſer Sig⸗ 
mund ſich ſotane beſondere Veraͤnderung 
zugetragen haben mag, weilen, nachdem 
dieſer in ſeiner Beſtaͤtigung der Frankf. 
Privilegien vom Jar 1414. wo er annoch 
aus den vorigen Gnaden⸗Brieſen die Worte: 

zwiſch 17 den zweien Frauen Taͤgen 
aͤngefuͤrt, in feinen Special⸗Confirmationen 
von den Jaren 1424 und 1433. nur der 
zween iaͤrlichen Meſſen und Maͤrk⸗ 
ten, one obigen Austruk anzufuͤgen, gedacht 
hat 
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hat, und hierauf in den folgenden Befldtis 
gungen anderer Kaiſer dieſer beiden Frauen⸗ 
Taͤgen weiter gar nicht erwenet worden | 
Zu der Veränderung der Oſtermeſſe hins Veraͤnde⸗ 
gegen mögen wol die beide Calender⸗Ver⸗ rung der 
aͤnderungen von den Jaren 1532. und Oſtermeſ⸗ 
1700. als in welchen erſt zehen und hernach ſe woher? 
wieder zehen Tag nebſt dem damaligen 
Schalt⸗Tag weggelaſſen worden, wie aus 
dem Verlegungs⸗Brief Kaiſers Joſephs 
vom Jar 17 10. und dem Rahts Edict vom 
19. Sept. beſagten Jars, von denen der 
erſtere unter den Frankf. Privilegien p. 511. 
das leztere aber in des Herrn von Lers⸗ 
ner Chr. II. Th. p. 553. zu ſehen, nicht 
undeutlich zu ermeſſen, nicht wenig beigetra⸗ 
gen haben, wie ſich dann, zumal dieſer 
Oſtermeſſe wegen allezeit viele Schwuͤrig⸗ Beſchwer 
keiten geäuffert, und die noch zu Anfang des den der 
gegenwärtigen Jarhunderts gefuͤrte Be⸗ Kaufleu⸗ 
ſchwerden der Kauf und Handels- Leute, te daruͤber 
daß Ihnen die Reiſen, wegen der 
um dieſe Zeit gemeiniglich aulauf⸗ 
fenden Gewaͤſſer und Tiefen, wes⸗ 
halben die Waaren zu Waſſer und 
zu Land zu rechter Zeit auf die 
* | Meſſe 
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Meſſe zu bringen onmoͤglich wäre, 
ſintemalen die Oſtermeſſe nicht al⸗ 
lein iedesmal fruͤher, als ſonſt, ſon⸗ 
dern auch nachdem das Oſter⸗Feſt 
eintreffe, vier bis fünf Wochen ehen⸗ 
der als vorher zu Zeiten einfiele, 
Urſache geweſen, daß der Naht zu Frank, 
furt bei dem Kaiſer Joſeph um die Er⸗ 
laubnis nachgeſuchet, daß ſelbige bis 
den erſten Mitwochen nach Oſtern, 
oder den darauf folgenden Sonntag 
Quaſimodogeniti nach Gutfinden 
verlegt werden, oder auch Ihme 
dem Raht, nach Beſchaffenheit der 
Zeiten ſolche auf vorigen Tag wie⸗ 
der zu ſezen vergoͤnnt ſeyn moͤchte: 
allermaſen dann die Stadt hieruͤber obge⸗ 
meldten auf das Privilegium Kaiſers Lud⸗ 
wig des Baiern ſich austruͤklich bezies 
henden Freiheits⸗Brief erhielte, und dieſe 
Wird auf Meſſe Mi vermoͤge obberegten Edicts 

den Sonn vom Sonntag Quaſimodogeniti anfing, 
in wiewol, die um eben diefe Zeit einge⸗ 
ani 8 fallene Leipziger Jubilace-Meffe, die 
daher unter den Handels⸗Leuten, 
welche 
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welche beide Meſſen beſuchten, ſo 
wol als unter den Frankfurter und 
Leipziger Kaufleuten entſtandene 
Irrungen und Schaͤden, der zugleich 
hierdurch den benachbarten Chur⸗ 
fuͤrſten Fuͤrſten und Staͤnden we⸗ 
gen der an ihren Zoͤllen, Geleit, 
und ſonſt entgangenen Gebuͤren, 
wiederfarende Nachteil, desgleichen, 
daß die aus der Frembde auf die 
Meſſe reiſende Handels: Leute die 
heil. Oſter⸗Zeit mit behoͤriger An⸗ 
dacht nicht abwarten, ſondern die⸗ 
ſelbe entweder mit beſchwerlichen 
Reiſen zubringen, oder mit groſen 
Unkoſten und ſonderlich an unbe⸗ 
quemen Orten ſtille zu liegen ge⸗ 
muͤſſiget worden, die Frankfurter und 
andre Handels Leute abermals bald wie⸗ 
der veranlaſſeten, daß ſie ſich nach einer 
Aenderung ſehneten, den Raht zu Frank⸗ 
furt aber daß er bei Kaifer Carln dem 
Sechſten einen anderweiten Gnaden⸗ 
Brief unterm aten Apr. 1726. auswuͤrkte, 
Vermoge deſſen, wie er in dem Privilegien⸗ 

D Buch 
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Buch p. 524. eingeruft , zum Behuf 
und Aufhelfung des gemeinen Com. 
merci und Kaufmannſchaft im 


und end⸗ Reich der Stadt Frankfurt erlaubet wor⸗ 
lich auf den, daß ſie dieſe Oſtermeſſe, wie ſolche 
den Oſter⸗ ihr von den glorwuͤrdigſten Vorfa⸗ 


dienſtag 
verlegt. 


ren am Reich Roͤmiſchen Kaiſern 
und Koͤnigen verwilliget worden, 
nicht allein (gebetener maſſen) auf den 
erſten Dienſtag nach Oſtern zuruͤke 
legen, ſondern auch nach kuͤnftiger 
Beſch affenheit der Zeiten auf einen 
andern dem Gewerb nnd Handel⸗ 
ſchaft bequemen Tag, iedoch unter 
Kaiſerl. Vorwiſſen wieder zu vers 
ſezen, und ſolches zu thun befugt 
ſeyn ſolten. Wie ſolches Privilegium 
nicht minder in obbemerkter Samlung 
neuern Auflage p. 524. erſichtlich iſt. Und 
ſeit ſolcher Zeit hat in unverrüfter Ordnung 
die Oſtermeſſe von dem Oſter⸗Dienſtag 
ihren Anfang genommen. Wie nun hin⸗ 
gegen Marien: Geburt der Termin iſt, wor⸗ 


nach obgedachter maſſen ſeit ſo gerau | 
Jaren die Herbſtmeſſe ſich bade 
| biew 
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hierbei noch zu bemerken, daß wann dieſes =“ 9 

Feſt auf einen Montag, Dienſtag, oder meſſe nach 

Witwochen einfället, die Meſſe denſelben Marien⸗ 

Montag: wann fie aber den Donnerstag, Geburt 

Freitag, Sonnabend oder Sonntag ein richtete 

faͤllet, den Montag hernach anhebet. Die Urſache. 

Urſache hievon mag dieſe ſeyn: Es iſt eine 

eben fo alte Gewonheit, daß die Einholung 

des Meß⸗Geleites zu Frankfurt jedesmal 

den naͤchſten Donnerstag nach Egidii, und 

wann dieſes ein Donnerstag waͤre, den 

Donnerstag hernach geſchehe. Egidien⸗ 

Tag faͤlt nun allemal auf den iten Sept. 

und Marien Geburt acht Tage hernach, 

mithin auf den achten selbigen Monats 

Wohingegen die Meſſe den naͤchſten Mon⸗ 

tag nach eingeholtem Geleite anfänger. 

Wann demnach Eeidii auf einen Montag, 

Dienſtag oder Mitwochen fället, fo trift 

das Geleite den Donnerstag · und der Meß⸗ 
Anfang den Montag darauf ein, mithin 

gehet dieſe auß oder vor dem achten Tag, 

welches Marien⸗Geburt iſt, an. Wann 

aber Egidii auf den Donnerstag, Freitag, 
Sonnabend, oder Sonntag fällt, fo wird 
das Geleſte zwar auch den Donnerstag 
darauf eingeholet, und die Meſſe gehet den 
Bi. D 2 Mon⸗ 
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Montag hernach an: allein es kommen 
mehr als acht Tage heraus, und kan es 
mithin nicht anders ſeyn, dann daß die 
Meſſe ihren Anfang auf den Montag nach 


Verſchie⸗Marien⸗Geburt nemen muͤſſe. Ubrigens 
dene Nas ergibt ſich auch aus obigem, warum die 


beiden 


Meſſen 
woher? 


ietzige Herbſtmeſſe in alt und neuern Zeiten 
bald die Alte= bald die Bartolomaͤi⸗ 
bald die Herbſtmeſſe⸗ die ietzige ſogenante 
Oſtermeſſe aber bald die Neue⸗ bald die 
Vaſten⸗ und bald die Oſtermeſſe geheiſ. 
fen worden. Denn jene wurde die alte 
Meſſe, wie noch Kaiſer Siegmund 
im Jar 1424. und Kaiſer Friedrich der 
dritte im Jar 1454. fie betitult, genannt, 


weil man deren Anfang nicht eigentlich zu 


beſtimmen gewuſt: Die Bartolomaͤi⸗ 
Meſſe, weil ſie ſich hernachmals nach der 
Kirchweih⸗Feier dieſes Heiligen gerichtet: 
Die Herbſtmeſſe, wie bereits Kaiſer 
Wentzlaw im Jar 1398. ſie genennt, 
weil ſie in den Herbſt-Monat eingefallen; 
Die Oſtermeſſe aber hat die Neue, wie 
ebenfals Kaiſer Siegmund und Frie⸗ 
an 0 dritte ſie noch benennt, in An⸗ 

ſehung 
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ſehung iener Alten- die Vaſten⸗Meſſe, 
weil fie in dieſe Zeit⸗und die Oſtermeſſe 
weil ſie hernach um Oſtern gefallen, alſo 
geheiſſen. 


XI. 

Es iſt allerdings zu bewundern, daß die Unge⸗ 
Nachrichten, welche die ſonſt zum Teil ſehr gruͤndete 
beruͤmte Schriftftellee von dieſen beiden . 
Meſſen mitgeteilet, ſo wiederſprechend, oder Schrift⸗ 
ungegruͤndet ausfallen koͤnnen. Der Kais ſteller von 
ſer Conſtantin der dritte ſoll, wie een, 
Goldaſt im zten Tom. Conft, Imp. 

p. 1. die Urkund anfuͤret, verordnet haben, 
daß jaͤrlich zu Arles in Frankreich die da 
herum gelegene ſieben Laͤnder eine Verſam⸗ 
lung halten ſolten. Dieſen Reichs⸗Con⸗ 
vent ſoll, wie eben derfelbe, desgleichen 
Arumæus, Calviſius, Limnæus, und 
andere, ſo Ihnen nachgebetet, behauptet, 
Carl der groſſe nach Maintz, Friedrich 
der zweite aber von dar nebſt der Herbſt⸗ 
meſſe nach Frankfurt verlegt / die Oſter⸗ 
meſſe hingegen, wie eben dieſe Schriſtſtel⸗ 
ler teils vorgeben, Kaiſer Günter den 


Friedbergern genommen, und den Frank⸗ 
D 2 furter 
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furtern zu gewendet haben. Denn weil 
dieſe, ſagen fie, Ihme Guͤntern, gegen 
Carln den vierdten angehangen, hätte 
der leztere Ihnen die Herbſtmeſſe entzogen, 
und den Mainzern verliehen, Guͤnter 
hingegen, den Frankfurtern die Friedberger 
Meſſe gegeben, und als ſelbiger geſtorben 
und die Frankfurter bei Kaiſer Carln hin⸗ 
wieder aus geſoͤnt worden, fo habe dieſer 
Ihnen nicht allein die Friedberger Oſter⸗ 
meſſe gelaſſen, ſondern auch ihre vorige 
Herbſtmeſſe zuruͤke gegeben. Ich will die 
Worte vorgedachter Männer felbft anfuͤren. 
Wann Goldaſt an obgedachtem Ort die 
Conſtantiniſche Verordnung mitteilet, ſo 
findet ſich folgende Randgloſſe dabei: 
Goldaſte. Juxta formam hujus pragmaticæ ſauc- 
tionis annuus iſte conventus à Carolo 
M. Moguntiam translatus eſt, inde & 
Friderico II. Imp. Francofordiam, & 
Miſſa S. Bartolamæi vocata. Nundi- 
næ ergo proptet conventum Imperia- 
lem inſtitrtæ, quæ poftea intermiflo 
conventu ſolæ duraverunt usque ad 
electlonem ſchismaticam Caroli IV. 


qui, 
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qui, quod Francofurdiani Gunthero 
Imperatori adhærerent, Nundinas Mo- 
guntiam revocavit, quibus Guntherus 
Friedbergenſes nundinas paſchales 
fubltituie, Sed Carolus in Imp. con- 
firmatus utrasque & Moguntinas au- 
tumnales & Fridbergenſes vernales 
poſtea Francofordiæ reſtituit & con- 
firmavit. Die Worte Arumei in dem Arumzi, 
J. P. Diſc. XXX. Cap. III. ch. 21. p. 
289. ſind dieſe: Sic Conſtantinus tria 
comitia annua in urbe Arelatenſi per- 
petua habenda conftituie, Locus ubi 
publica comitia annuatim 2 Carolo 
M. usque ad Friderici II. celebrarunt, 
fut Moguntia, ſed inde translata Fran- 
cofurtum, Guntherus Francofurtenſi- 
bus ademit & Friedbergenſibus con- 
ceſſit: ſed Carolus IV. in Imperie 
confirmatus ea Francofurtenfibus reſti- 
tuit & confirmavit, Ubi quidem ſo- 
lennes illæ nundinæ, quæ per iſtam 
comitiorum occaſionem coeperunt, 
manſerunt, ſed annui conventus in- 

D 4 ter 
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termiſſi; in ſeiner Comment, ad A. B. 

aber Dife, I. th. 35. p. 74. in not. und 

aus Ihme des Limnæi J. 3. C. 7. p. 

Limnæi 25. in not, welche auch Knipſchild de 
Far Jure & priv. civit. Imp. L. III. C. 14. 
n. 11. fich zugleich auf den Goldaſt bezie⸗ 
hende, anfuͤrt find es folgende: Conſtantinus 
Imperator Arelati annuatim comitia 
celebrari juſſerat: Carolus M. vero 
annuum iſtum conventum Moguntiam 
tranſtulit: denique Fridericus II. 
Francofordiam elegit, & ut rerum 
omnium cepia adeſſet propter con- 
ventum nundinæ ordinatæ ſunt, quæ 
quidem poftea intermifle annuo illo 
Imperiali conventu ſolæ remanſerunt. 

Calviſii. Calviſius hingegen, doch ebenfalls auf des 
Goldaſts Conſtitutiones Imp. ſich be⸗ 

ruffend, ſagt in ſeinem Op. chronol. p. 

805. und zwar ſchon unterm Jar 1237. 

Inde abit Spiram Nemetum ad Co- 

mitia ubi conventus annuos qui Mo- 

gunti antea habebantur Francofurti 


ad Moenum inſtituit qui conventus 
poſtea 
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poſtea Miſſa S. Bartolomæi vocatus 


eſt, atque ita nundinæ propter con- 
ventum inftiturz. Und Cruſius fol 
nach des Herrn von Lersners Chronic 
P. II. in ſeinen Annal. Suevicis L. V. 
Cap. 2. p. 3. folgendes davon gemeldet 
haben: Francofurti, quæ nunc ſunt, 
primum Moguntiæ fuerunt nundinæ, 


has autem tranſtulit Fridericus II. 


Imp. Cum autem Francofurtenſes, 
electis in Imperatores Carolo IV. & 
Gunthero, Guntherum in urbem re— 
cepiſſent nundinas Moguntinenſibus 
Carolus reddidit, quibus Guntherus 
Fribergenſes nundinas paſchales ſub- 
ſtitutt. Poſtquam vero Guntherus 
Carolo cederet, Francofurtenfibus 
Moguntinenfes autumnales & Friber- 
genfes vernales reſtituit, datis viginti 
millibus marcarum, quæ receptæ ſunt 


à Judæis. Wiewolen dieſe Worte ſich 


nicht einmal bei ihm, wol aber folgende, 
welche ich aus der Moſeriſchen Teutſchen 
| A des Cruſii oder der Schwaͤbi⸗ 
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ſchen Chronit 1. c. p. 925. anfüre, fine 
den: Jetztgemelter Stadt (Frankfurt) 
beftätigte hierauf der Koͤnig (Cark 
der vierdte) alle ihre Privilegien und 
fürte auch die Meſſe wieder ein, 
welche von einiger Zeit in Abgang 
gekommen, wogegen er nach Alberti 
Argentinenſis Bericht 20000, Mark 
empfangen, ſo von den Juden da⸗ 
Und ans ſelbſt geſchoſſen worden. Von dem 
derer Anſehen dieſer Maͤnner verleitet, laſſen es 
ſelbſt Latomus in ſeinem Chron. Fran- 
cofurt. Manuſc. ſich zugleich auf Part. 
Litig. I. 2. c. 14. n. 10. & 11. und 
Goldaſt 1. c. beziehend, Glock in ſeiner 
Diff, de Nundinis $. 8. und von Lers⸗ 
ner in der mehr angezogenen Frankfur⸗ 
ter Chrontc dabei bewenden, und Flo⸗ 
rian, nachdem er in der Seinigen p. 23. 
ſo wol als die Topographia Haſſiæ Tit. 
Frankfurt p. 30. Wie auch Winkel⸗ 
mann I. c. das Privilegium Friedrichs 
des II. gar dem Kaiſer Friedrich dem 
Rotbart, als ob derſelbe ſolches der Stadt 
Frankfurt bereits im Jar 1165. erteilet, 
irrig 
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itrig beigemeſſen, trägt kein Bedenken p. 
284. von der Faſten⸗Meſſe zu melden, daß werden 
ſolche aus Verwilligung Kaiſers 125 b 
Ludwigs und der Churfürften vonn 
Friedberg gen Frankfurt, und zwar 
erſt a. 1340. gelegt worden, welches auch 
Winkelmann an mehr beregtem Ort, 
ob er ſchon unmittelbar vorher auf dem 
rechten Weg geweſen, wiederholet hat. 
Sprenger aber in Jurispr. publ. p. 459. 
ſpricht von beiden Meſſen; Nundinæ fue- 
runt Friedbergæ, ſed à Ludovico IV. 
Francofurtum translatæ, habentur an- 
nuatim bis, alteræ paulo ante paſcha- 
tos feſtum, alteræ circa feſtum nativi- 
tatis S. Dei paræ. Allein es finden ſich faſt 

ſo viele Unrichtigkeiten als Worte bei dieſen 

Erzelungen. Es iſt oben verhoffentlich 
ſchon uͤberzeugend genug dargetan, wie es 
ſich mit dem Urſprung dieſer beiden Meſſen 
verhalte. Nun iſt es zwar nicht ohne, daß 
fo viel die Herbſtmeſſe anbelanget, die in 
den Altern Zeiten gehaltene Cen ventus pu- 
blici, gleichwie an andern Orten, alſo auch 
zu ſotanen Frankfurter groſſen Markt den Her bſt 


rösten Anlaß gegeben haben: Allein ſind meſie iſt 
dann nicht von 
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Maintz dann nicht ſolche Verſamlungen wegen 


nach 
Frank⸗ 


geiſt und weltlicher Angelegenheiten ſchon 


furt kom⸗ vor und nach Carls des Groſſen Zeiten 


men 


zu Frankfurt in groſſer Anzal gehalten wor⸗ 
den? Wie ſolten ſie dann erſt durch Frie⸗ 
drich den II. und mit ihnen die Meſſe von 
Maintz dahin verlegt worden ſeyn? hat 
nicht dieſer Kaiſer ſelbſt und feine Söhne 
noch vor dem Jar 1240, als von welchem 
ſich deſſen über ſotane Meſſe erteiltes Pri⸗ 
vilegium herruͤmet, unterſchiedene ſolche 
Conventus publicos daſelbſt angeſtellet. 
Und ſind dann dieſe zu ſelbiger Zeit nur an 
Maintz gebunden geweſen. Sind ſie nicht 
an fehr vielen andern Orten in Teutfchland? 
Sind ſie nicht auch noch nach der Hand 
vielfältig in Frankfurt gehalten worden? 
Wie koͤnnen denn obige Schriftſteller ſa⸗ 
gen: Daß nach unterlaffenen iaͤrlichen Ver⸗ 
ſamlungen nur die Meſſen in Frankfurt 
verblieben? Wo iſt die Urkund zu finden 
daß Maintz einen ſolchen groſſen und gefrei⸗ 
ten Markt oder Meſſe, wie Frankfurt, ies 
mals gehabt habe? Wo iſt eine Urkund 
daß derſelben Stadt ie eine Meſſe genom⸗ 
men, und der Stadt Frankfurt gegeben 
worden? hat ſie nicht ihre, obſchon nicht 

von 
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von den Kaiſern fo privilegirte Maͤrkte oder 
Meſſen ebenfalls zu allen Zeiten gehabt? 
wie koͤnnen ſie ihr dann von Kaiſer Frie⸗ 
derich dem zweiten genommen worden 
ſeyn? Wann dieſer den alten groͤſſern 
Markt der Stadt Frankfurt und die dahin 
reiſende Handels Leute mit beſondern Vor⸗ 
zuͤgen und Freiheiten verſiehet, fo ſpricht er: 
Univerfos & ſingulos ad nundinas 
apud Franckenfurt venientes ſub no- 
ſtra & Imperii protectione recipimus 
ſpeciali, mandantes quatenus nullus 
ſit, qui eos in eundo & redeundo ab 
eisdem nundinis moleſtare in aliquo 
vel impedire præſumat, quod qui præ. 
ſumſerit, indignationem noſtri cul- 
minis fe noverit incufſurum, Worte; 
welche, wie auch Herr Hofraht Lehnemann 
in feiner im Jar 1738. zu Leipzig gehaltenen 
Diſputation de Nundinarum Moeno- 
Francofurtenſium h iſtoria Juribus & 
privilegiis Cap. 11. $. 5. gar wol er 
kannt, einen bereits vorher geweſenen 
Markt, den Friedrich mehr beſtaͤtigt und 
erneuert, als neuerlich verliehen hat, offen⸗ 
barlich 


Und die 
Oſtermeſ⸗ 
ſe niche 
von Fried⸗ 
berg. 
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barlich voraus ſetzen: und Ludwig der 
Baier, wann er den Frankfurtern noch 
die Vaſten⸗ mithin eine neue Meſſe erteilet 
gebraucht ſich gantz anderer Redens⸗Arten, 
ſagende: Thun offentlich kund⸗ daß 
Wir den Burgern zu Frankfurt 
erlaubt haben und erlauben, daß fie 
von unſerer Kaiſerlichen Gewalt in 
der Stadt Frankfurt einen Markt 
legen und machen mögen c. Was 
demnach ferner die Faſten⸗Meſſe betrift: 
liegt dann nicht des obgedachten Kaiſers 
Ludewig hieruͤber am Mitwochen nach 
S. Georgen Tag bereits im Jar 1330. 
den Frankfurtern erteilte Privilegium ieder⸗ 
man vor Augen? Wie ſolte dann Guͤn⸗ 
ter, der erſt 19. Jare hernach zur Roͤ⸗ 
miſchen Könige Würde gelanget, Ihnen 
ſolche, und zwar von den Friedbergern zu 
gewendet haben. Wo iſt eine hierüber bes 
ſagende Urkund? Iſt dann wol in obge⸗ 
dachtem Privilegio Kaiſer Ludewigs 
nur ein Wort, woraus geſchloſſen werden 
koͤnte, daß Friedberg dergleichen Meſſe ie⸗ 
mals gehabt habe? Und, wie kan es moͤg⸗ 


lich 
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lich ſeyn, daß Kaifer Carl der vierdte 
den Frankfurtern die Herbſtmeſſe entzogen 
und den Maintzern verliehen⸗hernach aber, 
nachdem die wegen der Aufname Guͤn⸗ 
ters bei ihm in Ungnade gekommene 
Frankfurter nach dieſes letztern Tod wieder 
mit jenem ausgeſoͤnet worden, Ihnen ſol⸗ 
che Meſſe zuruͤk gegeben habe, da doch die 
gantze obberegte Begebenheit zwichen 
Guͤntern, welcher am 2. Febr. 1349. die 
Roͤmiſche Könige Wuͤrde erhalten, und 
Carln, ſich nur in einer Zeit von etlichen 
Monaten zugetragen, und, wie Guͤnter 
am naͤchſten Sonntag nach Lichtmeſſe ge⸗ 
dachten Jars 1349. die Privilegien der 
Stadt Frankfurt überhaupt, alſo Carl der 
vierte ſchon am Sonntag Trinitatis des 
nemlichen Jars, und zwar ſelbſt von Mainz 
aus, wo er ſich damals aufgehalten, nicht 
allein die von Ludewig dem Baiern 
der Stadt verliehene Freiheiten uͤberhaupt, 
ſondern auch ins beſondere deren bisherige 
Meß Privilegien beſtaͤtiget hat, wie dann 
auch der wegen Guͤnters dem Rath und 
Burgern vom Kaitern Carl erteilte Aus⸗ 


ſoͤnungs und Verziegs⸗Brief ſchon an eben 
| dem⸗ 
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demſelben Tag, und aus eben der Stadt 
Maintz ausgefertigt worden, in allen dieſen 
Briefen aber kein Wort noch die mindeſte 
Spur von einer der Stadt Maintz oder 
Friedberg gehoͤrig⸗geweſenen od er erteilt und 
wieder entzogenen Meſſe anzutreffen iſt. 
Und wie hat ins beſondere den Friedber⸗ 
gern ſolche genommen⸗ und den Frankfur⸗ 
tern zugewendet worden ſeyn koͤnnen, da 
Kaiſer Carl der vierdte ſelbige den Fried⸗ 
bergern unterm 19. Aug. 1355. nebſt an⸗ 
dern Freiheiten namentlich beſtaͤtiget, und 
Kaiſer Wentzlaw, nachdem zwiſchen Ih, 
nen und den Grankfurtert wegen ihrer bei⸗ 
derſeitigen Jarmaͤrkte und Meſſen einige 
Irrungen entflanden, ſelbige dergeſtalt im 
Jar 1380. mit einander verglichen, daß 
beide bei iren Meſſen und Jar⸗ 
maͤrkten, wie ſie dieſelbe beiderſeits 
von Alters gewoͤnlich und redlich 
hergebracht, verbleiben ſolten? Iſt 
nicht vielmehr aus dem der Stadt Fried⸗ 
berg von Kaiſer Carln den fuͤnften 
erteilten Privilegio vom zo. Aug. 15 30. 
und insbeſondere der Confirmation Ru⸗ 


dolph des zweiten vom 2. Aug. 1582. 
wie 
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wie alledieſe Gnaden Briefe im zten Tell 
des gruͤndlichen Berichts des H. R. 


Stadt Friedberg Stands⸗Rega⸗ 
lien ꝛc. vom Jar 1620. wie auch bei Lu⸗ 
nig in deffen Reichs⸗Archiv P. Spec. 
Cont. IV. T. I. zu finden, gantz deutlich 
zu erſehen, daß Kaiſer Ludewig den ried, 
bergen zween Jarmaͤrkte, den einen auf 
Montag nach Walpurgis, den andern auf 


O. Michaelis Dag gegeben, denen Kaifer 


Carl der fuͤnfte noch zween andere neue 
Jarmaͤrkte, der erſt einen Tag vor oder nach 
Aſſumtionis Mariæ im Monat Auguſt, der 
andre einen Tag vor oder nach undecim 
millium virgioum im Monat Octobr. hin⸗ 
sugefügt, welche hernach, und zwar jene 
auf Qualimodogenici und den nächten 

Sonntag nach Trinitatis, dieſe aber auf 
beide Sonntäge nach Laurentii und Con- 
verlionis Pauli verlegt worden? Die Fried, 
berger haben alſo eben fo wenig als die 
Mainzer einige Meſſe an die Frankfurter 
ab⸗oder zuruͤke gegeben, ſondern was ſie ge⸗ 
habt, eben ſo wol als jene behalten, Doch 


das gantze Gemengſel obangefürter Schrift⸗Woher 


Steller kam, Din . der 
Steller komt Zweifels one aus einer in des m ber⸗ 


Alberti 


r 
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mutlich Alberti Argentinenſis Chronico befind⸗ 


kommen 


? lichen: Stelle her, wo es bei Urftific 10. Rer, 


Germ, Script. T, 2. p. 152. heiffet: 


Convocavit autem Rex Carolus exer- 


citum ad Moguntiam in Majo anni 


prædicti. Moguntini enim fibi in 
odium Heinrici Archi Epifcopi, qui 
eos læſerat, „ & Franckfurtenſium, 4 


| quibus Rex abſtulerat nundinas, dans 


eas Moguntinis, firmiter adhæſerant. 
Und bald hernach. Obiit autem ipſe 


| Guntherus poft compotationem hu- 


jusmodi intra menfem in Franckfurt, 
& in eccleſia parochiali ibidem, præ- 
ſente Rege Carolo fuit cum lamenta- 
tione ſepultus. Quo ſepulto Franco - 
furdienfes in perpetuam memoriam 
ſolenne ut decet Regem, fecerunt 
fepulerum. Rex Carolus ex tune 
Franck futtenſibus omnia ſua privilegia 
confirmavit & nundinas reſtituit, datis 


ſibi viginti millibus marcarum quæ 
recepta ſunt à Judæis crematis ibidem, 
Wer ſiehet aber nicht, daß dasienige / was 
hier von Mainz gemeldet wird, W 


— — 2 
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über die geringſte Urkund weiter nicht vor⸗ 
| handen, den geringſten Grund nicht habe, 

und allenfalls nur in einer muͤndlichen Be⸗ 
drohung, welche, indem Günter, wie 
ſchon oben erwenet, den aten Febr. 1349. 
erwelet, Frankfurt aber bei Carln noch 
vor der damaligen Herbſtmeß⸗Zeit ſchon 
wieder ausgeſoͤnt geweſen, zu gar keiner 
Wirklichkeit gekommen, beſtanden haben, 
die 15200. Pfund Heller guter Wehrung 
hingegen, ſo Frankfurt an den Kaiſer abge⸗ 
geben, (ſiehe die hierüber beſagende Urkun⸗ 
den in obberegten Selectis Jur. & hiſt. 
T. VI. p. 367.) keines wegs für die 
Friedberger Meile, ſondern um fi ch über: 
haupt wieder in des Kaiſers Gunſt zu ſetzen, 
und etwa zugleich dasienige, was mit 
den Juden, welche jedoch der Kaiſer hier⸗ 
auf mit Leib und Gut, wie es Na⸗ 
men haben mag, und zwar unter der 
Austrukung: Als die Schoͤffen, Naht 
und die Burger zu Frankfurt Un⸗ 
ſer und des Reichs liebe getreue an⸗ 
langt geſehen unſer und des Reichs 
Notdurft und han ahn ſich ſelbſt 
nien, vnnd haben Vns geholf⸗ 
5 E 2 | fen 
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fen mit 13200. Pfund Heller gute 
Wehrung ꝛc. dem Naht und der Bur“ 
gerſchaft verſezt, vorgegangen, als wovon 
in des Herrn von Lersners Chronic x, 
Th. p. 555. faq. nachgeſehen werden kan, 
wieder gut zu machen, bezalt worden⸗ die 
Fabel aber vielleicht daher gekommen ſeyn 
müffe, weil Carl, als er fi) mit Guͤn⸗ 
tern abgefunden, demſelben unter andern 
Bedingniſſen auch die Stadt Friedberg, 
S. obgedachten Berichts ꝛten Th. 
p. 10. woſelbſt zugleich p. 62. ſeq. die 
Formeln der Eide, ſo die Friedberger Buͤr⸗ 
ger unter andern auch dieſer Pfandherrn 
halber eine Zeitlang ſchwoͤren müffen, ent⸗ 
halten, deſſen Erben aber ſolche hierauf an 
Mainz, Iſenburg, Epſtein und Frankfurt 
verſezt, und der Frankfurter Pfandſchafts⸗ 
Recht, wovon die gelerte Anmerkungen 
über die Frankf. Reformation zie 
Fortſ. p. 223. des merern nachgeſehen 
werden koͤnnen, am laͤngſten gedauert: als 
wodurch, und andere wiedrige Begebniſſe, 
beſonders die in den Jaren 1383. und 1447. 
nach Winkelmanns Zeugnis l. c. erlittene 


groſſe Braͤnde, dieſe ſonſt gar . 
weſene 
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weſene Stadt ſehr herunter geſezt worden, 
und ihre Jar⸗Maͤrkte und Meſſen gegen die 
Frankfurter keineswegs aufkommen koͤn⸗ 
nen. Aus obigem laͤſſet ſich alſo auch be⸗ 
urteilen, wie ſehr der obberuͤtte Antiqua- 
rius des Nekar⸗Main⸗Lohn⸗ und 
Moſel⸗Stroms, was er vom Urſprung 
der beiden Frankfurter Meſſen anfuͤret / 
durcheinander werffe. Zwar iſt der Herr 
Lic. Müller in ſeiner Nachricht vom 
Domſtift S. Bartolomaͤi p. 123. 
ſo viel den Urſprung der Herbſtmeſſe be⸗ 
trift, faſt auf gleiche Gedanken, wie dieſſeits 
bben geaͤuſert worden, geraten; Er ſchreibt 
aber den erſten Anfang der Herbſtmeſſe 
nur der Bartolomaͤi Kirchweihe zu, da doch 
obberegter maſſen dieſer groſſe Markt ſchon 
vorher geweſen. Sodann ſezt er die Bars 
tolomaͤi⸗Kirchweihe gegen das von ihm ſelbſt 
angefuͤrte Document anſtatt des Sonn⸗ 
tags vor Himmelfart, auf den Sonn⸗ 
tag vor Marien Empfängnis; mit 
dem Anfuͤgen, Kaiſer Friederich der ꝛte 
habe dieſe Meſſe im Jar 1340. mit ſeinem 
Privilegio verſehen, anſtatt ſolches, wie oben 
dargetan, im Jar 1240. geſchehen iſt. 

- E 3 XII. 
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Andere Nachdem die Stadt Frankfurt diefer 
den ich beiden Kleinodien ſich teilhaft zu machen die 
derglei⸗ Geſchiklichkeit gehabt, ſo ermangelte ſelbige 
chen be⸗ eben fo wenig alle mögliche Sorgfalt für 
freiten deren Erhalt⸗und Beförderung anzuwen⸗ 
e den. Sie brachte es daher ſogleich nach 
aͤrkte 

nicht an, Friedrich dem zweiten dahin, daß deß⸗ 
maffen, fen Söhne und andere Nachfolgere am 
Reich Conrad, Wilhelm, Richard, 
Rudolph, Adolf, Albrecht, Henrich, 

und Ludewig der Baier, alle Rechte, 

und ſo alte als neue Freiheiten und Ge⸗ 
wonheiten der Stadt nicht nur iedesmal 

mit den gnaͤdigſten Austrukungen beſtaͤ⸗ 

tigten, ſondern auch der leztere nach der 

ihr im Jar 1330. verliehenen neuen oder 
Faſten⸗Meſſe am Sonntag nach Mathias 

Kaiſerl. des Apoſtels Tag 1332. als etliche 
1 Staͤdte, Märkte und Dörfer, und 
5 deren Herren die Ihnen von den 
Kaiſern verliehene Freiheiten eben 

fo, wie die Frankfurter ihre auszu⸗ 

legen ſich angemaſſet, nicht nur, daß 

zwar ſie ſotane Freiheit an Wochen⸗ 

101 aan und Ay; Urteil nach 
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der Stadt Recht ſuchen moͤgten / 
tedoch nicht alle die alte Freiungen 
und beſondere Gnaden haben ſolten, 
welche Frankfurt, und andere 
Reichs⸗Staͤdte von den Kaiſerli⸗ 
chen Vorfaren hergebracht, und 
noch haͤtten, verordnete, ſondern auch 
unterm Sonntag Lztare 1337, der Stadt 
annoch das befondere Privilegium erteilte. 
Hier ſind die Worte: Haben In fuͤr 
vns vnd vnſer Nachkommen am 
Reich verheiſſen, daß Wir der. 
Stadt zu Mens keine Meſſe noch 
Maͤrkte geben ſullen, noch auch kei⸗ 
ner andern Stadt, wie die genant 
ſy/ noch iemand anders keine Maͤrk⸗ 
te noch Meſſe geben die den zweyen 
Meſſen vnd Maͤrkten zu Francfurt 
ſchaͤdlichen ſeyn muͤgen, wie och, 
daß wir oder Vnſer Nachkommen 
an dem Reich, Koͤnige oder Kaiſer 
Vns vergeſen, vnd den von Mentze 
oder andern Staͤtten, oder iemand 
N dorüber Meſſe oder Maͤrkte geben, 
h E 4 vnd 
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vnd in die verbrieften das wolten 
wir nit, das Kraft noch Macht ha⸗ 
be, und ſullen das Wiederrufen, 
wann wir ſein von den von Frank⸗ 
furt geinnert wurden. Welche Pri⸗ 
vilegien hernachmals auch noch, und zu⸗ 
mal diejenige, ſo der Stadt Frankfurt 
uͤber die Meſſe verliehen, faſt von allen 
nachfolgenden Kaiſern kraͤftigſt beſtaͤtigt, 
und fuͤrnemlich, da vorher in Anſehung 
deren ſo die Stadt hieran hindern wuͤrden, 
nur die Clauſul, als lieb Ihnen Unſer 
und des Reichs Huld ſei, angefuͤgt 
geweſen, von Carln dem vierdten in 
deſſen Beſtaͤtigungs⸗Brief vom 19te Aug. 
135? und andern Kaiſern in den Ihrigen 
die Poen von 100. Mark loͤtigen 
Goldes halb dem Roͤmiſchen Reich 
und halb den Burgern zu Frank⸗ 
furt verfallen, hinzugeſezt worden: wie 
dann der nemliche Kaiſer Carl der vierte 
obberegtes Privilegium Ludewigs des 
Baiern vom Jar 1332. und das vom 
Jar 1337. annoch insbeſondere beide im 
Ar 1366, und zwar leiteres bei Strafe 


gegen 
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gegen die Ubertretter von 100. 
Pfund loͤtigen Goldes bekraͤſtiget, vor⸗ 

her aber im Jar 1357. die Freiheiten der 
Faſten⸗Meſſe denen der alten Meſſe gaͤntz⸗ 

lich gleich gemacht hat. Wir rufen hier Erzbi⸗ 
aus den Tomo der vonuffenbachiſ. hiſtor. Mss. ſchoͤfl. 
fol. 77. ein von dem Erzbiſchof Conrad Mainz. 
von Mainz an Pfalzgrafen Ludewig im 5 
Jar 1429. dieſer Meſſen halber erlaſſenes 
Schreiben wegen feines beſondeꝛn Inhalts ein 

alſo lautend: Unſern freundlichen Dienſt 
zuvor, Hochgebohrner Fuͤrſt lieber 
Oheim und Gevatter. Es ſind 
jetzund alhier bey uns geweſen der 

Veſte Dieterich von Staffel unſers 
lieben Neven von Trier Marſchall 

der dann allerheſt von Nuͤrnberg 
kommen und auch der Stadt Frank⸗ 

furth Ehrbahre und redliche Frenn⸗ 

de und han uns erzehlt, und geſagt, 

wie daß ſie eigentlichen verſtanden 

haben daß jezund die von Nuͤrnberg 

ein treflich und ſchwer Gebott in 

der Stadt Nuͤrnberg gethan haben, 

bey Libe und bey Gute, daß keiner 

Br | E 5 ihrer 
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ihrer Bürger mit Kauffmannſchaft 
oder Habe ſich zu der naͤchſt kom⸗ 
menden Frankfurter Feſten⸗Meſſe 
fuͤgen ſollen, und hat ſich auch mit 
etlichen Staͤdten droben zu Lande 
unterredet oder furbaßer ihr Bott⸗ 
ſchafft an die Niederlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
te gethan, daß ſie desgleichen keine 
ihrer Bürger oder Kaufleuthe zu, 
der obgenanuten Meſſe fahren laſſen; 
ſolches uns ſchwerlichen ingehet und 
wir auch ungern vernommen ha⸗ 
ben, dann wir beſorgen, ob die 
Meſſe dieſenmahle hinterſtellig wor⸗ 
den da ſie dann auch fuͤrbaßer hinter⸗ 
ſtellig blebe und in langen Jahꝛen und 
Zyten nicht wiederum genge moch⸗ 
te werden davon eure E. uns und 
andern Fuͤrſten, die da zu geiten 
han, groß Herrlichkeit abgehen und 
nicht alleine E. E. unſern und an⸗ 
dern ſolcher Fuͤrſten, ſondern auch 
den gemeinen Lande und Luthen | 
groffer und ewiger Schade, Unſta⸗ 
de und Hindernuͤß ia 


4 
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kommen würden. Und nachdem 
wir verſtehen, ſo hat ſie ſolcher Zu⸗ 
griff und Geſchicht, ſo der von 
Winnſperg zu naͤchſten an den 
Schwaͤbiſchen Staͤdten gethan und 
begangen hat, herzu beweget. Und 
wann uns Lieber Oheim und Ge⸗ 
vatter uns von Hertzen leid und 
ſonderlichen ſchwere waͤre, daß ſol⸗ 
che Meſſe, die ſo gar bedaͤchtlichen, 
ordentlichen, und redlichen wohl be⸗ 
dacht und geſatzt iſt worden, von 
dem heiligen Romiſchen Riche dem⸗ 
ſelben Riche zu Ehren⸗Wuͤrden und 
allen gemeinen Landen zu Seelig⸗ 
keit nutzen und frommen, daß ſie 
alſo abgehen und E. E. wir und 
andere Fuͤrſten, die darzu zu gelei⸗ 
ten haben, an ſolchen mercklichen 
un ſern Herrlichkeiten und darzu Eure 
unſere und alle andere gemeine Lan⸗ 
de und Luthe in Dutſchen Laͤndern, 
ſchweren Schaden und unwieder⸗ 
bringlichen Unſtade nehmen ſolten. 
Und darumb ſo bitten wir eure in 

> 
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ſo wir allgutlicheſt koͤnnen und moͤ⸗ 
gen, die Sachen zu Hertzeu zu neh⸗ 
men und zu weigen baß und tieffer, 
dann wir uch geſchrieben koͤnnen 
und daß ihr umb der Sachen Wil⸗ 
len oder redlichen und treflichen 
Freunde mit Macht ſchicken wollet 
gen Wuͤrtzburg, alſo daß fie da 
ſeyn uff nu morgen Sontag naͤchſt 
vor unſer L Frawen Tage Purificatio- 
nis zu raht da zu ſeyn, ſo wollen 
auch die obgenante von Franck⸗ 
furth ihre Freunde uff die Zit da ha⸗ 
ben, als uns dann das jetzund all⸗ 
hier ihre Freunde von ihren wegen 
zugeſaget haben zu thunde. So 
haben wir unſer lieben Oheim von 
Brandenburg darumb ſo wir guͤt⸗ 
lichſt moͤchten geſchrieben und ge⸗ 
beten uff die Zyt auch ſine Freunde 
maͤchtiglichen dazu han und deßgli⸗ 
chen den von Nuͤrnberg und darzu 
unſerm Freunde dem Biſchoffe von 
Wuͤrtzburg daß er uff die Zyt mit 
fin ſelbs Lybe zu Wurtburg nn 
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wolle ſo wollen wir auch unſere 
redliche Freunde mit Macht da han 
uff die obgenannte Zyt und daß 
ſich die alleguͤtlichen, unterredden, 
beſprechen und eins werden, wie, 
und in was guten Maſſen, Formen 
und Wiſen das fuͤrzukommen ſy 
und die Kauffs⸗Leuthe mit ihren 
Liben, Haaben und Guͤtern fuͤrter 
mer wol und ſtrecklich zu geleiten 
ſyn, alſo daß der Kauffmann ſicher 
die Straſſen gebuwen moͤgen und 
ſolche Hinterſtellungen der Meſſe 
und der gemeinen Landen ſchwerli⸗ 
cher Schade zum beſten fuͤrkom⸗ 
men werden. Daran thunt ihr 
wohl gen GOtt und verdienet da⸗ 
von Lob und Ehr gen die Welt und 
wir wollen das williglichen und 
gerne gen E. E. Freundlichen zu 
Willen ſy, das wollet uns widderum 
gen Aſchaffenburg wiſſen laſſen, 

dann wir uff Wege ſyn, uns jetzund 
mit der Gottes Hülffe dahin zufü- 
| gen. 
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gen. Geben zu Hoeſt am Samſta⸗ 
ge naͤchſt nach dem achtzehenden 
Tage, Anno 1429. Conrad Ertz⸗ 
Biſchoff zu Mayntzt. Wiewol es 
bald darauf anders ausgeſehen haben muß, 
Und wi⸗ dann ſo findet ſich nicht minder ein am 
der einige Mitwochen vor S. Peter und Pauli 1431. 
15 vom Kaiſer Siegmund erlaſſenes Man⸗ 
neKaiſerl. dat, fo anfangend: Allen und iegli⸗ 
Befele. chen Unſern und des heil. Reichs 
vnd andrer Stete Kaufluten vnd 
andern Luͤten die Unſre vnd des 
Richs Meſſe vnd Merkte in Vnſer 
vnd des Richs Stadt zu Frank⸗ 
furt pflegen zu beſuchen, des weitern 
Inhalts: Daß dieſe an die um ſelbi⸗ 
ge Zeit zu Maintz angelegte Meſ⸗ 
ſen ſich nicht kehren, oder dieſelbe 
achten, ſondern ſelbige in der Stadt 
Frankfurt, als wo fie lange Jare 
und zeither loͤblich und wol von 
Gnaden des Reichs gehalten und 
herbracht waͤren, ſuchen ſolten. 
Dergleichen Befehle auch im Jar 4458. 
von Kaiſern Friedrich dem dritten 
wider 
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wieder die zu Mainz und andrer Orten 
one Bewilligung des Kaiſers und Reichs 
angelegte Meſſen und Maͤrkte ergangen. 
Und als die auslaͤndiſche Handelsleute im 
Jar 1563. aus der Ihnen beigebrachten 
ungegruͤndeten Furcht einer in der Gegend 
von Frankfurt regierenden Seuche ſich die 
damalige Herbſtmeſſe zu beſuchen ſcheueten, 
und ihr Gewerb zu Maintz verrichten zu 
wollen ſich angelaſſen, verwarte ſich der 
Raht, fo wie er anch ſchon im Jar 1547. 
bei den damaligen Kriegs Unruhen durch 
das in des Herrn von Lersner Chronic 
1. Th. p. 429. bekant gemachte Schrei⸗ 
ben (ſtehe auch deſſen 2. Th. p. 5 57.) 
getan, gegen dieſes Unterfangen vermittels 
folgenden unterm 2. Septembr. beſagten 
Jars ausgefertigten Patents: Wir der 


Patent 


Raht zu Frankfurt, entbiethen den der Stadt 


Ehrbarn vnd Namhaften Vnſern 


Frankfurt 
in einem 


beſondern guten Freunden, allen ſolchen 
vnd ieden handtierenden Gewerbs Fall. 


vnd Kaufluten, ſo zu dieſer deß 
heyligen Reichs vnd Vnſer privi⸗ 
legirten vnd gefreyheten Herbſtmeß 


Zyt ire tierung vnd Gewerb 
0 ln 
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zu Maintz zu treiben vnd zu üben 


verſamblet vnd Vorhabens ſein 
moͤchten, ſampt und beſonder vnſer 
freundliche Dienſt, Grus vnd alles 
Guts. Vnd wiſſen Euch darwwen 
im beſten nit zu verhalten das wir 
erſtlich fuͤr vnnothwendig achten 
Euch zu erinnern, welchermaſſen 
Wir vnd gemaine Statt⸗Franken⸗ 
furt von vielen Roͤmiſchen Koͤnigen 
vnd Kayſern hochloͤblicher Gedecht⸗ 
nis vnd inſonderheyt durch der jetzt 
regierenden Keyſ. Mt. Unſers aller⸗ 
gnedigſten Herrn gnedigſte Conſir⸗ 
mation beider des heil. Reichs vnd 
Vnſer jaͤrlichen Herbſt⸗vnd Faſten⸗ 
meſſen halben begnadigt vnd befrei⸗ 
het ſeind. Dann Euch vnverbor⸗ 
gen, das in Krafft beruͤrter Key⸗ 
ferlichen Privilegien vnd Freiheiten 
ſolche Meſſen nun uͤber etlich hun⸗ 
dert Jar, jederzeit von maͤnnigli⸗ 
chen Teutſcher vnd andrer Natio⸗ 
nen, auch Ewern Vorfaren v 

Euch allhie beſucht vnd gehalten, 
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vnd die Gewerb vnd Haͤndel zu 
Zeyt derſelbigen, nie an andere En⸗ 
de auſſerhalb der Statt Frankfurt 
verwendt worden ſeynd. Nachdem 
aber Wir berichtet werden, daß 
dem zugegen von wegen deren die⸗ 
ſer Zeyt bey vns (wie faſt allent⸗ 
halben) ſich eraignenden ſterbenden 
Leufft, ir Abſcheuwens haben, Euch 
ſamt Euwren Wahren vnd Hands 
tierungen anhero zu begeben, vnd 
jetzige Herbſtmeſſe zu beſuchen, ſon⸗ 
dern fuͤrhabens ſeyn ſollet, Ewre 
Gewerb mit Kauffen, Verkauffen, 
vnd Handtieren darunden zu Mentz, 
wie auch hioben vermeldet, zu trei⸗ 
ben vnd zu verrichten. So woͤllen 
Wir Euch freundlicher Mainung 
nit verhalten. Erſtlich, daß es mit 
ſolchen ſterbend bey wyten (GOtt 
Lob) ſo geſchwind vnd gefehrlich 
nit geſchaffen, wie etwan davon 
auſſerhalb mag geredt, vnd viel⸗ 
leicht durch Vnſere mißguͤnſtige, 

e ſon⸗ 
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ſonderlich auch diejhenigen, ſo von 
wegen in ſolcher Meß verſchriebener 
vnd betagter Bezalung ſich anher 
zu begeben ſcheuwen vnd forchten, 
angeben wuͤrdet: Vnd dann daß 
auch wir bey Vnſern Phyſicis, 
Stattaͤrtzten vnd allen Apothekern, 
auch ſonſt allenthalben in der Statt 
vnd vnder gemainer vnſer Burger⸗ 
ſchafft die Ordnung, Beſtellung 
vnd Fuͤrſehung gethan, das men⸗ 
niglich (fo viel muglich) verhuͤtet, 
vnd da gleich durch ſolche Krank⸗ 
heyt jemand beladen wuͤrde, doch 
guten Rath vnd Hilff finden und 
haben mag. Zudem daß auch ein 


jeder fuͤr ſich ſelbſt mit vorgehender 


goͤttlicher Guad vnd Hilff, vnd 
Gebrauch der verordneten vnd be⸗ 
raiten Praͤſervativen fuͤr ſolcher 

Kraͤnke (ſonderlich, nachdem dieſel 
bige noch nit ſo gar eingeriſſen, noch 
vberhand genommen) wol verwa⸗ 
ren und verſehen kan. Dieweil 
dann dem alſo, und e j 
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Fürnemen nit allein zu Abbruch 
vnd Schmelerung vnſerer Meſſen, 
vns, vnd gemeiner Stadt zu merk⸗ 
lichen vnd hochnachteiligen Be⸗ 
ſchwerden vnd Schaden, ſondern 
auch Vnſern langherbrachten vnd 
eonfirmirten Kayſerlichen Freihei⸗ 
ten, ſo Wir der Meſſen halben ha⸗ 
ben, welche vermoͤgen, daß inn kei⸗ 
ner Statt, ſonderlich aber zu Mentz 
nicht, Meß oder Mark gehalten 
werden ſollen, die Vnſern beiden 
Meſſen in einichen Weg verhinder⸗ 
lich vnd ſchaͤdlich ſeyn möchten, 
auch Niemand wes Stands oder 
Weſens der ſey, ichtzit zu Krenk⸗ 
ung vnd Schwechung bemelter vn⸗ 
ſerer Meſſen, bei Vermeidung hun⸗ 
dert Mark loͤtigs Goldes in eini⸗ 
chen Weg fuͤrnemen ſol ꝛc. Ferners 
Innhalts zweyer Privilegien, die 
Wir hievor in verſchiednen der rin⸗ 
gern Zahl ſieben und vierzigſten 
Jare, denen damals in Vnſer 
Statt anweſenden Kaufleuten als 

405 8 2 ſich 
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ſich der Zeyt ein gleichmeſſig Fuͤr⸗ 
nemen eraiget, in dem Barfuͤſſer⸗ 
Cloſter auß den beſigelten Original⸗ 
Briefen durch vnſere verordnete 
Rahts⸗Freunde offentlich haben an⸗ 
zaigen vnd vorleſen laſſen, zuwider 
vnd entgegen, vnd alſo ganz uns 
freundlicher Weiß von Euch be⸗ 
ſchicht, vnd fuͤrgenommen wirdt. 
Sonderlich in Erwegung daß Ir 
one ſondere Gefahr, als obgemeldt, 
allhie die Meß beſuchen, vnnd Ew⸗ 
were Gewerb, wie von alters trei⸗ 
ben mögen, wie denn auch hie vor 
mehrmals in Zeiten ſolcher ſterben⸗ 
den Laufft, ſo ſich etwan auch in 
den Meſſen viel beſchwerlicher vnd 
ſorglicher als jetzund, zugetragen, 
von Euwren Vorfaren vnd Euch 
one ſondere Abſcheuw beſchehen. 
So wollen wir euch hiemit die be⸗ 
ruͤrten Unſere habende Keyſerliche 
Freiheyt zuwiſſen gethan, vnd de⸗ 
ren erinnert vun; mit been 

em 
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chem Begern, das ir dieſe euwre 
Zuſammenkunfft vnſern Meſſen zu 
Abbruch vnd Schmelerung auch 
den habenden Keyſerlichen Privile⸗ 
gien zu wider von Euch zu Zeyt die⸗ 
fer Vnſer Herbſtmeß zu Mentz fürs 
genommen, ab, und in Ruhe ſtel⸗ 
len, vnd Euch mit euwrer Wahr 
vnd Gütern nachmals allher verfuͤ⸗ 
gen, vnnd die Herbſt⸗auch alle an⸗ 
dere volgende Meſſen, allhie in der 
Statt Frankenfurt, wie von Alters, 
beſuchen vnd halten wuͤllet, So 
ſollet ihr bey Vus vnd den Vnſern 
allen dienſtlichen Willen Gelegen⸗ 
heit, Fuͤrderung, auch ſonſt alles 
nit weniger dann hiebevor, befin⸗ 
den. Da ihr aber uͤber diß vnſer 
offen erſuchen vnd Anzaig zu Mentz 
verharren, daſelbſt Ewwere Hand⸗ 
tierungen vnd Gewerb zu dieſer vn⸗ 
fer gefreyheten Herbſtmeß Zeyt, 
derſelben vnd Vnſern Freiheyten zu 
Abbruch und Schmelerung fuͤrzu⸗ 
nemen, vnd zu üben, underſtehen, 
9 51 ) 
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vnd alſo Vns, vnd den Vnſern die⸗ 
ſe Herbſtmeß vnd die Nutzungen 
derſelbigen entziehen wuͤrden, So 
wöllen Wir Bus hiemit vorbehal⸗ 
ten haben, Vns alles vnd jedes 
Schadens, Nachtheils vnd Ver⸗ 
luſts, ſo Vns vnd den Vnſern aus 
ſolchem, jetz vnd in kuͤnftige Zeyt 
erfolgen möchte, an Euch ſamt vnd 
beſonder, als den Urſachern deſſel⸗ 
ben vnd den jhenigen, die ſolches al⸗ 
les des heyligen Reichs vnnd Vn⸗ 
ſern gefreyheten Meſſen zu Abbruch, 
vnd Schmelerung, vnſern habenden 
Kayſerlichen Freiheyten ſtraks zu⸗ 
wider, unbefugter Weiß fuͤrnemen, 
wie ſichs gebuͤrt, zu erholen, auch 
gegen Euwer jeden inſonderheyt, 
auf die verwuͤrckte Poen der hun⸗ 
dert Marck loͤtigs Goldes, wie ſich 
das gigent vnd gebuͤrt, mit Recht 
zu procedirn, vnd zu handeln, vnd 
ſonſt alles vnd jedes was Bng hie⸗ 
rinn noch andere Vnſere habende 
Keyſerliche Freiheiten, W 
und 
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und gemaine Recht zu laſſen, fuͤr⸗ 
zunemen. Deſſen allen wir Vns 
hiemit vor Euch, ſamt vnd beſon⸗ 
der, vnd ſonſt gegen allermenniglich 
offenlich vnd zierlich beſter Form 
bezeugen vnd bedingen. Das wol⸗ 
ten wir Euch ſampt vnd befonder, 
alſo freundlicher Mainung zuwiſſen 
thun, Euch darnach haben zu rich⸗ 
ten, vnd für Schaden ſelbs zu huͤ⸗ 
ten, dann wir je ungern wolten, 
daß Vns Vrſach gegeben würde, 
dadurch wir vnſern vnd der vnſern 
Schaden vnd Nachtheil zuverhuͤten, 
auch vnſere Freiheyten zu handha⸗ 
ben, bewegt werden moͤgten, gegen 
Euch oder Euwern Herrſchafften 
ichtzit vnfreundlichs, oder das Inen 
auch zu Beſchwerden gelangen 
moͤchte, fuͤrzunemen. Deß zu Ur⸗ 
kund haben wir vnſer Stadt klein 
Inſigel hieran thun trucken. Geben 
Dionnerſtags nach Egidii den zwei⸗ 
ten des Monats Septembris Im 
| S4 fuͤnff⸗ 
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fuͤnffzehenhundert drey vnd ſechtzig⸗ 

ſten Jare. Ja, als die Stadt Braun⸗ 

ſchweig im Jar 1675. bei Kaiſerl. Majeſt. 
nachgeſuchet, daß ſie ebenfals mit zwo ſol⸗ 

chen Meſſen, wie Frankfurt und Leipzig, 

aus Roͤmiſch Kaiſerl. Macht nnd Voll⸗ 
kommenheit begabet und begnadigt werden 

moͤgte, haben beide leztere Staͤdte, onerach⸗ 

Der tee der damalige Hertzog Rudolph Au⸗ 
Feantfert gust iene kräftoſt zu unteſtüzen fid) be 
und Leip⸗ muͤhet, und demnach bei dem Kaiſerl. 
zig ehema⸗ Reichs⸗Hofraht es zu einer ordentlichen 
lige Be⸗ Rechtfertigung gekommen, und weitaaͤuf⸗ 
1 1 tige Handlungen hieruͤber gepflogen wor⸗ 
Stadt den, ſich mit ſo vereinigtem Nachtruk ge⸗ 
Braun⸗ ſetzt, daß das Geſuch auf die Art, wie ge⸗ 
1 betten worden, keinen Erfolg gehabt, ob 
ſolcher ſchon Kaiſer Maximilian bereits im Jar 
Meſſe. 1ßof. der Stadt Braunſchweig 2. neue 
Jarmaͤrkte verliehen gehabt, welche, da 

es mit dieſen zu keiner rechten Activitæt ge⸗ 

kommen, der Hertzog Rudolph Auguſt, 

auf das Kaiſerl. Privilegium ſich beziehend 
hernachmals in den Jaren 168 1. und 

1483. der Stadt beveſtiget und erweitert, 

oder vielmehr deshalben neue Privilegia er⸗ 

teilet. 
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teilet. Wie denn alle dieſe Gnaden⸗Brie⸗ 
fe bei Pfeffingern Tom. III. p.185. ſq. 
zu finden, und man hatte beſonders von 
Seiten Frankfurt unter andern angereget, 
wie es Reichs ⸗kundig ſei, daß die 
Frankfurter zwo, der Stadt Leip⸗ 
zig drei, der Stadt Strasburg 
zwo, der Stadt Naumburg in 
Thuͤringen eine, und der Stadt 
Lintz in Ober⸗Oeſterreich zwo uni- 
verſal- Meſſen und Märkte, anderer 
beruͤmter Maͤrkte zugeſchweigen, 
kaum ein viertel Jar von einander 
diſtirten, und ratione temporis ſich 
aneinander hiengen, daß eine der 
andern gleichſam die Hand langte, 
ſo daß, wann kaum eine gehalten, 
die andre da ſei, Jungleichen, daß, 
als die Stadt Nuͤrnberg von Kai⸗ 
ſer Siegmund als damaligem Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnig im Jar 1431. eine 
Meſſe dahin erlanget, daß dieſelbe 
in ihrer Stadt vier Tag nach Oſtern, 
und in vier und zwantzig Tagen 


lang gehal lten werden ſolle, die 
55 Stadt 
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Stadt Frankfurt aber fich hierüber 
beſchweret, und den Kaiſer Sieg⸗ 
mund an die von deſſen Kaiſerl. 
Vorfaren Ihr gethane Zuſagen 
und Verſprechungen erinnert, und 
ihre Nothdurft vorgeſtellet, auch 
die Churfuͤrſten von Maintz, Coͤlln, 
Pfaltz, die Hertzoge zu Juͤlich, 
Cleve und Berg, die Grafen und 
Staͤdte in der Wetterau, am Ober⸗ 
Reinſtrohm, und im Elſaß, wie 
anch andere viele Kauf- und Han⸗ 
dels ⸗Staͤdte, als Augſpurg Ach, 
Coͤlln, Bruͤſſel, Mecheln, Löwen, 
und viele andere mehr mit ihren 
herrlichen Atteſtationibus adſi ſtirt, 
ſolches die Wirkung gehabt, daß 
die der Stadt Nuͤrnberg gegebene 
Meß keinen Fortgang gewonnen, 
ſondern unterblieben, dieweil des 
Kaiſers Meinung nicht geweſen, 
daß das Jemand anders zu Scha⸗ 
den kommen ſolte: Und daß auch die⸗ 
ſes die Kaiſerl. Meimmg in dergleichen 
Faͤllen 
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Fällen niemals fei, davon kan Glock de 
nundinis F. 55. ingleichen was: dieferhak 
ben die Stadt Frankfurt, als fie im 
Jar 1557. um Moderation der Matricul 
nachgeſucht, weiters vorgeſtellt, die von 
Lersneriſche Chronic 2. Th. p. 262. 
nachgeſehen werden. Übrigens füret auch 
Marperger in ſeinem obberegten Tr. p. 
261. und 303. aus des Roſacorb. 
pract. obſ. c. 18. n. T. an, daß die Stadt 
Frankfurt einsmal bei dem Kaiſerl. Cam⸗ 
mer⸗Gericht ein Mandat wider den Hertzo⸗ 
gen von Wuͤrtemberg ausgewirket, daß er 
denen in feinem Land fpolüirten Kaufleuten 
die abgenommene Sachen wieder zuſtellen, 
und hinfuͤro keinem Kaufmann das begerte 
Geleit verweigern ſolte. Es verdienet hie⸗ 
bei eine Anmerkung daß mitten in der Bürs 
gerl. Unruhe von 1613. Magiſtrat und 
Burgerſchaft dennoch einmuͤtig beſorgt ge⸗ 
weſen, daß die Meſſen ihren ungehinderten 
Fortgang haben moͤchten. Denn als die 
Stadt Nuͤrnberg unterm 2. Aug. an den 
Raht zu Frankfurt ein Schreiben abgehen 
laſſen, und darinn zu wiſſen begeret, ob die 
| En Frankfurter Sachen ver⸗ 


glichen, 


92 a ol 


glichen, wo nicht, wolten fie die 
kuͤnftige Meß unbeſucht laſſen, oder 
aber ſolte der Raht ihnen Verſiche⸗ 
rung thun, damit ſie ſich auf den 
Nohtfall zu ergetzen wuͤſten, und die⸗ 
ſes Schreiben allen Geſellſchaſten und 
Zuͤnften communiciret worden, darauf zur 
Antwort erfolget: 1. Es befrembte die 
Burgerſchaft nicht wenig, daß die 
Nuͤrnberger ein ſolches Mistrauen 
in die Burgerſchaft ſetzen, da es 
doch nunmehr in guten Terminis 
ſtehe; 2. Werden fie ſich auch wol 
zu erinnern wiſſen, daß in bishero 
wehrenden ſchwuͤrigen Haͤndel ih⸗ 
nen im geringſten weder an Leib 
Gut oder Gelt ſeye Schaden zuge⸗ 
fügt worden, und dieſes E. E Raht 
der Statt Nuͤrnberg zur Wider⸗ 


antwort geſchrieben werden moͤchte. 


S. Hiſtor. Verlauf p. 137. Wie 


denn nicht nur ſelbſt in den geferlichſten 


Tagen beſage des Gerichts⸗Protocolli und 


Urtel⸗Buchs ſelbigen Jars, aus welchem 
ſich zugleich ergiebt, daß der bekannte Sekt 
| müch 


—— 
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milch ein ganzer Proceß⸗Kraͤmer geweſen, 
und faſt in allen Sachen Unrecht gehabt, 
aller dieſer Unruhen ohngeachtet Gerichtl. 
Urtel abgefaſſet, und das Gerichte fortge⸗ 
ſezt worden. 


Doch es laſſen ſich noch merere Urſachen 1 er 
. a „Urſachen 
des Urſprungs, und zumal des guten Fort⸗ der Frank, 


gangs dieſer beiden groſſen Maͤrkte oder furter 


Meſſen zu Frankfurt angeben. Stephani Meſſen, 
und Marperger füren dergleichen an. ah 05 
Sie vermeinen Frankfurt ſei zu ſolchen bes deren gu⸗ 
ſondern Meſſen gleichſam von Natur ger ten Fort⸗ 
macht und aufgelegt. Der erſtere, welcher Jangs. 
zugleich, was Conſtantinus in feiner ob⸗ . 
beregten von Goldaſt angefuͤrten Conſtitution phani 
“der Stadt Arles beigelegt, nemlich: quic- 
quid dives oriens, quicquid odoratus 
Arabs, quicquid delicatus Aſſyrius, 
quicquid Aphrica fertilis, quicquid 
ſpacioſa Hiſpania, quicquid fertilis 
Gallia poteſt habere præclarum, ita 
illic exuberat, quaſi ibi naſcantur om- 
nia, quæ ubique conftant efle magni- 
fiea, mit den nemlichen Worten auf Frank⸗ 

furt 
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furt entlenet hat, ſagt in feinen Encomiis 
nundinarum Francofurtenſ. bei Reuß⸗ 
nern de Urb. Imp. und Knipſchild de 
Jur. & Privil. Civit. Imp. L. III. C. 
14. n. 12. von dieſer Stadt: Sita eſt 
hæc civitas in eo Germaniæ loco, quo 
nullus commodior optari queat, ſi 
eorum, quibus undique in eam com- 
meandum eſt, ratio habeatur. Etenim 
fi psrpendamus, quibus intervallis 

diſtet a quibusdam remotioribus op- 
pidis, unde ad ſe tempore nundina- 
rum tantam hominum multitudinem 
accire ſolet, eam veluti in medio po- 
ſitam eſſe comperiemus, adeo, ut 
quisquis cam condidit, (Francorum 
enim Marcomiri R. Filium hujus ur- 
bis non conditorem ſed inſtaurato- 
rem fuiſſe, & de ejus nomine pro 
Helenopoli Francofordiam vocatam 


eſſe quidam memoriæ prodiderunt) 


ei animus aliquid de futuris nundinis 
præſagiſſe videri poſſit. Et ſaltem 


nemo fit, qui divinà providentiä ad 
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eas præparatam illam urbem laudem- 
que hanc deſponſam ac deſtinatam ei 


fuiſſe negare auſit. Erycius Putea- 


nus Lib. 4. hiſt. Inſubr. p. 247. und 
Limnæus in ſeiner Jurispr. J. R. G. ad 
L. VII. c. 16. §. 1. machen daher gar 
aus dem Wort Frankfurt, Francum 
forum, oder liberum forum. Des 


Marpergers Worte hingegen ſind fol 


gende: Belangend die Frankfurter 
Meſſe am Mayn, ſo liegt dieſe 
Stadt hiezu um fo viel bequemer, 
als ſie von obenherab den Mayn⸗ 
Strom hat, welcher mitten durch⸗ 
flieſet, und die Stadt in zwey 
Theile, nemlich in Frankfurt und 
Sachſenhauſen abtheilet, von un⸗ 
ten herauf hat ſie den Rhein, und 
an der Seite die Moſel: der erſte 
fuͤhret ihr genugſame Waaren aus 
Frankenland zu, indem der Mayn 


nicht weit von Bamberg ſchiffbar 


und Mar⸗ 
perger an⸗ 
fuͤret. 


wird, und alſo was Oeſterreich, 


Baiern und Frankenland auszuger 
En. . ben 


—— 
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ben hat, ihr gantz commod auf dem 
Mayn kan gebracht werden; den 
Rhein herauf hat ſie die Hollaͤndi⸗ 
ſche und folglich die Engliſche und 
Oſtindiſche, naͤher aber zu rechnen, 
die Weſtphaͤliſche, Juͤliſche, Cle⸗ 
viſch⸗und Bergiſche; auf der Mo⸗ 
ſel die Lothringiſch⸗ und etwas an 
Franzoͤſiſchen Waaren; von dem 
Ober⸗Rhein aber, und dem bei 
Mannheim in denſelben fallenden 
Necker, die Schweitzeriſche, Schwaͤ⸗ 
biſche, Pfaͤltziſch⸗ und Elſaſſiſche 
Waaaren, zwiſchen welchen Laͤn⸗ 
dern insgeſamt ſie als ein Juwel 
mitten innen liegt, auf einem ſehr 
fruchtbaren Boden, und einem ge⸗ 
ſunden und temperirten Climate. 
Die Stadt ſelbſt iſt ſtattlich, und 
mit ſoliden ſteinern Haͤuſern, und 
gegen alle Feuers Gefahr, wolver⸗ 
warten ſtarken Gewoͤlben verſehen, 
auſſer daß dieienige, welche dem 
Mayn etwas zu nahe und niedrig 

liegen, 
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liegen, wann dieſer ſich unverhoft 
ergieſt, einiges Schadens gewaͤrtig 
ſeyn muͤſſen, welchem aber bei Zei⸗ 
ten mit Ausraumen vorgekommen 
wird. Die Burgerſchaft iſt höflich, 
leutſelig, und arbeitſam, ſonderlich 
aber die Herren Kaufleute ſehr raf⸗ 
finirt auf die Negotia, dabei kluge, 
reiche, anſehuliche, reuommirte 
und verſtaͤndige Leute, denen die 
Thür zu allen Ehren⸗Aemtern ih⸗ 
res Vaterlandes offen ſteht, und 
g auch mehrenteils ſtattliche Capita⸗ 
liſten ſeyn, welches, wie wir ſchon 
gehoͤret, ein gutes Requißcum an 
einem Meß Ort iſt, weil ſodann 
die Einwohner den gröſten Theil 
ihrer Meß ſelbſt machen, und, was 
noch die Ausländer thun, doch der⸗ 
geſtalt mit durch ihre Hand gehen 
laſſen koͤnnen, daß einigen durch 
| Proviſion, Factorey⸗Gebühr, Inte⸗ 
reſſe vom Vorſchuß, Wechſel⸗ Agio, 
und dergleichen; ja ſo viel, und oft 
1 von des 9 Waaren 
an 
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an Gewinn in Handen bleibt, als 
der Frembde ſelbſt nicht davon zu 
haben ſich ruͤhmen kan. So iſt 
auch alle Handlung, die daſelbſt 
geſchiehet, real und in groſſen Par⸗ 
theien, und zwar ſolches allein der 
angelegten Meß zuzuſchreiben, als 
welche eben die Kaͤuffer und Ver⸗ 
kaͤuffer, weil ſie an Frankfurt einen 
Central. Platz finden, daſelbſt zus 
ſammen ziehet, alſo, daß ſo viele 
groſſe Länder und Provinzien ih⸗ 
rer Commerciorum confluxum da⸗ 
ſelbſt anſtellen, die, wann auch 
gleich keine Meß in Frankfurt waͤre, 
ohnedem nicht wol anders, als ver⸗ 
mittelſt, und uͤber Frankfurt mit⸗ 
einander handeln koͤnten. Denn 
wolte der Hollaͤnder ſeine Waaren 
ins Reich, der Italianer und Ober⸗ 
Teutſche ſeine nach Holland haben, 
ſo muß es uͤber den Mittel⸗Ort 
Frankfurt geſchehen. Der Franzo⸗ 
ſe und e Schweitzer, 
Schwaß 
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Schwab und Elſaſſer, hat daſelbſt 
halben Weg zu denen Sachen, 
Weſtphaͤlingern, und Franken. 
Die umliegende Provinzien, als 
die Pfaltz, Lothringen, das Lutzen⸗ 
burger Land, welches viel tauſend 
Stuͤck rohes Ungariſches Ochſen⸗ 
Leder iaͤrlich in Frankfurt einkauft, 
item, Heſſen, das Maintziſche, 
Darmſtaͤdtiſche, Franken und Wuͤr⸗ 
tenberger⸗Land finden daſelbſt vor 
alle Saiſons ihre Proviſion einzukauf⸗ 
fen, und ihren Vorrath hingegen 
wieder zu verkauffen, dahero auch 
Henricus Stephani, ein ſinnreicher 
Poet, nicht unbillig dieſe Weltbe⸗ 
ruͤmte Stadt in folgenden Verſen 
Mike hat: 


Tot tibi noſtra dabit ne 
| Francfordia merces, 
Hæc habet, ut dicas, quicquid in 
orbe fuit. 
rg quot ſegetes, quot Bi 
Methymna racemos 
G * Aquore 
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3 Æquore quot piſoes, fronde tegun? 
| tur aves: 10 
Quot coelum ſtellas, tot habet 
Francfordia merces, 10 
Mercuriusque ſuo proftat in em- 
porio. 
Seu caperis noſtram peregre ade 
| nientibus urbem, 777, 
Ante oculos veniet merx een 
tuos: 
Sive petis merces patrias, tibi zul 
| placebunt, KEN 
| Cogeris voti neſcius eſſe tui. 


Und weil auch um Frankfurt herum 


mehr als in einer Provinz in gantz 
Teutſchland Chur⸗ und Fuͤrſtliche, 


wie auch Graͤfliche, ſonderlich die 


Fraͤnkiſche und Wetterauiſche Gra⸗ 


fen⸗ und Herren⸗Hoͤfe, ſamt vielen 
Praͤlaten und einem groſſen Adel 


anzutreffen; als iſt leicht zuerach⸗ 
ten, wie Frankfurt, als ihr Um⸗ 
ſchlag, und Central- Wechſel⸗Ort, 
ihrer ſo wol genieſen mast, es ſeyhe 


in N 
1 
7 
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in Fournirung desienigen, was fit 
zu ihrem Hofſtaat noͤthig haben, 
oder in Diſponirung ihrer Gelder, 
Verwarung der Depoſitorum, Vor⸗ 
keihen auf Intereſſe, und was ders 
gleichen Emolumenta commercalia 
und acceſforia mehr ſeyen, zu wel⸗ 
chen die ſo viele Jare her wider den 
Franzoſen am Rhein zu Feld lies 
gende teutſche Reichs Armeen, und 
deren Durchmaͤrſche mitzurechnen, 
welche dem Kauf⸗ und Handwerks 
Mann in Frankfurt gewislich kein 
geringes eingebracht, und ſolchen 
Städten, aus welchen fie ihre Pro- 
viſion an Victualien und Montur 
haben muͤſſen, ja fo nützlich ſeynd, 
als andre (die keinen Genuß da⸗ 
von haben, und doch dazu contri⸗ 
buiren muͤſſen,) Schaden dadurch 
empfinden. Lanſius hat daher in 
Conſult. de Prærog. Prov. Europ. 
Orat. I. pro Germ. ſich nicht entbrechen 
koͤnnen, die Frankfurter Meſſen ſo gar 
totius orbis nundinarum gaput zu nen- 

Sa G 3 nen 
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nen. Und in dem a. 1752. zum Vor⸗ 

ſchein auch zeithero aufs neue heraus gekom⸗ 

menen Plan der Belagerung der Stadt 
Frankfurt giebt fie ſich ſelbſt den Namen 

eines Emporii, S. Hortleder von den Ur⸗ 

fachen des T. Kriegs neue Ausgabe, im⸗ 

gleichen von Lersner Chronic. 1. Th. 

p. 40. Dem ſei nun wie ihm wolle: 

Die beide Frankfurter Meſſen haben we⸗ 

nigſtens darinnen vor allen andern einen 

Vorzug ſonderbaren Vorzug, daß die dahin rei⸗ 
1, ſende Kauf und Handels Leute, für welche 
Meſſen ehemals an vielen Orten, wie aus Mos 
vor an⸗ ſcheroſchens Inſomni Cura paren- 
ir tum p. 292. abzunemen, offentſich in den 
Kirchen und auf den Cantzeln gebetten wor⸗ 

den, ſeit Friedrichs des zweiten Zeiten, 

In Anſe⸗ mithin über oo Jare, untern einem ſo 
hung des beſondern Kaiſerlichen Schutz geſtanden, 
Geleits daß die daher faſt im gantzen Reich, in ſo 
der dahin zielen Chur, und Füͤrſtlichen auch andern 
eee Laͤndern, gleich einer aneinander hangen⸗ 
den Kette etablirte Begleitungen denenſel⸗ 

ben bis anher vollkommene Sicherheit ver⸗ 

ſchaffet haben, wie dann auch das ausne⸗ 

mende Gepraͤnge, womit zu Frankfurt an 

den ſogenannten Geleits⸗Taͤgen dieſe und 

| vers 
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verſchiedene Chur⸗und Fuͤrſtliche Geleiter 
ſelbſt bis in die Stadt von den hierzu be⸗ 
ſtimmten Buͤrgerl. Cavallerie⸗Compagnien 
unter dem Zuſchauen und Zulauf einer un⸗ 
zaͤligen Menge vornem⸗ und geringer fremd⸗ 
und einheimiſcher Standes⸗Perſonen, wel⸗ 
che, obgleich dieſer Gebrauch nun ſchon ſo 

viele Jahrhunderte gewaͤret, und des Jahrs 
zweimal vorkommt, ſelbigen jedoch allemal 
wieder mit anzuſehen nicht ermuͤden koͤn⸗ 
nen, eingehohlt zu werden pflegen, ſchwer⸗ 
lich anderswo ſeines gleichen finden wird. 
Doch von dieſem Geleite, und den dahin 
gehörigen Gerechtigkeiten wie auch den Meſ⸗ 
fen, und dahin einſchlagenden Rechten, und 
Freiheiten, insbeſondre dem ehemaligen 
Meßgerichte, wird man ſich naͤchſtens vom 
ruhmwuͤrdigſten Herrn Verfaſſer der obbe⸗ 
lobten Anmerkungen uͤber die Frankf. Re⸗ 
formation, vermoͤg ſeines in der Vorrede 
zur zten Fortſezung getanen guͤtigen Ver⸗ 
ſpruchs einer umſtaͤndlichen Ausfuͤrung 
zu erfreuen haben. 


XIIII. 


Wir müffen aber über dieſen Anmer, Auf RR 
kungen von der Mefle das Pfeifer, @ericht che Tage 
64 ſelbſt eigentl. 
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fers ee ſelbſt nicht vergeffen. Es iſt oben erwenet 
richt ge⸗ worden, daß dieſer anſenliche Gerichts. 
halten Sitz aͤrlich den naͤchſten Gerichts⸗Tag vor 
werde. Marien-Geburt gehalten werde. Kurtz 
vor dieſem Tag muͤſſen ſich dannenhers 
die Abgeordnete der Staͤdte einfinden, wel⸗ 
ches ſie auch, um deren Rechte zu wahren 
auf das genaueſte beobachten, und daher 
felbſt in den Jaren, da es ſich fuͤget, daß 
das Geleite erſt nach dem Pfeifer⸗Gericht 
eingeholet wird, dergleichen noch im Jar 
1746. ſich zugetragen, dennoch zu heſtim⸗ 
ter Zeit ſich auf die Reiſe zu machen und 
in Frankfurt zu erſcheinen unvergeſſen find. 
Sie pfiegen den Tag vor dem Pfeifer⸗ 
Gericht ihre Ankunft dem Herrn Schult⸗ 
heis wiſſen⸗und dieſer Ihnen das Gegen⸗ 
Compliment machen zu laſſen, worauf Sie 
Ihm perſoͤnlich aufwarten. Diſer naͤchſte 
Gerichts: Tag vor Marien: Geburt, ift zwar 
in den altern, und zumal denjenigen Zeiten. 
da eine jede der drei Staͤdte noch ihre eige 
ne Pfeifer gehabt, fo. genau nicht beobach⸗ 
tet worden, und fie haben merere Freiheit. 
gebraucht, ſich hierinmen nach den vorge⸗ 
Was dig, kommenen Umſtaͤnden zu richten. So hat; 
fals in zum Exempel! im Nr 1388: Worm. und 
Muͤrn⸗ 
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Nürnberg den zten Tag vor Marien⸗Ge⸗ den aͤlti⸗ 
burt, Bamberg aber lang hernach, nem; ſten Zei⸗ 
lich den vierten nach Creutz⸗ Erhöhung: ee geſche⸗ 
Ferner im Jar 1400. Worms den zwei⸗ 

ten vor Marien⸗Geburt und Bamberg den 

ſechſten nach Creutz⸗Erhoͤhung, Nuͤrnberg 

hingegen den Tag vor Mathaͤi des Evan⸗ 

geliſten, desgleichen im Jar 1414. Worms 

den vierten vor Marien⸗Geburt, Nuͤrn, 

berg und Bamberg aber den fuͤnften Tag 
vorher, und noch im Jar 1506. Worms 

und Bamberg den Freitag und Nuͤrnberg 

den Montag nach Egidii ihre Zollfreiheiten 
aufgeholet. Ich will ſolches aus den als wird aus 
ten Gerichts⸗Protocollen dartun: Hier ſind den alten 


ort: Gerichts. 
nr rte: Hachen 


Am. ann, n,Dni, ‚MCCCLXXXVIL, gezeigt. 
EFria ſcda ante nativ. Mar, Virg. 
8 * 2 2 6 4 4 
It. die von Worms band e ir recht 
bracht, 
VE DR AR RI Re Er 
Ik, die von Nuremberg hand ir recht 
„„ ch aaa ash an 
u 
GS Actum 
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Actum anno Dn. MCCCLXXXVIII. 
Fria quartà poſt exalt. St, crucis. 

7 7 7 2 7 7 = 

Ic, die von Babenberg hand ir ER 

bracht. 

7 5 7 5 SE 1 Sl 
Actum feria ſecunda proxima ante 
Nativ, b. Virg. Mar. a. XIIIIc. 

„ ü un nem 

It. die von Worms hant hyde zu ta- 

tage dem Schultheiſen ſin recht vor 

Gericht bracht nach gewonheit und 

recht als von alders wegen geweft iſt. 

2 7 = 7 = 4ÿÿ 
Actum feria fexta proxima poft diem 
Exalt. S. Crucis a, XIIIIC. 

It. die von Babenberg burger han hy- 
de zu tage dem Schulth ‚fyn rechte 
buy des Richs gericht bracht und ſyn 
auch von dem Schulth. gefragt vnnd 
geeidet nymand damyde zu beſchu- 
den und damyde zu hancworten 
dann fich nach dem als von alders 
wegen herkommen it, | 


Actum 


ir ˙˙ 0 r 
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Actum in Vigilia Mathei Apoſt. & 
Evangeliſtæ a XIIIIC. 
Miele ine: höge E 


It. die von Nurnberg han uff hude 
dem Schulth. ir recht buy gerichte 
bracht vnd ſyn gefraget vnd geeidt 
als recht iſt vnd als von alders wegen 
von ir Friheide wegen herkom ift, 
vnd iſt ſolche recht doch ufgenomen 
idermann unſchedelich an ſyne rech- 
ten. 
. 9 
Actum feria quarta proxima ante 
nativ. Mar. a XIIIIC. XIII, 
5 E 5. 3 3 5 3 
Ic, Clas Breunfted der ftedegefchworn 
Burger zu Worms hät hude zu tage 
von derfelben Stede wegen den 
Schulth. ſyn recht bracht, vnd ift 
auch derſelbe Clas gefraget worden 
als dan ein recht iſt. 
ü e eee e een eee ee 
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Actum feria quinta proxima ante 

nativit. Mariæ a XIIIIc XIII. 
kt. Hans Fier ven Nurnberg hat von 
derfelben ſtede wegen dem Schulth. 
hyde zu tage ſyn recht bracht vnd iſt 
auch der vorgen hans gefraget Wor- 
den, als ein recht ik fi N 4 * | 1 
. g n dn uA die 
It. Heintze kender von babenberg 
hat hude zu tage dem Schulth. fin 
recht bracht vnd iſt auch derſelbe 
heinze gefraget worden als ein recht 
ift von der ſtede wegen zu Babe 
berg. \ 
= 2 l , Bi 


Anmer⸗ Es iſt aus obigem zugleich zu erfehen, 
kung vom daß, wie andere Urkunden, alſo auch die 
Wort Fer Gerichts⸗Protocollen, im aten und ten 
ie. Jarhundert nicht nach den Tag und Mor 
naten, ſondern nach den Feſten der Heilie 

gen gefertiget worden, und daß man, da 

ein jeder Tag im Jahr einem Heiligen oder 

Saͤligen gewidmet geweſen, alle Tage Fe⸗ 

rien genenn® und mit der naͤchſten, zwes 

een, Dritten, vierten Ferie vor oder nach je⸗ 

dem 
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dem Heiligen Feſt die Wochen⸗Tage zu bes 
merken gepfleget habe. Noch einige Spe⸗ 
cial⸗Urſache hiervon zeigt du Fresne in ſei⸗ 

nem Gloſſario voc. Feriæ an, wann er 
ſpticht: Feriæ ſinguli dies hebdomadis 
dieti, ut eſt apud Hieronymum, non 
quod in iis feriandi neceſſitas incum- 
bat, ſed à feptimanä paſchatos, quæ 
erat immunis ab opere faciendo & 
teriata „ inde cum fex illi dies poſt 
paſcha feriati eſſent, factum, ut om- 

nes vocarentur feriæ. Es ſcheinet aber 
daß man bei dieſer Benennung anfaͤnglich 
ſeine Abſicht auf der Juden Sabbater ge⸗ 
habt, wie der nemlich, Du Fresne, aus 
dem Will. Brit. die Worte anfuͤrt: Judæi 

dies Sabbati appellant, nos autem fe- 

rias dicimus, quod omni die ferigre 

i. e. cellare A peccato debeamus, un- 

de dicimus Primam feriam ſc. domi- 
nicam, fecundam, tertiam & c. Doch Was Fer 
iſt der Unterſchied verblieben, daß, wann rie in 
man das Wort Feria im Plurali gebraucht, lar, 
dadurch wirkliche Feiertaͤge ſo wol in der 

1 gage als bei Gerichte, und ſonſt dadurch 

vel 
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Seit verſtanden worden. Ubrigens nachdem ſich 

wenn der die drei Stadte vereinigt, daß ſie ſich aller⸗ 

he feits der Nürnberger Pfeiffer bedienen wol⸗ 

Termin ken, kunten ſie den obberegten Termin des 

genauer naͤchſten Gerichts⸗Tags vor Marien ⸗Ge⸗ 

225 burt viel genauer in Obacht nemen, und 

. obſchon noch zuweilen hernach felbige fi ich 

hierinnen einiger Freiheit zugebrauchen an⸗ 

gemaſſet, und inſonderheit, weill dieſes Feſt 

manchmal vor dem Geleiks⸗Tag eingefallen, 

die Aufholung der Zollfreiheiten jedesmal 

auf den Freitag nach dem Geleite ohne 

Rukſicht auf jenes Feſt einleiten wollen, 

ſo iſt doch nach 1618, als in welchem Jar 

die Sache durch einen Rahts⸗Beſcheid in 

die vorige Ordnung gebracht worden, der⸗ 

gleichen ſo leicht nicht mehr geſchehen, und 

die Freiheiten ſind hierauf ordentlicher 

Rahts⸗ Weis von Ihnen im beſtimten Termin for 

Verord⸗ tanen naͤchſten Gerichts⸗Sitzes vor Ma⸗ 

nung von rien ⸗Geburt aufgeholt worden. Obange⸗ 
1618. regte Rahts⸗Verordnung hatte alſo gelaus 

tet: Als Herr Johann Martin 

Bauer von Eiſenek, Schultheis, | 

anbracht, demnach die erbare Staͤd⸗ 

te Nuran Worms und Bam⸗ 

berg 
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berg ihre Zollfreiheiten järlichen in 
der Herbſtmeſſe eine Zeitlang hero 
den Freitag nach Einkommung des 
Gelaidts vor Gericht offentlich mit 
ihren Pfeifern aufgeholt, ſolches 
aber von Alters den naͤchſten Ge⸗ 
richts⸗Tag vor Marien: Geburt, 
und alſo nit jederzeit auf einen Frei⸗ 
tag geſchehen, als wolte er zu Be⸗ 
denken ſtellen, ob nicht ſolches dem 
alten Gebrauch nach widerun an⸗ 
zuſtellen? : Solte man ſolchem 
alſo nachkommen und widerum, wie 
von Alters, das Pfeifer⸗Gericht an⸗ 
ſtellen laſſen. Doch, es mus hier noch Warum 
eine fernere kleine Anmerkung angefuͤgt wer⸗ das Pfei⸗ 
den. Das Pfeifer⸗Gericht faͤlt merenteils r ee 
nach dem Geleits⸗Tag ein, zuweilen aber e 
auch noch vor demſelben, und zuweilen gar dem Ge⸗ 
auf den Meß Anfangs Tag, doch allezeit lit Zug 
auf den nächften Gerichts⸗Sitz vor Marien, einfalet 
Geburt. Die Urſache hiervon iſt die nem⸗ N 
liche, fo bereits oben wegen des Meß⸗An⸗ 
fangs angegeben worden, nemlich die Des. 
ſchaffenheit und Verbindung des Egidien Ge⸗ 
8 leits⸗ 


a 

er ind u. 

dieſer bei kitszund Meß⸗ Anfangs Tags. folgendes 
den Taͤg Schema wird dartun, wie ſich zum Exempel 
Wehen. die Sache in einer Zeit von 9. Jaren ne 
1. Mar lich vom Jar 173 3. bis zum Jar 1741. * 


rien 
Geburt. fals zugetragen: denn ſo war 


iin Jar N 4 
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1733. * 1734. 1737. 

G. d. 1. Sept. Egidii N. d. 1. Sept. Egidii 2 d. 1. Septbr. Egichi 

2.4.3. d. Geleit Tag 2 dl. 2.d. G. leit Lag L. d. 7. d. pfeifer, 
C d. 7. d, Meß⸗Anf. (Cd. 6. d. Meß Anf. Gericht. a 

u. Pfeifergericht u. Pfeifergericht. 278.8. dl. Mariengeh⸗ 
©. d. g. d. Marien; J. d. 8. d. Marien. a u. Geieitd.Zag. 

Gedurt. 0 Geburt. Cd. en 


1737. „ 

H. d. 1. Sept. Egidii- ©. d. 1. Sept. Egidii. C. d. 1. Sept. Egidii 

2. d. f. d. Geleitstag.] Z. d. .d. Seleitstag. 2. d. 4. d. Geleitstag: 

2. d, 7. d. Pfeifer⸗] L: 8 6. d. Pfeifer⸗ L. d. 6. d, Pfeifer⸗ 
Gericht: ericht. Gericht 

H. d. 8. d. Marien: | We de Cd. 8. d. Meß Auf. 

Geb urt. 4 u. Meß, Anfang. U au Marien Geb. 


EL 


1536. 


17. 1740. 1741. 


2. d. 1. Sept. Egidii. | Z. d. 1. Sept. Egidii.] N. d. 1. Sept. Egidii. j 
2.4.6.d. Pfeiferger. 
2 d. y. d. Geleitstag. 


J. d. 7- d. Pfeifer 
Gericht. 

J. d. 8. d. Mariengeb. 
u. Geleits⸗Tag. 


Aid 3. d. Geleitstag. 
(. d. 7. d. Pfeifer⸗ 

Gericht u. Meßanf 
2.0.6. d. Marien. 


L. d. 8. Marien 
Geburt. 


Geburt. 8 CA Meßanſang | 


— —— — — — sim 
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So bald nun, wie obgemeldt, das Was von 
Schöffen « Collegium ſich niedergelaſſen / Seiten 
fängt der Actuarius an die bereits im Ur: 1 8 
tels⸗Buch eingetragene Urtel ableſende zu dieſer 
publiciren; und dieſes find nicht allein frem⸗ Seffion 
de⸗wie der Hr. von Lersner Fr. Chron. vorgehet. 
1. Th. 1. B. 27. Cap. gemeldet, ſon⸗ 
dern meiſt von beregtem Collegio ſelbſt ab⸗ 
gefaßt⸗und feit einigen Monaten zu dieſer 
Solennitaͤt aufgeſparte gerichtliche ſowol 
fremde als hieſige Perſonen betreffende 
End⸗und wichtige Bei ⸗Urtel, oder auch bei 
der Referir erteilte ſogenante extrajudicial- 
Decreta, welche jedoch dismal, wie die 
übrige gerichtliche Urtel ausgeloͤſet, und alſo 
eswas hoͤher bezahlt werden muͤſſen. Wie 
dann die fremde Urtel wann der Hr. von 
Lersner dadurch nur diejenige, ſo von aus⸗ 5 
waͤrtigen Juriſten⸗Facultaͤten eingeholt wer⸗ 
den, verſteht, unter der namhaften Zahl 
von 40. Fo. bis 6O. fo alsdann publicirt 
werden, einen gar geringen Anteil ausma⸗ 
chen. Die Procuratores bitten hiervon um 
Abſchrift, pflegen auch zuweilen ſtehenden 
Fuſes dawider zu appelliren, und, wann 
Ladungen um Urtel anzuhören, erkant ges 
3 02) weſen, 
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weſen, ſolche zu reproduciren. Andere, 

und zumal gewoͤnliche Handlungen pflegen 

bei dieſem Gerichts⸗Sitz nicht vorzukom⸗ 

men, ſondern allenfals nachgetragen zu 

Die Frei⸗ werden. Vor Alters zwar haben die Ab⸗ 
heiten geordnete der Staͤdte mitten unter den ge⸗ 
10 s woͤnlichſten Handlungen ire Gaben ges 
unter den bracht. Es iſt aber felbiger Zeit eines und 
gewönliz das andere gar kurtz geſchehen. Das Als 
chen Ge⸗ tertum hat in dieſem Stuͤck vor der nachhe⸗ 
Ba) rigen Zeit gar viel zum Voraus gehabt. 
lung auf⸗ Man konte dasjenige mit wenig Worten 
geholet. guͤltig austruken, wozu jetzt gantze Blaͤtter 
Dieſe oder Bögen kaum hinlaͤnglich find, und 
l die Warheit wuſte ihren Wert zu behaup⸗ 
gefaſt zu ten, ob fie ſchon mit dem Schmuck ſo vie⸗ 
ſeyn. ler Clauſuln wie ietzt, nicht umhangen war. 
Zum Exempel ſol dasienige was im Jar 

1388. nebſt andern mehr bei etlichen Ge⸗ 

richts⸗ Taͤgen vorgegangen, dienen, als 

woraus ſich zugleich ergeben wird, daß der 
Gerichts, Schreiber bei feiner Protocollar- 

Arbeit mehr mit gerichtlichen Erkantnuͤſſen, 

oder Schuld Geſtaͤndniſſen, wie auch des 

ren Loß⸗Sagungen, und was dazu gehoͤrt, 

als mit Eintragung rechtlicher Saͤtze und 
Gegen⸗Saͤtze beſchaͤftigt geweſen. Jol⸗ 

gendes 
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gendes iſt ein Auszug des Gerichts Buchs 
von ſelbigem Jar 


Actum anno Dni MECCLXXKX Modelle 
octavo fria ſexta poſt decoll. bti davon 


Johis bapt. 1 

Item Peter Lonis had. bek. XVIII. gul- Gerichts⸗ 

den Johes ymeSanthoffe; Protocol⸗ 
It. Contze meyer Weber had bek, 5 
1380. ꝛc. 


XXVIII. fl. Conzechin fetber. gezeigt. 

It. Wenzil Defchenmacher had bek, 

KX. gulden Conzechin Fifcherfelde, 

It. Conzechins Heringes fr. had bek, 
I. gulden Conzechin Ferber. 

It. Her Helginftein had einen E. geoffn. 
uff ein pherd Halman Phifers von 
Aſchaffenb. vor I. gld. 

It. Conzechin glaubg had Drinckfaffes 
ufgeboden die ym fteen von grede 
Ertzten wegin vor L. gld. 

> 7 3 2 7 2 2 

It. gude glockengieſſern had phande 
uffgeboden 1. bette vnd and. gerede 
vor IIII. gul. Herman, Nollen. 


S 2 It, 
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It. Idem had uffgeboden 1. mantil vnd 
11. ſtollen vor V. gul, vnd I, gr. 
gud, kangieſers fr. 

It. Sigel Herdorn vnd foltze Robdufch 
find ledig von Heilvoten als er yn 
geboden hatte vor Lon vnd er had 
das ger. verfumit, 

3 33 - 5 s £ 

It. Conzechin von Wersl, iftledigvon 
Sifr, Fickeln vor III, guld, 

Ic, gude Sipel had irf. (irfolgt) V. gul. 
uff lekeln Fridank, &c. 

3 € s er 5 z 

Actum annoDniu CCCLXXXVIII. 
fria ſcda an. nat. Marg. virg. 

It. Ewalt zu Ortenburg had bek. II. 
gul, Clafen Monche. 

Ic, Idem Clafe had II. Düche uffge- 
boden vor XVI. gul, I. Ort Con- 
zechin Ferber. 

It, die von Worms hand hude ir 
recht bracht. 

It. Wick, riſche had bek, daz er I. gul. 
vor den Wingarten abeloſen ſulle 


bechtold Lower, 
It. En- 
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It. Engebr,Spengeler had bek. XXVII. 
Sch. Jacob Bomerſch &c. 
It. Zuſchen Wolffe Sw ieger vnd girhd 
Kempin Selgin muder iſt das ger. 
uffgeſl. an das nehſte ger. nach 
Mich. obe ſieſich andt, hiezuſchen 
nyt gutlich richten. 
It. Bechtold Virnitz ſon had bek, 11. 
gul. Sifr. guldenſchaft. 


It. die von Nuremberg hand ir 1 
bracht. | 


2 2 2 5 2 3 
It. Henne rode Sal Bechtold Lower 
finen Zins gebn von dem huſe I, 

Lib. geldes. 

It. Frider, Uln. had eynen karten A1 
hind. girthd. Kind von Siegen uff 
ſynen Knecht daz der karren ſin ſy. 

It. Henny goldſmid had bek. XX. gul. 

nach ſins br. Saze Fryenſtein vnd 

erk. frienſtein daz yme die LX. gul. 
bezalt. 

4 2 55 8 E25 2 8 

It. Henſelin von Laufſtad had bek. 

8 3 nach 
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nach ſins br. Saze Henner Snytz- 
kyle, ' 


8 eo . a 2 l . — 2 


It. Berbechin Fiſcherin had bek. von 
iirs Mannes 0 J. Ale: Conr. 
+ KEiahelaech; 1 85440 Ä 
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It. Pedr. Kaldeben her bad einem K. 
geoffn. uff alle farnde habe in hen- 

ne buckinges hus vnd hofe vor 
III. gul. 


It. Herme Swab had einen K. getan | 


off eigen vnd erbe deſſelben Hen- 
nen Buckinges vor VIII. Lib. 
7 «„ P 8 
Ic, Rofenbufch had bek. daz er Pedr; 
von triere vor den heiligin habe 
heiſſin er ſage nyt vvar vnd liege. 


Ic, Irmendrud Schodechin had bek, 


daz ſie habe gegangen vor Long- 


muſs Svvern vnd habe vvidder yn 
geſprochen daz yn daz Knallen ubel 
angee vnd daz ir god musſte helf. 
fin daz er die Stad nimmer mit 


eren befitze, - + 
N * . 
It. Heile 


r 
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It. Heile Riethuſen ſal Claſen ſyme 

knaben lonen als lange als er ym 
gedienet had. 

E96 a E Ina ee a 

It. Contze Yfenmenger ift ledig vor 
I. gut. vor Sn. bek, 

an ie Ge 4 

It. Wernher zu den guten Luden had 
irf, IX. gut. uff henne von erleb. 

It. Liebentrud Jude had erf. V. gul. 
vnd den ſchaden uff henne Cremer. 

Actum annoDniu CCCLXXXVIII. 
fria qur poſt Nativ, bte Mar. Virg. 

It. Folzechin Kelſterbechir hed alle 
Winphande vnd IX. fl. uffgeboden. 

Ir. Arnold von Montebur had bek. I, 
gul, Lorenze Goltfmyde. 

It. Zufchen Wernh, Nolln vnd Her- 
man von Willnaw ſins brud, Son 
it ein uffslag an das nehſte ger. 
VIII. tage nach Mich. glichvviſe. 

A. Henne Zur milden had phande uff- 


24 gebo- 
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geboden VI. yfen deppen, I. Kef 
fel vor XV. gr. Henne Stoffer, 

It. henne gifeler had bek, XII, gul, 
nach ſins br. Saze Abr. fr, 

It. henne Snytskil had II. Wammes 
ene vor II. gal. Ped. Wal- 
ther. 


It. Conze gele Iſſenhenn Son von 
hoenftad had bek. daz er heffinſt. 
burge ſy vor III. Lib. uf Mart. zu 
bezalne geſchee des nyt fo had er 
geredt in fr. zu kommene vnd nyt 
dann vz ez enfy dan mit ſyme vvil- 
len, 

It. Zufchen gudechin geſten vnd iren 
Widderfachen ift geredt vnd daz 
ger. uffgeſe. an daz nehſte ger. nach 
Mich, glichvvife, 

Bi hr „ nr 

It. gifele zum ſvvartzen Hermane vnd 
evvald zum Rebeftocke hand bek, 
XI., Lib. vnd I. Lib. Henſelin von 
Laufſtad. 

It. die fr. had Diclen von Hanavvoe 

| ZU- 


. 
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zugefpr, er hebe ir daz ire ein bette 
frebelichen uz irme Zinfe getragin: 

ſo ſpricht er ez ſy ſin gevveſt. 

It. Conzechin Wiſsmud had eynen 

EK. geoffn. hinder henne engiln We- 
ber vvaz hans groifsgut von Nür, 
by yme had vor VIII. gut. 

Ic. Henne von Dorfelden had bek, 
daz er vvidder Hannemann Schefn, 
gepr. habe er gebe einen gchihatz 
uff ſin reden oder uff ſin riden. 

It. Herm. Svvab, had einen K. geoffn 
vor VIII. Lib. uff henne Bukinges 
eigen vnd erbe. 

It. Abr. Jude had bek. III. par ſchue 
henne Wetzil Sutor. 

z 35T 2 B s 23 5 

It. Hervurd von egersbach vnd grois- 
fen Joh. hand bek, XI. gul zu gu- 

den recht, Henn. Surmilch. 

It. Henne Aſchaff Pcut had bek. daz 
er geſpr. habe vvidder elen uff der 
ſtiegen fie ſy eine boſe ſnode hur. 

2 2 ⸗ e s 


95 . 
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It. Meze zu Falckinburg had einen K. 
geoffn. uff ein pd. Sibold Schelmes, 
It. Henne von erbach iſt ledig vor X. 
gul. von Wicker zu den 8 Lu- 
dete | 
It. Liebermann Jude had erf. III. gul. 
vnd geſuch V. Jare uff eee 
Virnitzer Son, 
It. Engelbr. Spengler had erf, IX. ZU 
uff Jekil Kemmer, 


It. die Prediger hand einen K. getan 


uff eigen vnd erbe irbeſſeringe eins 
huſes C. Bultzen vor XL. gul. 

It. der Portener Heintze had einen K. 
getan uff eigen vnd erbe ein hus in 
der Santgaſſe Herman Heſſen vnd 
ſiner fr. vor X. gul. 

Actum anno Dn. MCCCLXXXVIIL, 
fria ſexta ante exaltat cruc. 


6 2 weh 
2 2 8 5 = * 1 „ 
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Ic, Elfe Drude Scholern Docht. had 


bek. daz fy einen Knaben gesln 


habe. 


It. 
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It. daz Smydechin ſal Wolffe Zuſchen 
hie vnd hude vber VIII. tage fin 

y ſen machen oder man ſulde an 
ym richtin. 

It. Contze Michel had bek. daz er 
mit Contze Drippel vnverſchei- 
denliche ſchuldig ſy XVI. gul. vnd 
dem geſuch Seligmanne. 

It. Zwebolee had bek. daz er Mutzen 
ſichergin mit fuften habe gesl-n vnd 
will mit willen eine miſſt. ver- 
buſſen, 

It. Heile Happels Son had bek, daz er 
ein fr,gefl-n habe, 

It. Koppeyer had bek. daz er Hennen 
Saltzb. geſpr. habe vor III. Wayn 

voll holtzes. 

It. Carl Wagenmachers fr. iſt ledig | 
von heill Drutfchenfr, als fy fie be- 

redt fulde han, 

I. Kalmann iſt ledig von Enr, Ruſſen 

von des Wines wegen der ver: 

ſchodt Ware. 


Actum 
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Actum annoDni MCCCLXXXVIK 


fria qr. poſt exalt. S. crucis. 


— 
2 7 2 5 2 35 4 


It. Heilmann Banſitze had bek. daz er 
ſelband. geſpr. habe vor ſinen Va- 
der vor l. fuder Wines Heilmann 
zum guldenſchaft er ſprach aber 

fin Vader hette yn bezälit XVII. 

gul. | 


* 


It. Henne von eſcheburn ſal I. Miſſt. 


verbuſſen von Elſechin Mintzen- 
bergers wegin. 

It. die von Babenberg hand ir recht 
bracht. 

CC x 

Ic, Her Hermann Jurian had vertzie- 
gin vor fine Perfone uff das grab 
in der pharre vor uns frauwen al- 
tare daz etwan waz dem Holtz- 
heymern, als Her Bechtold vnd 
Her Jacob Clabet, der alde An 
Herman vnd Bechtold Low. darumb 
gerichtet han als von Elſemuſichin 
eliche Husfr, vvegen, 


Fol⸗ 
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Folgen noch einige Receſſe von unterſchiedl. 

Gattungen und Datis aus dem neml. Pro⸗ 

tocoll, als woraus der damalige Gerichts⸗ 

Stylus, und Gewonheiten ſamt der Spra⸗ 

che einiger maſſen weiters abzunemen. 

Ic, daz gerichte iſt ufgeſlen zufchen 
Lutter Buchin vnd Dietr. von Sel. 
bold uff den erſten Montag in der 
faſten. So vvere es den nehſten 
ger. darnach zu allen den Rechten 
als hude zu tage vnd by derſelben 
globde. 


It. Lotze von Linden Schriber had 
einen Kommer erfolgt uff Hi. Heil- 
mann von Praunheim vor LXXX. 
acht, korns die liegen uff dem Spi- 
tale zu Saſſenh. von Jungfr. Gertr. 
vvegin als der bode zun heiligin 

ſvvur daz er Hn, den Vrkund Br. 
in ſin hand gebe. | 
It. Jacob Gertener had geoffn, fin 
Jargevvende als he einen K. erf. 
had uff Adolff Clabel, eigen vnd 
erbs 
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erbe daz zu ein hand uff yn erftor- 
ben ift, vnd noch uff yn erfterben 
mag vor CCCG, gulden vnd den 
ſchaden anno Dni MccclxxxvIII. 
fria pa poſt Ant. 

It. Chriſtian Waifsmud had einen K. 
geoffnet uff einen Eſil uff Henne 
Molln. vor II. acht. Korns. 

It. Heintze Koch bad ſinen Kommet 


zu den drittenmale geoffnet, uff 


Dietr. Nagiln, nach dem als er vor- 


gekommert had. 


It. Elfe Siparten had bek. Joh, Klage 
ll, Lib. vnd vvil ym ein Unſchult 


vor VIII. fl. tun. 


It. Matern Holtzſcher had erf uf den 
gaden Schreiber von Nurb. I. marg. 
als er yme ein Bofevvicht habe ge- 


heiſſen. 


It. Henne von Ortinberg bad einen 
K. geoffn. huid frickeln Henne 11 II. 
gul, von heimj, troners vvegn daz 
er yn nyt gevvert habe J. Mokgen 1 


Wing, als recht iſt. 


| 
| 
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It, Wern, Wize had ercleyd ergan- 
gen mit ger. ein hus hind. den pre- 
digern daz ift girdans von Alpach 
vnd had daz feile geboden mit der 

‚Rede zvvoin gefvvorn vnd keuffer 

die hand auch daz zun heiligin be- 
halden daz ſie das haus feile gebo- 
den haben zu verſetzin oder zu 
verkeuffin des hand Vns Herren 
gevviſet daz er das hus ſelber be- 
halden moge vnd ſulle ez han vnd 
ſine erben vrkundt mit des Scholth. 
br, teſt. H. Jacob Weybe, Gotvvin 
Wize, Henne von Holtzh, Jacob 
Clabel der Junge Joh. von Holtzh. 
der Junge ſumma XVIII. Marg, 
vnd 11, Marg. Zinfs, 

It. Henne Geil nhus begert ein anleyde 
gein Heintze Beck. der an yn vvo- 
net. 

It. Heinr. Aſchaff vnd Henne von 
Montebur ſollen vor Meiſtr. Her- 

manne geen vvaz der ſpricht daz 

Henne 
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Henne Heinr. tun ſulle daz ſol et 
yme in XIIII. tagin run. 

It. der bode had geſworn daz er 
zwene vrkunds bt, einen Henne 
Waltmann vnd den andern Wig, 
von Alpach in ir hand gebn habe 
von VVern. VVize wegn. 

It. gudelin zur Kirfenteuben vnd Clafe 
Erend hand uffgegeben alles ir 
recht daz fie hattcn an den zwein 
gaden gelegin an der Rofenbu- 
(chen vnd deflelben Peders huſe, 
Peder Schefer, Teft. Her, Jacob 
VVeyle, Henr. von Holtzh, vnd 
Joh, von Holtzh, dem Junge als 
fie daz erklerd hatten von girhands 
vvegen von Saltzb, | 


r A Te 


Ic, Maria Jacob Svvartzen ſelgia 
Docht. had zu Momparn geſaſt 
Hn, Madern iren Vetern vnd Je- 
kil in dem Sale daz fie tun vnd laz. 
in mogin mit irem gude alles ir 
beftins zu iren noZe, Teſt. Henr. 


Jacob | 
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Jacob VVeibe H. gipel zu erber 
vnd Joh, von Holtzh. dem Junge. 
Ir, Hebil zur Irlen had bek. III. gul. g 
gipel Hennen Muder vnd fal in 


alle Meſſe I. gul. geben bis die Il. 
sul, bezalc worden, 


Ic, Groiſſe Johanns Stieffone Heand 
vnd fultze tollen von ſeidt daz 
geiſtlich gerichten abetun gein 
becht. Rider. vnd ſin husfr. als von 
eins Komers wesin vnd fie hand 
auch von beiden ſitten uff den 
Kommer vertziegen, 

It. Zufchen girharte genfebein vnd 
dem Zymmermann fal ein anleide 
ſin. 

It. Herbel Beck. had uffgeboden die 

beſſerunge dez huſes Contze Crol- 
les gelegin hnd, deſſelben Herbel 

bek. huſe vor III. Lib. 


It. Junge henne Aſchaffenb. had bek. 
Heilm. daz er yme ſelbander burge 
ſy vor III. Lib. 

zT Ie. 
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It. idem had bek. daz er ym allein 
burge ſy vor II. gul. 

It. Sipel Aldenb, had bek. LIIII. gul, 
Helml. Juden vnd had yme davor 
ingeſaſt VI. Morgen Cappus gartin 


gelegin in der Laubetbach 


It. Wigand Kiſten had geſprochen vor 


Eberhard ſinen Nefen alſo als er 
bek. daz er hennen von Aſchaffenb. 
ein fiddeln Dieb habe geheiſſen, 
vnd had Henne Stock Kiften ge- 


ſprochen vor hennen wegen finen 


Knaben Widd, vor uns Hern, daz 
Urteil had her Wize inne waz d, 
bufle fy. 

It, Henne Smaltz ift ledig von Hey- 
merſchuſs als er yn ein bofewicht 
falde han geheiſſen. 


Ic, Heintze Tuchfcherers fr. had bek. 
daz fie Humbr, Duchfcherer habe 


geheiſſen ein Lekker v. ein retſch- 


ler vud bek. daz fie widder Humb, 


fr, gefprochen habe fie habe eyme 
andern iren Mann entpfurt vnd ba- 


be 
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be II. baftarte oder dry mit ym ge- 
macht vnd wil ſich darumb mit 
dem ger. richtin. 

It. Heinr. Koch had hude zu age de 
ſchult von Dietr. Nagils Wegen mit 
Namen VIIC gul. XL. gul; kunt- 

lich gemacht mit dem Heuptbr. 
den er daruber vnd. ſyme Ingeſ. 
had vnd auch mit eyme hr den her: 
Reinh, Scherfgin von Colne yme 
zu getzugeniſſe daruber gegeben 
haid, darzu ſo had Cont. der Schri- 
ber uff finen eid genomen daz yme 

die Schult kuntlich ſy vnd daz yn 
Dietr. Nagil vorgen. hieſſe dem 
vorgen. heubtbr. Schriben vnd 
geinvvertig daby vvere vnd had 
auch Heinr. Koch vorg. zun Heil- 
gin geſyvorn daz ym oder ſinen 
Kinder nymande vvegin dez vorg, 
gelde nicht bezalt ſy. 

It. Uns Hern hand gevviſet daz Peder 
Bomerſcheid ſin gaden buvven vnd 
alſo machen fulle unverzogentlich 

J 2 daz 


we 


daz Joh, von Geilnhufe an md 


“ Hufe kein Schade davon gedihe. 
Ic, Vns Hern hand gewiſet, daz Clais 


i 


Goldfmid Eberhard Schelme ſulle 
einen andern gurtil machen vnver- 
zogenliche odir fin geld vnd ſilber 
vviddergeben. 


It. Vns Hern hand gevviſet daz Gin. 


1 


ne Moir die vnderphande gelegin 


* 
2 


by dem ſvvartzen Hermansburne J. 
Morge Landes von Geze Grabe- 
machers vvegin, als er darin geſaſt 
iſt mit ger. vnd er die verſetzin 
oder verkeuffin moge vnd damyde 
tun als mit ſynen eigen guden, 
teſt. H. Adolf Wize H. Jac. Wey- 
be H. Joh. Clabel. H. Rulman Wi- 
ze vnd H. Jekil Clabel. 


It. Kalbeskopf had bek. vvulle er daz 


flekelchin vetkeuffin, ſo vvulle er es 
Henne von Bebera gebr. zu kauffe 
vor eyme andern gebe er yme and. 
als vil darumb als ein and. auch bek. 


ex 
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er daz er alle verſeſſen Zinſe bis- 
her richtin ſalde. &c. 

In dem neml. Buch findt ſich auch anges 

merkt: 

N. Anno Dn MCCCLXXXVIII. fria 
ſex. ante Converſ. Pauli iſt Wigel 
Clabelauche Kefleler fin Lantrecht 
benomen als er den Schernſmyd 
ermordet had, Ead. feria fec, poſt 
bonif, iſt henne Riſe von Bonameſe 
Schefer ſin Lantrecht genomen als 
er henne finder uff der efcherfh. 
Porte ermordet had. Eod, iſt Her- 
man Malknecht ein Mollnkecht 
von Elfelt ſin Lantrecht genomen 
als er Herman Kreis von Folde 
riddereneeht ermordet hat. 

In einem andern: N 

It. Henne EZingraf ein Webirkneche E 
iſt ſin Landrecht vvieder geben des 

mordes vvegin den he begangen 
had an Heintzen von Montebur 
vnd hat uz gefvvorn II. Jar vnd 

eynen Tag a. M. CCC XXX. fext. 

feria fec, poſt diem P. & P. &c. &c. 

J 3 Doch 


434 WM., De © 
Doch genug hiervon, wir melden hier nur 
noch daß in den Anmerkungen uͤber die 
Frankf. Reformat. 3. Fortſez. p. 872. 
einige ſehr notable Nachrichten von der ehe⸗ 
maligen Benehm⸗ und Wieder⸗Erteilung des 
Landrechts vorkommen, und verfolgen uͤbri⸗ 
gens nun unfern Haupt⸗Endzwek. 
5 U eee e > 
Die Ab⸗ Die obgedachte W * | 
geordnete bon den S Staͤdten Worms, Nuͤrnberg und 
er Alt Bäben⸗oder Bamberg her, denn ver 
irn: möge uralten Herkommens haben nur die 
berg, und eingeſeſſene Burger der alten Stadt Bam⸗ 
Alt Bam⸗ berg, fo dem daſigen Naht mit Pflichten 
berg. zugetan, die Bollfreiheit in Frankfurt, nicht 
Die in der aber diejenige, ſo demſelben mit Pflichten 
neuen nicht verwandt, als die, ſo in der Neuen 
5% Stadt, oder ſogenannten Muntet, (len 
ah ag munter) bei S. Gangolf, oder, wo es auch 
Recht ſonſten ſei, wonen, und wie jene dem Bi⸗ 
nicht. ſchof, dieſe nur dem Domcapitul ai hö. 3 
ren, welche leztere ſeit undenklichen J Garen 1 
Welche den halben Zoll, das Monteten⸗Geld ges 
leztere den nannt, bezalet. Daher komt es auch daß 
halben die vom Abgeordneten über: vichende Voll⸗ 
Zoll oder macht noch wuͤrklch iedesmal ven nie- 
mand 
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mand ſonſt als Hrn Burgermeiſter und Monte: 
Raht der Stadt Bamberg ausgeſtellt iſt, ten⸗Geld 
und derſelbe vom Herrn Schultheis ges zalen. 
fragt, von Ihm auch in der Antwort ver⸗ 
ſichert wird, daß ſothane Freiheiten nie⸗ 
mand anders als den Vurgern in der als 
ten Stadt, ſo dem Raht mit Pflichten zu⸗ 
getan, zu gut kommen ſollen: und als im 
Jar 1583. ein gewiſſer anſehnlicher Ein⸗ 
woner der neuen Stadt, Namens Kremer, 
dieſe Zollfreiheit ſich ebenfals zuzuwenden 
ſich angemaſſet, auch unterſchiedliche Fuͤrſtl. 
Vorſchreiben dieſerwegen ausgewuͤrkt hat⸗ 
te, iſt der Raht zu Frankfurt dennoch auf 
dem Herkom men veſtiglich verblieben, und 
hat im Jar 1658. als er einen ſogenann⸗ 
ten Immunitätet, Namens Wolf Schi 
bel, um willen er ſich fuͤr einen Burger 
der alten Stadt ausgegeben, geſtraſt be 
einer auf deſſen Veranlaſſung am = sten, 
Apr. felbigen Jars mit einigen zu dem En⸗ 
de in Frankfurt ſich eingeſundenen 
Fuͤrſtl. Geſandten, namentlich dem Damalis 
gen Cantzler, und Hrn. Johann 
Adam von Sengelau, gehaltenen Con. 
ferenz ſotanes Recht und altes Herkom⸗ 
men genuͤglich behauptet, ja Bamberg hat 

34 im 
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im Jar 1698. ſelbſt an Frankfurt begeret, 
daß niemand fuͤr einen Alt⸗Bamberger 
paſſirt werden moͤgte, er habe ſich dann 

mit einem Atteſtat hierzu legitimirt. Der 
Wer die Herr von Lersner in der Fr. Chron. 1. 
u Th. 1. B. 27. Cap. meldet zwar, daß 
ſeyn pfle⸗ die drei Staͤdte die Zollfreiheiten durch 
gen“ Potarien und Zeugen abfodern muͤſten: 
allein es ſind ſeit vielen Jaren von Seiten 

Worms und Bamberg Rahts verwandten, 

und von Seiten Nuͤrnberg Rahts und 

Cantzlei Secretarien, oder doch andere an⸗ 

ſenliche Buͤrger geweſen, denen man dieſe 
Verrichtung aufgetragen, und man hat 

Die warzunemen gehabt, daß die Städte auch 
Staͤdte gerne bei den einmal hierzu erkieſten Ge⸗ 
bleiben ſandten verblieben. Alſo ſind zum Exem⸗ 
3 13 pel, um dieſe Zollfreiheiten aufzuholen 
mal hier⸗ (Marperger in ſeinem obgem. Tr. 
zu erkie⸗ p. 211. nennt es unrecht abholen) abfeis 
re: 4 ten Worms vom Jar 1701. bis 1708. 
derſelben Hr. Johann Peter Zorn des Rahts, 
ſeit 17004. pon a. 1709. bis 1712. Hr. Johann 
Martin Henrich, von a. 1714. bis 
1720. Hr. Johann Gerhard Schell⸗ 
hafer, von 1721. bis 1722. Hr. Frantz 
Chriſtian 
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Chriſtian Gotterhold, von 1723. bis 
1733. widerum Hr. Johann Gerhard 
Schellhafer, und von a. 1734. bis 1749. 
Hr. Johann Frantz Zorn ebenfals 
des Rahts: ſodann abfeiten Bamberg 
von 1701. bis 1721. Hr. Johann Eng⸗ 
lert des Rahts, von 1722 bis 1730. Hr. 
Joh. Caſpar Heim ebenfals des Rahts 

nd nachmaliger Ober⸗Burgermeiſter, von 
1732. bis 1742. Hr, Johann Chriſtoph 
Elling des Rahts, und von 1743. bis 
1749. Hr. Frantz Henrich Heim des 
Rahts: und endlich abfeiten Nuͤrnberg 
von a. 1701. bis 1712. Hr. Johann 
Georg Fritz, dafiger Burger, von 1713. 
bis 1723. Hr. Philip Balthaſer Koͤ⸗ 
nig, von 1724. bis 1736. Hr. Philip 
Jacob Carl, Cantzlei⸗Secretarius, 
von 1737. bis 174 1. Hr. Carl Sigis⸗ 
mund Wild, C antzlei⸗Secretarius, 
von 1742. bis 1749. Hr. Chriſtoph 
Hemme, ebenfals Cantzlei⸗Secretarius, 
abgeordnet worden, und zu beſtimmter Zeit 
im Frankfurter Rahthaus mit den gewoͤn⸗ 


lichen Zierlichkeiten erſchienen. 
2 J 5 XVII, 
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| XVII. 1 
Zug der- Wann ſie dieſes zu thun Vorhabens 
felben find, fo erheben fie ſich im Schlag zehen 
durch die Uhr, aus ihrem Quartier, welches ſeit ge⸗ 
Stadt . j 2 
nach dem kaumer Zeit das Gaſthaus im Nuͤrnberger 
Gerichts⸗ Hof, ſeit einigen Jaren aber das Gaſt⸗ 
Saal. haus zum Rothen Maͤnngen geweſen, nach 
dem Rahthaus, oder ſogenanten Roͤmer, 
und zwar auf folgende Weiſe. Zuerſt ge⸗ 
hen drei Pfeifer in blauen mit Gold ge⸗ 
braͤmten Maͤnteln, und bedekten Huͤten eine 
ſehr altfraͤnckiſche Mulic daher machende. 
Der eine blaͤſet eine ſogenannte alte Schal⸗ 
mei, der andere einen Baß, und der dritte 
einen Pommer oder Oboe; Inſtrumenten 
fo dermal wenig oder gar nicht mehr im 
Gebrauch ſind. Es muͤſſen daher eben die⸗ 
Die Pfei- fe deute, damit die Kunſt ſich nicht verliere, 
> 7 5 zu ſolchem Geſchaͤfte beſonders unterhalten 
Nürn- werden, welches von Nuͤrnberg geſchiehet, 
berg un⸗ als wo ſelbige alle drei ſeßhaft ſind, und von 
terhalten. den Nuͤrnbergiſchen Abgeordneten mitges 
bracht, von Worms und Bamberg aber 
. ihre verglichene Anteile, wovon unten ein 
15 8 merers, beigetragen werden. Weilen nun 
Staͤdte ein ieder Abgeordneter feine beſondere Pro, 


das Ihri- ceſſon nach dem Rahthaus hält, 75 tragt en j 
ma N 


ü 
u 


j 
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allemal die Pfeifer linker Hand auf dem 4 beitra⸗ 
Mantel das auf einer zierlich verguldeten gen. 
Capſel gemahlte Wappen derjenigen Stadt 
angeheftet, in deren Namen iener erſchei⸗ 
net, und die Noten, wornach dieſelbe ihre 
Muſic machen, haben ſie auf dem Mantel 
rechter, oder linker Hand, nachdem es das 
muſicaliſche Inſtrument erfodert, angefpäs 
nelt, zuweilen auch traͤget der eine ſolche 
in der rechten Hand vor ſich her. Sie Ihre 
blafen einer ieden Stadt beſonders Stuͤk, dus 
und gccompagniren alsdann einander. 
Und fo gehen fie in einer Reihe von ib» 
rem Quartier zu pfeiffen anfangende über 
die Straſſe bis in den Saal des Raht⸗ 
hauſes, und in die Schranken, worinn 
das Schoͤffen⸗Collegium ſitzet. Hier hal⸗ 
ten ſie ein, und bleiben ſo lange ſtehen, 
bis der Abgeordnete ſeine Rede getan und 
wieder heraus kommt, worauf fie das nem⸗ 
liche Stuͤk wieder machen, und damit uͤber 
die Straſſe fortfaren, bis jener mit feinem 
Gefolge in eben derſelben Ordnung nach 
dem Quartier zuruͤk gelangt iſt. Zween 
Frankf. Grenadiers pflegen vor dem Zug 
herzugehen. Die Mulic wird von den 


Pkeifern nach ſolchen Noten gemacht, wie 
W f f n fon anf em H fe "= 
la zu ſeger 5 VII, 


Ceremo⸗ 
nie der 
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XVIII. 8 
Nach den Pfeifern folgen bei dieſer Pros 
ceſſion iedesmal die drei Abgeordnete der 


Abgeord Städte in roten Maͤnteln, dergeſtalt, daß 


neten. 


derienige, ſo ſeine Gaben bringt, und die 
Rede zu thun hat, mit entbloͤßtem Haupt 
jene in der Hand tragend, etwas voran, 
die andern beide aber etwas hinter ihm, 
und nach denenſelben noch unterſchiedliche 
aus ihren Orten mitgebrachte Handelsleute, 
ſo daß die Zahl deren, ſo teils in roten, 
teils in blauen Maͤnteln der Proceſſion 
beiwonen, ſich zuweilen auf 16. und merere 
Perſonen belauft, daher gehen. Der erſte 
von den drei Abgeordneten, ſo die Ceremo- 
nie verrichtet, iſt entweder von Worms, 
oder von Bamberg, maſſen dieſe beide 
hierinnen mit einander wechſeln, worgegen 
der Nuͤrnberger Abgeordnete jedesmal zu 
let kommt. Derienige nun, welcher die 
Rede zu thun hat, wann Er zum Gerichts- 
Platz genahet, begibt ſich, wie oberwener, f 
allein in die Schranken hinein, an · und vor h 
welchem fein gantzes Gefolge nebſt den Pfei⸗ g 
fern ſtehen bleiben. Er ſtellt ſich gerad 
gegen des Hrn. Schultheiſſen Armſeſſel 
uͤber an N obgemeltes mit gruͤnem h je 

7 
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zogenes Pulten⸗Geſtelle, hinter das gedach⸗ 
te Tiſchgen, woran der Gerichts⸗Bote zur 
Seiten ſtehet. Wann der Actuarius mit 
dem Leſen eingehalten, thut er ſeine Anrede, 
welche nach vorgaͤngigen Curialien ongefaͤr 
dahin gehet: Daß er im Namen ſei⸗ Anrede. 
ner Obern laut der Vollmacht, oder 
Creditivs, fd er zugleich übergeben 
haben wolte, erſchiene, um den 
verburgerten feines Orts die vers 
möge uralten Herkommens auch 
habender Kaiſerl. Begnadigung 
und Vertraͤge zuſtehende Zollfrei⸗ 
heiten aufzuholen, und auf ein Jar 
weiter hinaus zu erneuren, darge⸗ 
gen aber die gehoͤrige Erkaͤntlichkeit, 
welche Gaben oder Symbola recognitionis , 
er zugleich umſtaͤndlich beſchreibt, zu lies 
fern, inmaſſen dann ſeine Obern 
ſolches mit Dank erkennen wuͤrden, 
worauf er ſich auch noch fuͤr ſeine Perſon 
beſtens zu empfelen pflegt. Der Herr 
Schultheis fragt ihn ſolchemnach, ob Er Frag und 
zufoderiſt bei denen Pflichten wo⸗ Antwort, 
mit er ſeiner Obrigkeit zugetan, 
| beteu⸗ 


2 
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beteuren koͤnne, daß dieſe Zollfrei⸗ 
heit niemanden als den Verburger⸗ 
ten ſeines Orts, und denen es von 
Rechtswegen gehoͤret, zuſtatten | 
kommen ſoll, und, wann der Abgeord⸗ 
nete ſolches mit einer Neigung, ſamt ange⸗ 
fügten Ja, daß er ſolches auf feine 
Pflichten conteſtiren koͤnne, oder, 
daß er eben deswegen vor dieſem 
Gerichts-Sitz erſchienen, verſichert 
hat, fo geſtehet der Hr. Schultheis Ihm 
unter dieſem Vorbehalt die verlan⸗ 
gende Erneuerung vermoͤge alter 
Rachtung auf ein Jar zu, mit dem 
Anfuͤgen, daß in ſolcher Abſicht die 
Praͤſente von ihm angenommen 
werden koͤnten, der hingegen ſolche bis 4 
dahin in der rechten Hand gehaltene Ge, | 
ſchenke ſamt der Vollmacht dem bei Ihm 
befindlichen Gerichts Boten behaͤndigt, wel⸗ 4 
cher die letztere dem Actuario zusund Erſte⸗ 
re auf den Tiſch ſtelt. Nach diefem Vor⸗ 
gang und wiederholter Beugung begibt ſich 0 
der Abgeordnete aus den Schranken, der 
Actuarius färet mit Ableſung der Urtel fort, | 
jener aber kehrt mit feiner Begleitung nach | 
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nach feinem Quartier zuruͤke, und es kommt 
ſodann der andre, und hierauf der dritte, . 
und verrichten, nur mit geringer Veraͤn⸗ 
derung des Vortrags, die nemliche Cere⸗ 
monie. Wann ſie alle ſolches getan, und 
die Freiheiten alfo aufgeholt, alsdann lieſet 
der Gerichtsſchreiber die noch uͤbrige urtei⸗ 
le ab, und die Procuratorn beobachten das 
Ihrige dabei, worauf, und, wann man 
damit zu Ende, das Schöffen» Collegium 
ſich in voriger Ordnung nach der Referir⸗ 
Stube zuruͤke begiebt, vor welcher ſich der 
Rechenei⸗ Diener findet, und einem jeden 
Herren Schöffen einen Gold + Gulden bes 
haͤndiget. Wir fügen hier aus dem Tomo 
der von Uffenbachiſchen hiſtoriſchen Ma⸗ 
nuſcripten einige uralte Formeln obberegter 
Fragen und Antworten an, welche alſo 
lauten: Wenn die Stadt Nuͤrnberg, Uralte 
Worms, oder Bamberg pfleget in Formuln 
der alten Meſſe, das iſt vor unſer 
Frauen Tag Nativitatis Mariæ, durch 
einen ihren Burger ihre freyhe 
Recht mit Pfeiffen, ſo Schulteiß 
und Schoͤffen zu Gericht ſitzen, vor 
* mit alter Gewohnheit brin⸗ 

gen 
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gen laſſen: Und derſelbe alſo wie 
obſtehet, vor Gericht mit dem Frei⸗ 
hen⸗Recht und Piffer erſcheinet, ſo 
fraget ein Schultheiß und ſpricht 
zu dem Bringer alſo: Freund; 
weswegen erſcheinet ihr allhier? 
So ſpricht, der Bringer alſo; Vn⸗ 
ſer Herr Schultheiß, ich erſcheine 
von eines ehrſamen Raht der 
Stadt Nuͤrnberg, Worms oder 
Bamberg, meiner Lieben Herrn 
und ihren Burger wegen, von der 
Zollfreihung wegen, ſo ſie in der 
Stadt haben, mit Bitte, ſolcher 
Zollfreihung denſelben meinen 
Herrn der Stadt Nürnberg ꝛc. 
Burgern, wie von Alters alſo zu⸗ 
geſtehen mit dem Rechten, wie von 
alters Herkommen iſt, das ich alſo 
allhier zu uͤberliefern willig bin. 
Darauff ſagt der Schultheiß, Ich 
frage euch, ob ihr einem E. Raht 
der Stadt Nuͤrnberg mit Eyden 


und ud Pfuchten zugetan und ein inge⸗ 
ſeſſen 
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ſeſſen Burger daſelbſt ſyt. Ant⸗ 
wort der Burger Ja. Fuͤrter ſo 
ſpricht der Schultheiß, (aliterſic:) 
Seyd ihr mit Eyden und Pflichten 
einem Ehrbaren Rath zu Nuͤrn⸗ 


berg verwandt und ein ingeſeſſen 


Burger daſelbſt, darauff ſagt der 
Bringer, ja: Herr Shultheiß ler ſy 
ihr geſchworner Burger, daſelbſt, 
ſo ſpricht der Schultheiß: Ich gib 
es uch bey den Eyden, damit euwern 
Herrn einem Ehrfamen Raht zu 
Nuͤrnberg ihr verwandt ſyt, daß 
ihr einem andern der nit ein ſeßhaf⸗ 
ter Burger zu Nuͤrnberg ſey, in 
ſolcher Zollfreyhung vertheydigen 
noch unterſchleiffen wollen, man ih⸗ 
nen ſolche Fryhung, wie von Alter 
alſo (vel all hier) erkenne, daß er 
daruff ſin zuggelt geben, und ſolches 
in des Gerichts⸗Buch ſchrieben laſ⸗ 
ſen ſolle. Daruff gibt der Bringer 
ſin Inſchriebe Geldt und nimt ſei⸗ 
nen e vom Gerichts⸗ Huß 

und 
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und gehet wiederum mit den Piffen 

bis in ſin Herberge, da er ußgangen 

iſt. S. auch von Lersner. Chronic. 

Die . T. 1. B. 27. Cap. Ubrigens wird 

Hand: obige Handlung, und durch was für Ab⸗ 

lung wird geordnete die drei Staͤdte jedesmal ihre 
dem Ge⸗ Fa 

richt Zollfreiheiten aufholen laſſen, dem Ge⸗ 

Protocol richts ⸗Protocoll kuͤrzlich eingetragen, und 

eingetra⸗ zu dieſem Die überreichte Creditive, oder 

>, ; Vollmachten regiſtrirt. Und weilen die 

Staͤdte drei Städte auch zu Maintz bei daſigem 

holen Gerichte um dieſe Zeit, maſſen alda kein ſo 

hierauf gewiſſer Tag, als in Frankfurt, dazu bes 

10 gabel ſtimmt it, ihre daſelbſt habende Freiheiten 

auch zu aufpolen zu lafien pflegen, ſo find der 

Maintz Staͤdte Bamberg und Nuͤrnberg Voll⸗ 

auf. machten gemeiniglich auf Frankfurt und 

Maintz zugleich gerichtet, daher die Abge⸗ 

ordnete ſich auch, wann vorher in der Ge⸗ 

richts⸗Cantzlei vidimirte Abſchriften davon 

genommen, ſolche, um ſich deren annoch 

zu Maintz bedienen zu koͤnnen, zuruͤke aus⸗ 

bitten. Wohingegen der Stadt Worms 

Original⸗Vollmacht in der Cantzlei ver⸗ 

bleibet, weilen deren Abgeordneter mit zwo 

beſondern Vollmachten, einer auf Frank⸗ 


furt, 


oder, wie es auch in den ehemaligen Zeiten 
genennt worden, dieſe Kleinodien, ſo dem 
Herrn Schultheis, als welcher ſie ſogleich 
nach geendetem Gerichts Sitz ſich durch 
den Gerichts⸗Botten nach Haus bringen 
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furt, und der andern auf Maintz, verſe 


97 iſt. 


XVIIII 
Nun werden wir billig anzuzeigen ha- Worin 


ben, worin dieſe Gaben und Geſchenke, die Ge⸗ 


dieſes uralte Schultheiſſen⸗ Recht, ſchenke bw 


ehen? : 


laͤſſet, järlich verert werden müflen, beſtehen. 
Worms nemlich liefert zur Erkaͤntlichkeit 
einen zierlich geſchnitzten weiſſen ‚hölßern 
Becher mit einem Pfund Pfeffer, darauf 
ein paar altfraͤnkiſche lederne Handſchuh, 
famt einem auf dieſen letztern liegenden 
Raͤder⸗Albus, und einem weiſſen Staͤbgen, 
minder nicht, anſtatt eines vormals jaͤrlich 
zu liefern geweſenen Bibern Filtzhuts, den 
der Abgeordnete zwar auch noch iederzeit 
zuſammen gelegter nebſt den uͤbrigen Gaben 
mitbringt, iedoch allemal wider zuruͤkrſe 


nimmt, einen Gold⸗Gulden. Bamberg 
gibt ebenfals einen ſolchen Becher mit 


Pfeffer, ein Paar Handſchuh, ein Staͤb⸗ 
K 2 gen, 
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gen, und einen Raͤder⸗Albus, und Nuͤrn⸗ 
berg wie Bamberg. Die Becher ſind ge⸗ 
drechſelt, und etwas unterſchiedner Arbeit. 
| Nürnberg aber hat allemal den ſchoͤnſten. 
Alte; In einem uralten Buch, fo vom geweſe⸗ 
wi nen Schultheis Siegfrieden zum Paradeiß 
von. im Jar 1492. hinterlaſſen worden, findet 
ſich davon folgende Beſchreibung: Die 
von Worms gebint alle Jar in der 
aldin Meſſe eine Schultheiſſen zu 
Frankfurt eine wiſſe Bechrin ein 
Pfund Pfeffirs darinne ein Hudt 
zween wiſſe Henſchuwe vnnd eine 
Staͤbechen vnnd ſollen ym des mit 
einer phiffen an das Gerichte bren⸗ 
gen darum ſint ſy Zollfri. Die 
Noremberg gebint eine Schultheiſ⸗ 
ſen zu Frankfurt eine wiſſen Bechir 
vnnd ein Pfund Pfeffers darin 
zween wiſſe Henſchuwe vnnd eine 
Stebechen vnnd ſollen ym des mit 
einer Pfiffen an des Gerichte bren⸗ 
gen, darum ſint ſy zollfri. Nota. 
Die alde Statt vd nit die neuwe 
von Bebenberg eine wiſſen Bechir 
ein 


1 
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ein Pfund Pfeffirs darinn zween 
wiſſe Henſchuwe vnnd ein Stabe⸗ 
chen vnnd ſollen ym des mit eine 
Pfiffen an das Gerichte brengen. 
Und fo viel insbeſondere die Stadt Worms 
betrift, hat man aus einem Chronico 
Manuſcr. Wormatienſi unterm Jar 
1266. folgendes: Cives Vormatienſes 
dent in Colonia . . , in Moguntia 
‚. . in Oppenheim... in Spira 
». . in Argentina , , . in Norim- 
berga dant Cives Wormat, Unam 
Jibram Zinziberis, unum par cyrothe- 
cæ & unum parvum album baculum 
annuatim. In nundinis Francofur- 
tenſibus tenentur cives Wormatienſes 
ifta dare antiquo jure & conſuetudine 
obfervata, Sculteto civitatis ibidem 
datur pileus compärandus pro folido 
Francofurtenſi & duæ chirothecz pro 
ſolido comparatæ & una libra piperis. 
It. Præconi civitatis dantur fimiliter 
pileus & duæ chirothecæ ejusdem va- 
loris. It. Scabinis ibidem XLII. 
| K 3 dena ii 
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denarii Francofordienſes. Nuncio 
autem civitatis Wormatienſis, qui 
illuc mittitur in nundinis a civibus, 
ut exequatur juſtitias civium & etiam 
præſit civibus, ille recipiet à quolibet 
cive ibi negotianti unum denarium. 
Et ipſe nuncius perhibet ſibi teſtimo- 
nium quod civis fir Wormatienfis fi 
neceſſe habuit. Hac itaque juſticia 
in nundinis Franckenfort datä civis 
Wormacienſes ab omni theloneo ibi- 
dem liberi erunt. Si vero aliquis ci- 
vium Wormacienſium denarium cum 
ab ipſo per nuncium civitatis Worma- 
cienſis requifitus fuit, non dederit, 
nuncius civium, cum domum rever- 
ſus fuit, poteſt illum inquirere & con- 
venire, & emendabitur ei ſecundum 
ſententiam Scabinorum, Von obiger 
Gewonheit mus ſchon laͤngſt eins und das 
andere abgekommen ſeyn: Dann es fins 
det ſich die fernere alte Nachricht angefuͤgt: 
Dieſen Zettel han die von Worms 
bracht vnnd geſagt, daß es in irem 
Buch 
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Buch alſo fee doch fo begerten fie 
dem nicht zu folgen, denn das man 
es inen halte als von Alder das der 
Rat inen zugeſagt hat, den Bibern⸗ 
hut, den Pfeffir⸗Becher, Henſchuwe, 
Stabechen mit den Pfiffen vnnd 
Boſunen zu nemen, als von Alder. 
Es werden aber wegen dieſer Geſchenke un⸗ 
ten noch einige weitere Anmerkungen vor⸗ 
kommen. 
NN. 

Mit mergedachter Zollfreiheit hingegen Wie ſich 
und der Art und Weiſe, wie die Burger die gefrei⸗ 
der gefreiten Städte ſich hierzu zu legiti te. Aus⸗ 
miren und zum wirklichen Genuß derſelben 1 . 
zu gelangen haben, hat es folgende Be⸗ nuß der 
ſchaffenheit. Wann ein ſolcher Auslaͤn⸗ Zollfrei⸗ 
der nach Franffurt handeln⸗mithin Waa⸗ heit zu le⸗ 
ren dahin bringen, oder von dar abfüren, gitimiren. 
und zugleich dieſer Zollfreiheit genieſen will, 
ſo muß Er ſich bei der Stadt⸗Cantzlei da⸗ 
ſelbſt, und beſonders bei dem derſelben nun⸗ 
mero einverleibten Freizeichen⸗Amt melden, 
und einſchreiben laſſen. Er muß zu dem 
Ende ſein Civilegium beibringen, daß iſt: 

K 4 Er 
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Er mus, daß er derienige, vor welchen er 
ſich ausgibt, nemlich, ein angefeſſen⸗ und 
perpflichteter Burger der befreiten Stadt 
fei, entweder durch ein beglaubtes ſchrift⸗ 
liches Atteſtat ſeiner Obrigkeit, oder durch 
das muͤndliche Zeugnis zweener bereits ein⸗ 
geſchriebener wolbekanter Mit⸗Burger ſei⸗ 
nes Orts dartun. Worauf er in das hier⸗ 
zu verordnete Buch ongefaͤr mit den Wor⸗ 
ten: N. N. Handelsmann von N, 
legitimirt ſich mit einem Civilegio 
von Burgermeiſtern und Raht der 
Stadt N. daß er alda ein verpflicht⸗ 
und angeſeſſener Burger ſei; 
Actum &c. oder, N, N. Handels⸗ 
leute von N. atteftiren N. N, und 
N. N. Handels⸗Leuten daſelbſt, daß 
er allda ein verpflichtet⸗ und einge⸗ 
feffener Burger ſei. Actum &c, 
eingetragen wird. Dieſes erſtrekt ſich aber 
nicht auf des eingeſchriebenen Witwe, als 
welche nach deſſen Tode ſich insbeſondere 
einſchreiben laſſen mus, und falls ein ſol⸗ 

cher auslaͤndiſcher Kaufmann einen Ger 
ſellſchafter annemen folte, hat dieſer ein 
Gleiches zu thun, woferne nicht jener des 
erlang⸗ 
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erlangten Rechts hinwieder verluſtigt wer⸗ 
den will: maſſen die gefreite Perſonen, 
wann ſie ein Freizeichen erlangen 
und perſoͤnlich zugegen, unter ih⸗ 
rer Hand und Siegel auf obhaben⸗ 
den Eid und Pflichten, auch bei 
Verluſt der Zollfreiheit beſcheini⸗ 
gen müuſſen, daß die verlangte 
Waaren ihr eigen, ohnverkauft, und 
mit einigem andern, ſo der Zoll⸗ 
freiheit nicht zu genieſen hat, nicht 
gemeinhabendes Gut ſei, Die 
Witwen aber, daß ſie die Zollfrei⸗ 
heit vor keine andere als ihre eigne 
Wagren, woran kein Fremder Teil 
oder Gemeinſchaft habe, gebrau⸗ 
chen wollen: oder, wie die alte Formul 
gelautet: fie ſollen dergeſtalt befreit 
ſeyn, daß ſie ihr Gut und Waaren 
berechten bei dem Eid, daß ſolch 
Gut ihr als eingeſeſſen Burger, 
und Niemand anders der nit frey, 
teil oder gemein daran habe, und 
nit fuͤrter verredt, verkauft und ver⸗ 

K 5 dingt 
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dingt ſei. Fuͤr dieſes Einſchreiben zalt 

der gefreite Auslaͤnder in der Cantzlei ein 

für allemal nur einen Gulden, und hat 
demnaͤchſt wann es ſolche Waaren die zu 

Waſſer ankommen oder fortgehen, oder 

auch am Main gekauft werden, beim Zoll 

am Fahrthor fuͤr die daſige Inſcription noch 

einen Gulden, wann er aber Wagen maͤßi⸗ 

ges Gut oder Waaren, ſo er in Frank⸗ 

furt verkauffen oder weiters verſenden, und 

der Niederlags⸗ Freiheit genieſſen til, 

hierher bringt, auch einen Gulden in der 
Stadt⸗Waag zu erlegen, worauf er der 
Zollfreiheit Lebens laͤnglich genieſet, und, 

wann er in der Stadt ⸗Cantzlei wegen ſei⸗ 

ner Waaren ein bei den Zoͤllen! abzuge⸗ 

bendes Freizeichen verlangt, alsdann wei⸗ 

Sie wer⸗ ter nichts, als fuͤr ieden Collo oder Ballot, 
den hier⸗ gros oder klein, einen Heller, ſomit an 
= a are denen Zoͤllen nicht mehr als ein Burger, zu 
Burgern entrichten hat. Maſſen obiges nicht ans 
gleich ger ders zu verſtehen, dann daß der gefreite 
halten. Auslaͤnder in Anſehung der Zölle den 
Frankfurter Burgern nur gleich gemacht, 

folglich zwar von den zum Teil betraͤchtli⸗ 

chen Abgaben, welche anſonſten ein Frem⸗ 

der zu erlegen, mithin auch von dem vor 

und 
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und in der Herbſtmeſſe von allen Waaren, 
nur etliche wenige ausgenommen, zu zalen 
densvon Marien Himmelfart anfangenden 
und bis den Sonnabend in der letzten 
Meßwoche um z. Uhr, oder, wann der 
letzte Schuß auf dem Main geſchehen, dauren⸗ 
der Doppelzoll befreit iſt, hingegen der ſoge⸗ 
nannten Steinfur und andrer Renten⸗ 
Gebuͤren, als Giften, welche vermoͤg des 
Privilegii Ludewigs des Baiern 
vom Jar 1336. und Carls des vierdten 
vom Jar 1363. von allen und ieden, ſie 
ſeyen geiſt⸗ oder weltliche, Burger oder 
Gaͤſte, zu erheben ſtehen, wie auch des von 
Bartolomaͤi Vormittags 10. Uhr bis 
Egidii um gleiche Stunde zu zalenden Heu⸗ 
ſenſtammer oder Burger⸗Zolls, von wel⸗ 
chem Niemand, und die Frankfurter Bur⸗ 
ger ſelbſt nicht befreit ſind, ſodann in ge⸗ 
wiſſer Maaſe der Wagen Gebuͤr, ſo eben⸗ 
falls ein uraltes Herkommen, und kein 
Zoll, ſich eben ſo wenig als der Burger, 
entziehen kan, wie er dann auch, wann fuͤr 
einige auszufuͤrende Waaren, obſchon ſol⸗ 
che Zollfrei, dennoch Unterkauf zu bezalen 
waͤre, ſelbigen ſo wol als die Verburgerte 
zu entrichten, und daher an den Zoͤllen, 
. nobſt 
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nebſt dem Freizeichen, auch noch das erfor⸗ 
derliche Zeichen von der Rent⸗Kiſte oder 
den Unterkaͤufern, alles beſage der im Truk 
vorhandenen Zoll⸗Rollen, auszuloͤſen und 
gehoͤrigen Orts abzugeben hat. 


XXI. 


Die drei Solche Zollfreiheit nun zu behaupten, 
1 mithin die dazu erforderliche Formalitaͤten 
ten die genau zu beobachten, und durch deren Un⸗ 
Formali⸗ kerlaſſung jener nicht hinwider beraubt zu 
täten ger werden, find die drei Städte ſeit ſechs bis 
nau. ſieben Jarhunderten, wie wir unten ſehen 
werden, iaͤrlich eben ſo beſorgt, als die 

Stadt Frankfurt aufmerkſam darauf ge 

weſen, daß nichts hieran verſaͤumt werden 

Sind zu⸗ moͤgte: Denn obſchon letztgemeldte Stadt 
ie, zu weilen wegen dringender Verhinderung 
verhins Win einem ⸗ oder dem andern Umſtand nach» 
dect wor⸗ geſehen, ſo hat doch allemal eine ſonderbare 
den. Bemeg ⸗Urſache vorhanden ſeyn, die gefreite 
Staͤdte ſolche anzeigen, und der Raht zu 
Frankfurt ſelbige fuͤr erheblich zu erkennen 

Haben bewogen werden muͤſſen. So hat Worms 
aber all⸗ chon im Jar 1449., und wieder a. 1466 
er wegen verfagten Meß⸗Geleits, in den Ja⸗ 
ren 1472. und 1475. weil fich die Frank⸗ 

furter 
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furter Meſe in etwas verzogen, und die digungen 

Ihrige vor Unſer lieben Frauen Tag der 85 

Geburt die Freiheit nach Gewonheit und ! 

alten Herkommen aufzuholen nicht fuͤglich 

kommen koͤnten; Nuͤrnberg im Jar 1504. 

wegen ſchwerer Kriegs Laͤufte; Worms a. 

1546. wegen des Zugs des Kaiſerl. Obri⸗ 

ſten und Graven von Bevern ins Biſtum 

Speier und Gow: Nuͤrnberg ebenfalls in 

dieſem Jar wegen Kriegs⸗Drangſal und 

Noht: Worms und Nuͤrnberg im Jar 

1552. wegen gleicher Gefahr: Nuͤrnberg 

a. 15 80. weil es wegen innſtehenden Chur⸗ 

fuͤrſten⸗Tags ihrer Pfeiffer nicht entberen⸗ 

und Worms im nemlichen Jar, weilen es 

dieſe Pfeiffer ausgemeldter Urſache von den 

Nuͤrnbergern, ſo Ihnen dieſelbe abgeſchrie⸗ 

ben, nicht erhalten koͤnnen: Nuͤrnberg 

abermals in den Jaren 1620. 1632. und 

1634. desgleichen Bamberg im nemlichen 

16 zaten Jar, wegen Kriegs⸗Angelegenhei⸗ 

ten: ferner Nuͤrnberg i im Jar 1635. wegen 

Unſicherheit: Bamberg im nemlichen Jar 

wegen Kriegs⸗Laͤufte und beſonders des 

Schwediſchen Einfalls vor Koͤnigshoven; 
Nürnberg wieder in den Jaren 1640. und 

ah wegen Kriegs⸗Unſicherheit, und im 

| Jar 
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Jar 1666. ſowol als Bamberg und 
Worms wegen der damals eingeriſſenen 
Seuche: Nuͤrnberg im Jar 1673. wie⸗ 
derum wegen der Seuche, und im Jar 
1674. wegen der mit Chur⸗Pfaltz gehab⸗ 
ten! Differentien: Worms im Jar 1689. 
in Betrachtung der damaligen Reichs⸗ 
kundigen Zerruͤttung ihres Stadtweſens, 
und die daſige im Jar 1691. als im Exilio 
zu Frankfurt ſich befundene Hrn. Staͤtt⸗ 
meiſter Burgermeiſter und Raht ſelbſt we⸗ 
gen der nemlichen Urſache, endlich aber 
auch im Jar 1713. wegen ihrer damaligen 
Verlegenheiten, ſich, daß ſie entweder nicht 
in ſelbiger Meß⸗Zeit, oder doch nicht am 
beſtimmten Tag, die Freiheiten mit denen 
gewoͤnlichen Zierlichkeiten aufholen zu laſſen 
im Stande waren, entſchuldigt: ſie haben 
fich aber allemal mit den Formalien: Daß 
Ihnen und ihren Freiheiten ſolches 
ungefaͤrlich, nnnachteilig, unvor⸗ 
greiflich ſeyn⸗daß es ihnen zu kei⸗ 
ner Confegnenz ausgedeutet werden⸗ 
daß man fuͤr diesmal Gedult ha⸗ 
ben⸗ſolches für keine Nachlaͤßigkeit, 
oder Verachtung, oder Abbruch 

ihrer 
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ihrer Privilegien auslegen mögte, 

zu verwaren, onermangelt, anbei, 

daß Sie entweder ſotane Aufho 

lung, ſo bald die Verhinderung 

vorbei, mit ehiſtem und fuͤglichſten, 

oder die kuͤnftige Herbſtmeſſe, nach 

altem Gebrauch, und wie in einem 

Nuͤrnberger Schreiben vom 3. Septemb. 

1673. ausgetrukt, die gewoͤnliche 

Schenkung mit aller Zugehoͤr, 

eſſential. Ceremonien und Zierlich⸗ 

keiten, als von Alters Herkommen, 

und uͤblich geweſen, verrichten, an⸗ 

bei allenfals die Gebuͤrniſſe doppelt 

liefern, ſomit hinfuͤro, und in Frie⸗ 

dens⸗Zeiten die Aufholung gewoͤn⸗ 

licher maſen beobachten laſſen wol⸗ 

ten, ſich zugleich anheiſchig gemacht. ſo von 

Worgegen der Frankfurter Magiſtrat Ih⸗ Seiten 

nen befindenden Dingen und Um: der Sradt 

ſtänden nach unter ebenmaſiger ft n 

Verwarung, daß er es für dismal renteils, 

nach Gelegenheit der Zeit aus nach⸗ 

barl. Willen, und ohne Nachteil 
des 
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des alten Herkommens, mit Vor⸗ 
behalt ſeiner Rechte nachgeben wolle, 


doch nicht zwar willfart, iedoch darinnen eben nicht 


mal i f 
a allemal fo ganz gleichgültig geweſen iſt 


men wor⸗ ſondern zum Exempel der Stadt Worms 
den. im Jar 1475. zur Antwort erteilt, daß die 
Aufholung ob ſchon nicht im gewoͤnlichen 


Termin, doch noch in derſelben Meß⸗Frei⸗ 
heit, zu verrichten, hinfuͤro aber die gewoͤn⸗ 


liche Zeit zu beobachten waͤre; Und als die 


Stadt Worms a. 1507. im Bann gewe⸗ 
fen, die Stadt Nuͤrnberg aber a. 1552. 
die Kaiſerl. Ungnade auf ſich geladen ge⸗ 


habt, hat man iene in ſelbigem Jar gar 


nicht, dieſe aber zur Aufholung und dem 
damit verknuͤpften Genuß der Zollfreiheiten 
nicht ehender wieder zugelaſſen, bis felbige, 
daß fie bei Kaiſerl. Majeſt. ausgeſoͤnt, und 


in Gnaden ſei, durch ein dem damaligen 
Kaiſerl. Raht, D. Seld, unterm ırten. | 
Octobr befagten Jars ausgeſtelltes Ate 
teſtat, des Innhalts: Daß die Stadt 


Nürnberg ihre Kriegs⸗ Actions bei 
ſeinem allergnaͤdigſten Kaiſer nnd 


Herrn genugſam entſchuldiget, ber 


gebracht hat. Ja, als in den Jaren 1620, 


und 
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und 1635. Nuͤrnberg ſich wegen der Krieges 
Unſicherheit entſchuldigt hatte, iſt vom 
Magiſtrat zu Frankfurt nicht gratificirts 
ſondern in ienem Jar, weil Spinola mit 
feinen Kriegs⸗Voͤlckern herunterwaͤrts aufs 
gebrochen, und die Laͤufte wieder ſicher, 
mithin der Uffholung wegen keine Gefar 
vorhanden, ſondern dieſelbe dem Herkom⸗ 
men gemaͤs verrichtet werden koͤnte, und 
im letztern Jar, umwillen ebenfalls keine 
Gefar vorhanden, die Meſſe auch acht Ta⸗ 
ge prorogirt worden, unterm 29. Aug d. a. 
jelbie ge auf das alte Herkommen, ihre Zoll 
Freiheit vor Marien⸗Geburt aufzuholen 
verwieſen worden. Wie ſie dann auch 
noch in ſelbigem Jar nebſt Worms und 
Bamberg im gewoͤnlichen Termin, nemlich 
den ten Seprember, ob fie ſchon vorher 
unterm zten ejusd. ſich über dieſen Rigo- - 
rem, wie ſie es genennt, und daß fe 
disfals härter als zu Bruͤſſel und Luͤttich 
gehalten wuͤrde, ſehr beſchweret hatte, die 
Aufholung mit den uͤb lichen Zierlichkeiten 
wirklich hat beſorgen laſſen. Etwas gantz 
beſonders war es , daß man der Stadt 
Worms in obgedachtem Jar 1713. wegen 
brer damaligen Umſtaͤnde vergoͤnnet, daß 
5 fie 
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ſie die Geſchencke nicht in Natur ſondern 
einen dafür angeſetzten Geld⸗ Poſten gelie⸗ 
fert hat. Im Jar 1585. war es zwar 
ziemlich nahe, daß man ſich wegen der Pfei⸗ 
fer verglichen haͤtte, indem fuͤr deren Er⸗ 
laſſung die Summe von 100. Rthlr. aufs 
Tapet gekommen: Man iſt aber, nachdem 
aus der Sache nichts worden, hernach⸗ 
mals weiter nicht zu bewegen geweſen, daß 
man vom alten Gebrauch auch nur in dem 
mindeſten abgegangen waͤre. 


XXII. 


| 
Von den In der That ſt bei dieſer Ceremonie 1 

Pfeif⸗ drei Staͤdten ehemals nichts beſchwerlicher 
fern. gefallen, als die Mufic, womit die Auf⸗ | 

holung der Freiheiten begleitet werden mus, 

Eine iede beſonders als iede Stadt noch ihre eigne 
der 3. Pfeifer hierzu mitgebracht. Daß dieſes 
1 letztere ongefaͤr bis ins Jar 1552. gedauret ü 
deffen ihre haben mag, iſt daher warſcheinlich, weil 
eigene ſich ein Wormſiſches Schreiben vom Jar 
Pfeiffer 1517. vorfindet, worinnen die Stadt ber 
ghabt. geret, daß ſie dismal der Unſicherheit hal⸗ 
ber ihre Pfeifer und Boſuner zu 
ſchicken, erlaſſen werden mögte, und ein 
anderes, und zwar, ſo viel dieſen Punct 
betrift 


gene 
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betrift, letzteres von gedachtem Jar 1552. des 
Inhalts: daß Sie mit den Tromme⸗ 
ten und Pfeifern, weilen ſie bei der⸗ 
maligen gefaͤrlichen Lauften ſelbige 
nicht zuwegen bringen koͤnte, nichts 
deſtominder alle dem Schultheiſſen⸗ 
Amt gebuͤrende Gerechtigkeit zu 
bringen, und zu reichen verfuͤgen 
wolte, dismal aus freundlich⸗nach⸗ 
barlichen Willen verſchonet, und 
guͤtlich erlaſſen werden moͤchte: als 
woraus nicht undeutlich abzunemen, daß 


Worms ſelbigmal noch ſeine eigne Pfeifen 


gehabt haben muͤſſe. Wie dann auch, daß 
Bamberg zu ſolcher Zeit noch ſeine eigne 
Pfeifer mitgebracht, daraus zu urteilen, 
daß im nemlichen Jar dem Abgeſchickten 
von Bamberg, Hanß Keller, fein ges 
woͤnliches Kleinod bei der Praͤſentirung nit 
abgenommen worden, weilen er keine 
Pfeiffer mitgebracht, noch auch deſſen 
Herrn und Principalen, wie gleichwolen 
Worms getan, durch Schreiben und gür: 
liches Suchen den Raht zu Frankfurt zu 
nachbarlicher Nachlaſſung für dismal diſpo⸗ 
nirt hatte, fo, daß auch Bamberg ſich ger 

84 | not, 
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noͤtiget geſehen, deshalber ſich noch ander⸗ 

weit austruͤcklich zu entſchuldigen, und nach⸗ 
zuſuchen, daß dergleichen Unterlaſ⸗ 

ſung der Stadt nicht als eine Ver⸗ 
achtung ausgedeutet, mithin die 
Schenck auf prorogirte Herbſtmeſſe, 

wie Herkommens, angenommen 

Wan die werden möchte, Worgegen ſehr glaub⸗ 
Staͤdte lich iſt, daß nicht lange hernach die Staͤdte 
Worms Worms und Bamberg ſich der Vuͤrnber⸗ 
und ger Pfeiffer mit zu bedienen angefangen, 
150 wie dann wenigſtens ſchon aus einem Nuͤrn⸗ 

gefan⸗ 

gen ſich bergiſchen Schreiben vom 1. Aug. 1580, 
der ſich ergiebet, daß die von Nuͤrnberg der 
Nürnb. Stadt Worms gemeldet, wie ſie bei Franck 
1 furt, daß ſie wegen des inſtehenden Chur 
nen. fuͤrſten Tags ihre Pfeifer nicht entberen 
koͤnten, ſich entſchuldigt, und demnach, daß 

von ihrer Seite die Aufholung in ſelbigem⸗ 

Jar ohne Pfeifer geſchehen möchte, nach» 
geſuchet, mithin die Stadt Worms, weil 

fie ſtch eine zeither ihrer, der Stadt Nuͤrn⸗ 

berg, Pfeifer, gebraucht, ſich wegen ſolcher 
Verhinderung in andre Wege mit Pfeif⸗ 

fern verſehen moͤchte: geſtalten dann auch 
letztberegte Stadt hierauf den Raht zu 
Frankfurt, um willen fie ſich dieſes Ab» 

ſchrei⸗ 
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ſchreibens nicht verſehen, noch die Abaͤnde⸗ 

rung andrer Pfeifer zu beſtellen thun koͤn⸗ 

nen, gebeten, Ihr, wie der Stadt Nuͤrn⸗ 

berg zu goͤnnen, daß die Ufholung dismal 

ohne Nachtheil beiderſeitiger hergebrachter 
Freyheit und Gerechtigkeit ohne Pfeiffer 
geſchehen moͤchte, und ſolches allen drei 
Staͤdten in ſelbigem Jar verwilligt worden 

iſt. Nachdem aber in den Jaren 1583. Haben 
1784. und 1585. Worms und Bamberg 19 15 5 
wieder durch ihre hierzu abgeordnete Raths⸗ muͤhet des 
Glieder, Marr Roͤſcher, und Georg ren uͤber⸗ 
Schlund, teils auch durch abgelaſſene En su 
Schreiben, ob nicht dahin gehandelt we 
den koͤnte, daß ſolche Aufholung ohne 
Spielleute geſchehen, oder wenigſtens Ih⸗ 

nen Frankfurter Stadt: Pfeifer, oder auch 

Pfeifer aus der Naͤhe, als die ſie wolfeiler 

denn die Nuͤrnberger haben koͤnten, zu 
beſtellen ver zoͤnnt werden möchte, wegen 

der hierbei ſich ereigneten Schwuͤrigkeiten 
vergebliche Werbung getan, ſo iſt endlich 

im Jar 1586. durch Chriſtoph Rhein⸗ 

fart von Worms die Anzeige geſchehen, 

daß daſiger Raht ſich mit den Erbarn von 
rnb der Stadt Pfeifer halber zu Uf⸗ 

L 3 holung 


Aber ver: 


geblich. 
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holung der Meß: Sreiheiten dahin vergli⸗ 
chen, daß die Stadt Worms denen von 
Nuͤrnberg jaͤrlich zu ſolchem Actu 25. fl. 
geben, hingegen die von Nuͤrnberg die 
Spielleute, wie vor Alters belonen ſolten; 
Wobei es auch, fo viel den gemeinfchaftlis 
chen Gebrauch der Nuͤrnberger Pfeifer be⸗ 
trift , ſeit der Zeit verblieben. Denn ob⸗ 


ſchon im Jar 1608. insb eſondre die von 
Bamberg über dieſe Pfeifer fich abermals, 
daß ſie wegen ihres notwendigen 


ii Gebrauchs ſich etwas widerſpenſtig 


und hochmuͤtig erzeigen wolten, 


beſchwert, und daß Ihnen die Stadt⸗Pfei⸗ 


fer oder andre ihres Gefallens zu gebrau⸗ 


chen, zugelaſſen werden moͤgte, nachge⸗ 
ſucht, ſo hat man doch dieſes Anſinnen 


von Seiten Frankfurt, wie mermals abs 


gelenet, und dafür gehalten, daß es bei 
dem alten Weſen billig zu verblei⸗ 
ben. So hatte auch ſchon Bamberg im 


Jar 150 z. und im Jar 1509. Eberhard 


Schoͤffer, Stättmeifter, und Johann 
Melchior Seuter, Syndicus, von 
Worms ſotaner Pifer und Boſuner 
wegen, wie man ſi fi e damals genant, Vor⸗ 

ſtellung 
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ſtelung getan, und Frankfurt, weil es 
ein alt Herkommen, ſo nit allein da⸗ 
ſiger Staͤdte Meſſen⸗Freiheit, ſon⸗ 
dern auch des Heil. Reichs⸗ und 
Stadtgerichts⸗Schultheiſſen⸗Amt 
anhaͤngig, worauf es vor undenk⸗ 
lichen Zeiten gekommen, und er⸗ 
wachſen, folglich darinn Abbruch 
einzufüren ſich nicht gebuͤren wolte, 
ſich eben ſowol entſchuldiget. Und 
als im Jar 1649. der bei den Friedens⸗ 
Tractaten zu Muͤnſter geweſene Nuͤrnber⸗ 
gicche Abgefandte, Hr. Jobſt Chri⸗ 
ſtoph Kreß von Kreſſenſtein durch 
Frankfurt nach Haus reiſete , that er zwar 
ebenfals vermittels überreicht und hierzu 
eingerichteten Creditivs vom 20. Oct. 
1648. den Antrag: Ob nicht, nachdein 
es ſeinen Obern ſehr beſchwerlich 
falle die Ufholung der Zollfreihei⸗ 
ten jaͤrlich durch ihre eigene Muſt⸗ 
canten und Stadt = Pfeifer mit 
groſſen Koſten thun zu laſſen, dieſes 
aber eben kein weſentliches Stuͤck 
der Freiheit waͤre, und gar wol 

L 4 nach⸗ 
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hben 6 den koͤnte, geſtalten 
die Städte! Aachen und Brüſſel 
auf Erſuchen ebenfals ſchon getan, 
die Verfuͤgung getroffen werden 
koͤnte, daß man zu ſolcher Abord⸗ 
nung von Nuͤrnberg aus hinfuͤro 
uͤberhoben ſeyn, und etwa Frank⸗ 
fürter oder andre in der Naͤhe ge⸗ 
ſeſſene Pfeifer bei ſolcher Ufholung 
gebraucht werden moͤchten, des Er⸗ 
bietens aubei, daß deſſen Herrn 
Principalen gleichwol die behoͤrige 
Praͤſente durch eine Perſon von 
Nuͤrnberg auf gewoͤnliche Zeit of⸗ 
feriren laſſen wuͤrden. Allein Frank⸗ 
ſurt hat von demjenigen, was von ſo 
uralten Zeiten Herkommens und 
beobachtet worden, auch von den 
Vorfaren nie aufgehoben werden 
wollen, zumal da die Burger der 
Stadt Nuͤrnberg weit mehr Vor⸗ 
teil und Nutzen am Zoll, als Scha⸗ 
den bei der Abordnung der Pfeifer 
empfaͤnden, und uͤberdas dieſe So⸗ 

lenni⸗ 
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lennitaͤt, und was dabei gegeben 
wird, dem Schultheiſſen⸗-Amt an⸗ 
haͤngig , und davon abzugehen dem 
Gerichte nicht reputirlich ſeyn wuͤr⸗ 
de, abzuſtehen nicht bewogen werden koͤn⸗ 
nen, und es iſt nachhero von den drei 
Städten dieſerhalben weiter keine ſolche Ans 
regung geſchehen, und hat vielmer Nuͤrn⸗ 
berg in einem Schreiben vom 14. Auguſti 
1666. als es wegen der damaligen Seuche 
der Ufholung halber um abermalige Nach⸗ 
ſicht angehalten, ſich von ſelbſten erklaͤrt, 
wie es ſich wol erinnere, daß den 
alten Compactaten und Herkom⸗ 
men gemäs iederzeit bei der Stadt 
Frankfurt Herbſtmeſſe durch je⸗ 
mand aus ihrer Stadt und Bur⸗ 
gerſchaft mit Abordnung etlicher 
ihrer Stadtpfeifer die Erneuer⸗ 
und Beſtaͤtigung der hergebrachten 
Zollfreiheiten geſucht zu werden 
pflegten. 


XXIII. 
Oberwenter Zoll⸗Freyheiten haben aufe Die Zoll⸗ 


fer den drei oftgenannten⸗ auch noch andre Freyhei⸗ 
L 7 Staͤd⸗ heiten 
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den noch Städte und Gefreite Hohen» und Niedern 
von mer Standes⸗ auch geiſtliche Perſonen, und 
rern ge⸗ zwar letztere zum Teil noch in groͤſſerer 
noſſen. Maaſe, als die drei Staͤdte ſich zu er⸗ 

freuen. Es findet ſich deren Verzeichnis 

in der im Truck erſchienenen Frankfurter 

Tars und Zollrolle, zumal in derienigen, 

ſo den Zoll am Fahrthor angehet. Gleich⸗ 

wie aber meine Abſicht nicht iſt hiervon 
weitlaͤuftig zu ſeyn: ſo bemerke nur, daß 

darunter auch noch etliche ſeyen, welche 

ebenfals für die iaͤrliche Erneuerung der 
Zollfreiheit einige Gaben zu überligfern has 

ben. So hat nach dem Bericht des 

Hrn. von Lersner in ſeiner Chron. 2. 

Vom Th. b. 198. das Kloſter Arnsburg, 
Kloſter welches im Ine 1228. disfals gefreiet wor⸗ 
Arns⸗ den,, zur Recognition deſſen dem Herrn 
burg. Schultheiſſen ein Paar Stiefel, nebſt eis 
nem Kaͤß, und dann jedem Schoͤffen einen 

Ammer⸗ Kaͤß zu liefern: das Kloſter Ammerbach 
bach. muß wirklich beim Zoll am Fahrthor alle 
Jare in der Faſten⸗Meſſe eine Meſte Ha⸗ 

bermehl und einen Kuchen von Weismehl, 

| dann in der andern Meſſe nebſt dem Mehl 
Carthaus einen gewuͤrzten Kuchen; die Carthaus 
zu Maynz zu Mayntz ber ein paar Fitzen oder r 
en 
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cken, welches eine Art von Wecken iſt; 
und das Kloſter Erbach ein halb Viertel Kloſter 
Wein: Die Johanniter zu Hoͤchſt Hohn dn 
hingegen 20. Brödger , jedes à inc. 6. Johan⸗ 
Pfennige abgeben. Obgedachtes Kloſter ae au 
Erbach hat im Jar 1050. feine Gabe ver⸗ 
ſaumet, und wird ſich, wann es wieder 
zur Zollfreiheit gelangen will, ſolche aufs 
neue auszuwircken bemuͤhen muͤſſen. Auch 
haben andere Staͤdte eines und das andere 
hergebracht. Es finden ſich übrigens in ger 
dachter Zoll + Rolle verſchiedene Städte, 
als Köthen, Schlettſtadt, und andere, 
von denen ſich in vielen Jaren kein Einwo⸗ Ke 

i | oͤthen, 
ner mehr einſchreiben laſſen. Worgegen Schlett⸗ 
Bamberg, Worms, Speier, Strasburg, ſtadt. 
und vor allen andern die Nuͤrnberger Bur⸗ Speyer, 
ger ſich der Freiheit deſto mehr zu bedienen 
gewuſt. Strasburg hat insbeſondere ſeine S 
uralte Zollfreiheit, wovon unter den Privi⸗ burg. 
legien der Frankfurter, als welche derglei⸗ 
chen Freiheit hinwieder in Strasburg ha⸗ 
ben, das bereits im Jar 1280. hieruͤber er⸗ 

teilte 
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teilte Privilegium Kaiſers Rudolf des 
Erſten, wie auch des Strasburgiſchen 
Biſchofs / Hartmut von Schiltekeun 
und des damaligen Rahts und der hohen 
Schule daſelbſt Beſtaͤtigungs⸗ Schreiben 
vom Jar 1284. nachzuſehen, ob es ſchon 
vorizt dem Reich entriſſen, und in Koͤnigl. 
Frantzoͤſiſchen Händen, dennoch feit dieſer 
Zeit beibehalten, auſſer, wann etwa jenes 
mit Frankreich im Krieg verfangen, als wel⸗ 
chenfalls dieſe Zollfreiheit ſo lange bis der 
Friede hinwieder erfolgt, ausgeſezt verblei⸗ 
bet, hernach aber, wie vorhin genoſſen 
wird. Speier hatte ſich in einem viel aͤl⸗ 
tern Schreiben einmal bei dem Raht zu 
Frankfurt uͤber einen Arreſt beſchwert, den 
der daſige Schultheis, weilen Er Fo⸗ 
derung an die Speieriſche Burger 
um ein Stebechen zween Hand⸗ 
ſchuͤch und ein Pfund Pfeffers zu 
haben vermeinet, angeleget, mit 
Vermelden, daß da ſolches wider ihre 
von Kaiſern und Koͤnigen habende 
Freiheit, ſie damit verſchont werden 
möchten, inmaſſen fie dann auch bes 
reits 
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reits deshalben an die Edle von Ha⸗ 
nauwe, als damalige Oberſchul⸗ 
theiſſen, geſchrieben, und die geſuch⸗ 
te Foderung nie entrichtet, noch dar⸗ 
eingewilliget haͤtten, und man findet 
auch nicht, daß derſelben hernachmals der⸗ 
gleichen wieder zugemutet worden. Was hin⸗ Höfflichs 
gegen die Stadt Prag wegen der den Ih⸗ Schrei⸗ 
rigen ebenfals zuſtehenden Zollfreyheiten ben von 
fuͤr ein verbindliches Schreiben an den Prag. 
Naht zu Frankfurt bereits im Jar 1497. 
erlaſſen habe, iſt aus folgendem zu erſehen. 
So hat es gelaͤutet: Promto obſequio- 
rum famulatu & totius benivolentiæ 
affectu. Famoſi, ſapientes ac pru- 
dentes amici quamplurimum dilecti. 
Divi olim Romanorum Ceſares ſacri 
Imperii gubernacula tenentes ſignan. 
ter Ludoicus Quartus & Karolus quar- 
tus & alli nonnuili cel_bris memorie 
civitatem noſtram maiorem Pra- 
genſem multis graciis ac favoribus 
ornare dignati ſunt, concives quoque 
noſtros per civitates oppida villas & 
caſtra imperii ab omni ſolutione the- 


lonei 
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lonei de mercibus ſuis & paſſagiorum 
præſtationibus privilegiis ſuis uberri- 
mis eximere & liberos facere gratioſe 
voluerunt. Idque famoſam fapien- 
tiam veſtram non latere arbitramur 
nam ſuperioribus annis concives no- 
ſtri mercandi gracia civitatem veſtram 
ingreſſi tunc liberi & exemti nulla de 
ſuis mercanciis thelonea præſtiterunt 
ſed juxta Imperatorum privilegia ut 
præfertur ſunt conſervati. Nunc quo- 
que civitatem veſtram negociandi cauſa 
accedunt Johannes Swankonis Confu- 
latus noſtri Confortis filius & Johannes 
Wolf concives noſtri præſentium ex- 
hibitores & alii aliqui quos ipſi duo 
noftri concives fatebuntur poſtulantes 
obnixe, velit ſapientia veſtra eis ipſis 
concivibus noſtris eundem exhibere 
favorem quo alios annis transactis no- 
ſtros concives eſt perſecuta ut ſint ſo- 
lutione thelonei de ſuis rebus quas 
in urbe veſtra coemerint liberi & ab- 
foluti, Nos quoque ſapientiæ veſttæ 

inſet vi- 
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inſervire & totius amicitiæ benevo- 
lentiam mutuo oſtendere ſi in aliquo 
eventu veſtr. id expoſcet animo ſtu- 
debimus indefeſſo. Dat. Pr. in Vigil. 
bti Math. Apoſt. Annorum Oni. 
MCCCC ci XCVII © Magiſtr. Civ. 
totumque conſilium majoris Civitatis 
Pragenſis. Was mag doch aber das Von dem 
Hengen deſſen von Hornigk in obanges Ort en? 
regter Stelle erwenet, für ein Ort ſeyn? Len. 
Iſt es vielleicht derjenige, deſſen der Herr. 
von Lersner in der Chron. 2. Th. p. 
557. unterm Jar 1414. gedenket, wann 
er ein Rahts Concluſum anfuͤrt, des Inn⸗ 
halts: Als die von Hohen zween jaͤr⸗ 
liche Jarmaͤrckte vom Reich er⸗ 
worben han: Ihnen ſagen der Raht 
ſei auch begnadigt nach dem Inn⸗ 
halt wiſſen ſie ſich ſich wol zu hal⸗ 
ten. Oder iſt es das Haͤnichen, wor⸗ 
von Marperger im Tr. von M. und 
M. p. 115. meldet, daß es järlich drei 
Maͤrckte, nem lich auf Trinitatis, Creutz⸗ 
Erhöhung und Michaelis haben folle, und 
vermutlich das Menhche, ft, fo nach 


Zei⸗ 
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Zeilers Reiſe⸗Buch, oder Fido Achate; 


p- 659. nicht weit von Wittenberg liegt. 
Der von Hornigck vermeint, daß es 
Hungen geweſen ſei, ein dermal ſehr ge 
ringer zwiſchen Hirſchfeld und Alsfeld lie⸗ 


gender Ort, welcher wol in der Handel⸗ 


ſchaft nie viel getan haben mag. Man fin⸗ 
det aber von allem keinen rechten Grund 
und ſolte faſt uͤberhaupt, daß dergleichen 
Ort jemals die Zollfreiheit gehabt, und wie 
der von Hornigck anfuͤrt, wegen unter⸗ 
laſſener Aufholung hinwieder verloren, 
zweifeln, wann er nicht bis dieſe Stunde 


in der getruckten Zollrolle nebſt andern wol- 
bekannten Plaͤtzen, für zollfrei erklart wuͤrde, 


und ſich nicht minder noch eine uralte Nach⸗ 
richt auſer der obigen vorfaͤnde, welche alſo 
lautet. It. die von VVormeſſe die gebint 


alle Jar in der aldin Meſſe eym Schul- 


theiſſen Zu Franckinfora eyne VViſſen 


Becher ond eyn Phund Phiffers dat- | 
ynne eyn hud zweene wifle Henſchu- 
he ond eyn Stebechen vnnd ſullen 
yme daz mit eyn Phyffen an daz Ge | 


richte brengin darumb (int fi ſy Zoll- 
ry. It. die von Nuremberch gebint 
eyme 
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eyme Schulth. Ze Franckinfurt eyne 
willen Bechir vnnd eyn phvnd Phef- 
firs darynne zweene wyfle NHenſchu- 
we ond eyn Stebechen vnnd ſullen 
yme daz mit eyn Phyffen an daz Ge- 
richte brengin darumb; fint ſy Zoll- 
fry. It. die von Babinberg gebint 
eyme Schulch, Ze Franckinfort eyne 
Wyſſen Bechir vnnd eyn phund Phef- 
firs darynne zweene wyfle Henfchu- 
we ond eyn Stebechen vnd ſullen yme 
daz mit eyn Phyffen an daz Geri chte 
brengin darumb fine ſy zollfry, It. 
die von Hengen eyne wyfle Bechir 
vnnd eyn Phund Pheffir darynne 
zweene vviſſe Henfchuyve vnnd eyn 
Stebechen vnnd füllen yme daz mit 
eyn Phyffen an daz Gerichte brengin 
darumb ſint ſy Zollfry. Das beſon⸗ 
derſte hierbei iſt dieſes, daß der Ort in den 
mehr als hundertjaͤrigen Zollbuͤchern nicht 

Hengen, noch Haͤnichen, noch auch Hungen, 
3 ſondern Heuge ausgetruckt wird, und daß 
aus den nemlichen Büchern nicht zu erfehen, 
daß ſich auch nur ein einiger Einwoner des 
M Orts 
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Orts jemals jut Freiheit haͤtte ae 
laſſen. 

XXIIII. 

Die An denienigen Orten, deren Burger in 
Franck Frankfurt Zollfrei ſind, haben die Frank⸗ 
ag furter die Zollfreiheit hinwiederum zu ges 
ihre Zoll⸗ nieſſen, mit dem Unterſchied jedoch, daß 
freiheiten ſie nirgendswo etwas pro recognitione zu 
anders entrichten haben, als in Nürnberg. Lim- 
1 [det zwar in feinem Jure publ. T. 
nichts. næus meldet z P 
Auſer in IV. ad. L. VIII. c. 3. p. 155. wie Ihm 
Ye zu Strasburg erzelt worden, daß 

die Stadt Frankfurt auf dem Jo⸗ 
hannis⸗Marckt zu Strasburg im 


Soll: Keller der Zollfreiheiten we⸗ 


gen unterſchiedliche Geſchenke, als 
einen Becher von weiſſem Holtz, 
darinnen eine Anzal Pfefferkoͤrner 
und etliche Muſcaten⸗Nuͤſſe zu lie⸗ 
fern habe. Denn ſo iſt des Hrn. von 
Lersners Erzelung in ſeiner Thron. I. 
Th. p. 427. ju verſtehen. Man weis 
aber zu Frankfurt nichts von dergleichen 


Abgabe: und man wuſte a. 1713. daſelbſt 


eben 


| 
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eben fo wenig, wie der Stadt Lüttich das 
maliger Groß⸗Major, Graf von Arberg 
de Vallengin dazu gekommen, daß er in 
ſelbigem Jar wegen der daſigen Zollfrei⸗ 
heit der Frankfurter eine Reconnoiſſance 
begerte. Zu Nuͤrnberg hingegen haben Wie es 
dieſe järlich einen halben Gulden dafür zu damit ſeit 
erlegen. Denn obſchon in den Jaren 1455. e 
und 1459. der Zöllner zu Nuͤrnberg, daß 7 
die daſige Aufholung der Zollfreiheiten mit worden; 
gewiſſen Ceremonien und Darreichung ei⸗ 
niger Gaben von der Stadt Frankfurt ge⸗ 
ſchehen ſolte, verlanget, und hernachmals 
der Raht zu Nuͤrnberg a. 1476. dieſes An⸗ 
finnen in einem Schreiben wiederholt hat 
te: ſo hat man doch von Seiten der Stadt 
Frankfurt dieſem als einem neuerlichen Be⸗ 
geren iedesmal ſofort wiederſprochen, und 
ſich zur Ausrichtung der Gebuͤr, wie vor 
Alters, nemlich zu Erlegung eines halben 
Guldens erbotten, wobei es auch ſeit der⸗ 
ſelben Zeit, uraltem Gebrauch nach, alſo 
verblieben. Man nennet dieſe Recognition 
zu Nuͤrnberg das Freirecht. Hier iſt eine 
Quittung, fo der daſige Zöllner Darüber im 
Jar 1472. ausgeſtellt gehabt: Ich Hannß 
Tracht zu Zeiten Zolner der Statt 
| M 2 Nurem⸗ 
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Nuremberg wecken das mir der er⸗ 
fan Ofenſtein hat usgericht zway 
Fryrecht für die erbare Statt Fran⸗ 
kefurt die pede erſchienen und ver⸗ 
fallen find das ein im 70. das andre 
im 71. Jar vnnd ſolche vor verfal⸗ 
lene Fryrecht ſag ich die obgemelte 
Statt Frankfurt und ire Inwoner 
von meiner Herren wegen quitt le⸗ 
dig und looß. Datum zu Nuͤren⸗ 
berg am Freytag an Sant Antoni 
Abend unter mein gewoͤnlich Pett⸗ 
ſchaft im 72. Jar. Derg eichen Quit⸗ 
tungen wurden bis ins Jar 1524. vom da⸗ 
ſigen Zoͤlner, bis 1879. vom Oberzoͤllner, 
oder auch den verordneten Aintleuten im 
Zollhaus, und von 1630 bis jezt vom 
Ober⸗Zollamtmann daſelbſt ausgeſtellt. Bis 
ins Jahr 1621. iſt dieſer halbe Gulden durch 
einen geſchwornen beſonders den Gerichts⸗ 
Botten nach Nuͤrnberg uͤberbracht, nach 
der Hand aber durch dortige Correſponden⸗ 
ten Frankfurter Kaufleute, welche ſich hier⸗ 
zu verſtanden, eingeliefert, und die dafuͤt 
erhaltene Quittungen verſchaft worden, wel⸗ 

ches 
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ches auch dermal noch zu geſchehen pfleget. 
Anfaͤnglich lauteten dieſe Quittungen 
ſchlechterdings über einen halben Gulden 
Im Jar 1658. fing man an dieſelbe uͤber 
einen halben Gulden Reichs « Münge im 
Jar 1629 uͤber einen halben Gulden Gro⸗ 
ſchen, und im Jar 1682. über einen halben 
Gulden Groſchen in fpecie zu richten, und 
bei dieſer Austruckung iſt es geblieben, ob 
ſchon im Jar 1688. der Frankfurter Ma⸗ 
giſtrat derſelben als einer ungewoͤnlichen 
und praͤjudicirlichen Neuerung, um durch 
Stillſchweigen nichts einzuraumen, kraͤf⸗ 
tigſt wiederſprochen, und dem Magiſtrat 
zu Nuͤrnberg „ daß er an deſſen Zöllner, 
um bei dem alten Herkommen allerdings zu 
verbleiben, auch nichts neuerliches und 
praͤjudiciriiches einzufuͤren, befelende Ver⸗ 
ordnung ergehen laſſen moͤchte, erſucht 
hat. Es wurde dieſe Abloͤſung zu Nuͤrn⸗ 
berg vor Alters merenteils im Mai oder 
Junius verrichtet, vermutlich, weil es fuͤr 
die Botten, ſo das Geld uͤberbracht, die 
guͤnſtigſte Zeit geweſen. Doch iſt ſolches 
auch in allen andern Monaten des Jars⸗ 
nur den Octobr. und Decembr. ausgenom⸗ 
men, und zuweilen, beſonders in den neu⸗ 
| | M3 en 
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ern Zeiten, fuͤr etliche Jare zuſammen ge⸗ 


ſchehen. Und obſchon im Jar 1660. dem · 


jenigen, der zu Nuͤrnberg damals die Auf⸗ 
holung thun ſollen, um des willen daß in 
den vorhergehenden beiden leztern Jaren 
ſelbige unterlaſſen worden, einige Schwuͤ⸗ 
rigkeit gemacht, im Jar 1680. aber be⸗ 
gert werden wollen, daß ſolche iederzeit im 


Mai⸗Monat geſchehen muͤſte: fo hat doch 


nachdem die Stadt Frankfurt unterm 20. 
Aug. 1680, ſich daruͤber beſchweret, und 
daß dieſes Anſinnen demHerkommen 
nicht gemaͤs, ſondern ein neuerliches 
Zumuten und die Löfung ſeither in 
allerlei Monaten, auch pro arbitrio 
in zwei, drei Jaren, beſonders in 
a. 1527. bis ins vierdte Jar nicht 
geſchehen, und man folglich bei 


derſelben an einigen gewiſſen Mo⸗ 
nat, Woche, oder Tag, praͤciſe 
nicht angeſtrenget werden koͤnte, 


oder verbunden, hergegen in er⸗ 


4 
1 
0 


weislich poſſeſſione libertatis & arbi- 


trii waͤre, bei dem alten Herkommen ſein 


Verbleiben gehabt, und es iſt nachhero, 0 


mal ſeit dem Jahr 1777. geſchehen, 
alle 


N 
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alle eit zwei, drei, bis vier Jare zuſammen, 
zuweilen auch eines voraus bezalt, und 
daruͤber in einem Schein quittirt worden 
iſt Indeſſen haben doch in den Jaren 
1747. 1748. 1749. dieſe drei halbe Gul⸗ 
den nach der Kaufmaͤnniſchen Rechnung 
ohne das Porto 2. fl. 45. curr. ausgemacht 


Xxx V. 


Allein! woher iſt dann wol der Urſprung Gedan⸗ 
dieſer Zollfreiheiten der drei Städte, der cken vo 
Ceremonien, die ſie bei deren Aufholung Urſprung 
zu beobachten haben, des uralten Frank⸗ des Pfei⸗ 
furter Schultheiſſen⸗Nechts „ und des 1 
Pfeifer⸗Gerichts herzuleiten? die Staͤdte 

beziehen ſich in ihren Creditiven und andern 
Schreiben bald auf Kaiſerl. und Königlichen 
Pridilegien, bald auf Compactaten oder 
Vertraͤge, bald auf das uralte Herkom⸗ 

men. Eine Gewonheit, von welcher bereits in 

den Gerichts⸗Protocollen des vierzehnden 
Jarhunderts ſtehet, daß ſie von Altersher 
geweſen, muß allerdings ein uraltes Her⸗ 
kommen ſeyn. Wo aber ſind die Privile⸗ 

gien und Vertraͤge, worauf man ſich bes 

ruft? Als im Jar 1638. der Wormbſiſche 

gun WM 4 Abge⸗ 
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Abgeordnete Hanf Georg Saltzmann 
in ſeinem damaligen Vortrag und bittlichen 
Anſuchen nicht bei den gebräuchlichen alten 
Formalitaͤten verblieben, noch auf das alte 
Herkemmen fein Suchen gegruͤndet, ſon⸗ 
dern Ihme und ſeinen Herren die 


—— —— — — 
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Zollfreiung in Kraft habender Spe- f 


cial- Privilegien vou weyl. den naͤchſt 
abgeſtorbenen Kaiſerl. Majeſt. zu 
verſtatten, angeſonnen, beſchwerte man 
ſich von S eiten Frankfurt hierüber unterm 
ısten Septembr. in einem Schreiben mit 


vermelden: daß den Me = Freiheiten 


und Gerechtigkeiten, ſo dem Schul⸗ 
theiffen = Amt anhaͤngig, etwas zu 
hegeben, und von den alten Cere⸗ 
monien abweichen zu laſſen ſich 
nicht gebuͤren, und man vielmehr 
des damaligen aus bloſer nachbar⸗ 


lichen Guuſt beſchehenen Actus 


halber ſich in optimä forma prote. 
ſtando verwart, und ſeine habende, 
und herbrachte Rechte, Gewonhei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten conſervirt 


haben, anbei wie dieſer Fehler und 


Ende⸗ 
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Enderung der behoͤrigen alten Zier⸗ 
lichkeiten verantwortet werden koͤn⸗ 
ne, um ſich inskuͤnftige darnach zu 
richten, vernemen wolle. Es hat ſich 
auch die Stadt Worms unterm 16. Oct. 
entſchuldiget, daß der Abgeordnete et⸗ 
was wieder gehabten Befel mit 
Fleis geredet oder gehandelt zu ha⸗ 
ben ſich nicht zu beſinnen wuͤſte, in⸗ 
zwiſchen aber ſie nichts neuerliches 
einzufuͤren ſondern beim alten Her⸗ 
kommen ohnausſetzlich zu verblei⸗ 
ben annoch wie zuvor gemeinet 
waͤren: Ehe ich nun uͤber obige Fragen 
meine wenige Gedanken eroͤfne, wird mir 
erlaubt ſeyn einige Anmerkungen voranzu⸗ 
ſetzen. 

Ä XXVVI. 
Die erſte ſol dieſe ſeyn. Die Kaiſer hat⸗ Die Kal⸗ 
ten ehemals in den Reichslanden die Zölle, fer hatten 
und es war eine Zeit, daß ſelbige insbeſon⸗ ah Als 

. ’ ers die 
dere ein Genuß der beſtimmten Reichs ⸗Zoͤlle in 
Nachfolgere, oder Roͤmiſchen Koͤnige wa⸗ den 
ren. Dieſelbe hatten daher hin und wieder Reichs⸗ 
im teutſchen Reich ihre Zolltaͤdte und da⸗ Landen. 

M 5 ſelbſt 
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ſelbſt ihre Teleonarios oder Zoll: Einnemes 
re. Sie pflegten nach der Hand dieſe 3b 
le andern Belenungs- oder Verſatzweiſe 
oder auch ſonſt, zu uͤberlaſſen. Sie erteils 
ten Privilegien Zoͤlle anlegen zu koͤnnen: 
Sie erteilten auch an ein und andere Per⸗ 
ſonen, oder gantze Gemeinden Zollfreihei⸗ 
ten, und darunter ſolche daß man an eili⸗ 
chen, oder auch allen Kaiſerl. Zoll⸗ Plaͤtzen 
1 6. frei paßiren koͤnte. Schon die Carolingis 
1 ſche Kaiſere hatten dergleichen General⸗ 
Zollfrei⸗ Zollfteiheiten,, jedoch merenteils nur an 
heiten. Geiſtliche, als Praͤlaten und Elöfter abge⸗ 
geben, wovon in Luͤnigs Reichs⸗ Archiv 
hin -und wieder, und bey Pfeffingern 
an obberegtem Ort kol. 709. ein umſtaͤnd⸗ 
liches Verzeichnis zu finden In dem eilf⸗ 
ten, zwoͤlften und dreizehenden Jarhunder⸗ 
ten aber wuſten auch viele⸗ zumal Reichs⸗ 
Staͤdte ſich dieſer Kaiſerl. Gnade teilhaft 
zu machen, wozu ſie vermutlich eine gar 
gewuͤnſchte Gelegenheit gefunden, wann 
ſie nach damaliger Gewonheit mit der Kai⸗ 
ſerl. Gegenwart beeret wurden. Es iſt die⸗ 
ſes wie aus gedachtem Pfeffingern J. c. 
zu erſehen, meiſt unter Ne dem 
vierd⸗ 


D 
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vierdten, Lottern, Friedrich dem 
Rotbart, Henrich dem ſechſten, 
Friedrich dem zweiten, und deſſen 
Sohn, Henrich, wie auch Ludwig dem 

Baiern geſchehen; und hat faſt bis ins 
Jar 1464. gewaͤret; denn, weilen immit⸗ 
tels die meiſte Zoͤlle Belenungs⸗Pfand⸗ 
oder auf andere Weiſe in der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de Haͤnde gekommen, ſo hat die Verlei⸗ 
hung ſolcher General⸗Zollfreiheiten nicht wol 
mehr ſtatt finden koͤnnen, und es iſt bereits 
in des Kayſers Carl des fuͤnften 


Capitulation dieſerhalben einige Vorſehung 
geſchehen. 


XXVII. 

Die zweite iſt dieſe. Sie hatten hin, Sie hat; 
und wieder ihre Koͤnigliche Haͤuſer. Das Ei bins 
hies man bei Ihnen, zumal den Fraͤnkiſchen In 9 5 
Koͤnigen Säle, zu Latein, Palatia, woher Palatia, 
das teuſche Wort Pfaltz hernachmals ent⸗ 
ſtanden. So ſpricht Befoldus? Saal au- 
la eſt & terra ſalica, oder Saalgut, 
iſt Hof⸗ Gut, und Marquard Freher 
in not. ad P. de Andlo I.. II. c. 2. 
von dem Frankfurter Palatio: Eaque ci- 
vitas Regum domicilium habitisque 

ibi 


Vom 
Wort 
Hof. 
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ibi curiis & ſyuodis inter primas cla. 
ra fuit. Palatii regii ſive, (ut Fran- 
corum propria voce utamur) Salz ve- 


ſtigia ſuperſunt in ea domo qux Saal- 


hof etiamnum dicitur. cf. Ann, Fuld, 
paſſim, Regin. Lib. II. Chron, ad ann. 
876. von Lersneriſ. Chron. I. Th. 
C. 6. p. 17. Bei die ſen Sälen oder bala⸗ 
tiis, um welche gar bald viele Haͤuſer und 


gantze Staͤdte, hernachmalige Reichs⸗ 


Städte, ſich anlegten, hielten die Kaiſere 


und Koͤnige in ſelbigen Zeiten gerne ihre 
Hoͤfe. Das Wort Hof, zu latein Curia, 


in ſeinem eigentlichen Verſtand bedeutet 
einen zwar verwart⸗ doch onbedeckt ⸗ in eis 
nige Rundung gehenden Platzz, der entwe⸗ 


der an einem Gebaͤude, oder im freien 
Feld, unterm freien Himmel ſich befindet. 
An ſolchen offenen Orten pflegten die alte 


Teutſche meiſt ihre Beratſchlagungen zu 
halten, und die gefaſſete Schluͤſſe wurden 
mit Zuſetzung des Orts, wobei dergleichen 


vorgienge, datirt: zum Exempel Datum 


in Curia Wormatienſi, Goslarienſi &c. 
oder Datum apud Moguntiam Hagen- 


oam, Heilbronam &c, der Schwa⸗ 


* 
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ben⸗ Spiegel P. I. Cap. 3. ſagt: 
Fuͤnf Staͤdte liegen in Sachſen wo 
der König Hof hingebieten foll = 
da ſoll der Koͤnig mit Recht hoffen 
und Cap. 38. Er ſoll auch feinen 
Hof hingebieten zu Frankfurt, und 
zu Ulm und in andern Staͤdten die 
des Reichs ſind. Inſonderheit haben 
nachhero dieienigen Paͤtze, wo Gerichte 
und Beratſchlagungen uͤber rechtlichen An⸗ 
gelegenheiten gehalten worden, ſich den 
Namen Hof zueeignet, und es komt ſonder 
allen Zweifel daher, daß man noch wirklich 
ſpricht, Gerichts⸗Hof, Cour de juſtice, 
Lehnhof ꝛc. und daß die Rahts oder Ge⸗ 
richte⸗Haͤuſer Curiæ genennt werden: Wie⸗ 
wol heutiges Tages durch das Wort Hof, 
Cour oder Corte, gemeiniglich nur derjenige 
Ort, wo der Fuͤrſt mit ſeinem Gefolge 
ſich aufhaͤlt, und dieſes Gefolge ſelbſt, an⸗ 
gedeutet wird. Gleichwie aber bereits in 
den aͤltiſten Zeiten durch das Wort Hof 
nicht allein der Platz, ſondern auch die da⸗ 
ſige Verſammlungz ſo iſt nicht minder durch 
das Wort Saal, wodurch man heutigs Und 
Tags nur die groͤſte Zimmer der Pallaͤſte Saal. 
0 oder 
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oder groſen Haͤuſer benennt, nicht allein 
das Koͤnigliche Palatium, ſondern auch ſehr 
warſcheinlich die Koͤnigliche Wuͤrde, Pracht 
und Herrlichkeit, und was dazu gehoͤrt, 
nemlich die den Koͤniglichen Staat verherr⸗ 
lichende Verſamlungen, insbeſondre dieie⸗ 
nige, welche man an einigen Hoͤfen noch 
heut zu Tag gala heißt, verſtanden worden. 
Und hat nicht die Republic Genua vor 
noch nicht gar langen Jaren die Sala regia 
vom Kaiſerl. Hof erteilt bekommen? Man 
hat daher vor Alters dieienige Herren nicht 
nur, welche ihren Urſprung von Fraͤnki⸗ 
ſchen Koͤnigen hergeleitet, ſondern auch dies 
ienige Perſonen, ſo das Gluͤck gehabt ihnen 
an die Seite zu kommen, und zu obgedach⸗ 
ten Verſamlungen gelaſſen zu werden Sa- 
licos oder Salier, welches in der That nichts 
anders als das lateiniſche Palatinus iſt, ge 
nennt. Wem ſind die Koͤnigl. Namen 
Pharamundus Salicus, Conradus Sali- 
cus &c. unbekannt? Orto Friſing, im 
sten Buch feiner Chronic p. 98. 
aber ſpricht auch: Nobiliſſimi Franco- 
rum, qui Salici dicuntur cf. Gundlin- 
giana tes St. p. 352. Und der vom 
5 Herrn 
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Heren von Lersner in feiner Chronic 
2. Th. p. 18. angefuͤrte de Ploenies in 
Diff, de Miniſterial. p. 6. Iſta bona 
avita ſ. gentilitia antiquiſſimo Franco- 
rum tempore etiam Salica audiunt; 
quia illuſtrium & principum virorum 
fuerunt, qui apud Francos Salii ſ. cu- 
riæ publicæ (unde ex eo tempore, 
quo Francofurtum adhuc villa regia 
erat, aula ibidem der Saalhof nomen 
ſuum taxit) proceres vel membra e- 
rant, ita apud eos Salica fere dice- 
rentur, quæ publica. Was kan al⸗ 
ſo natuͤrlicher ſeyn, als daß man ſagt, die 
Leges Salicæ über deren Benenn⸗ und Ablei⸗ 
tung ſich wie bei dem Limnzus in deſſen 
J. P. T. I, L. 2. c. 2. zu ſehen, fo viele ans 
ſenliche Maͤnner das Gehirn unnoͤtiger 
Weiſe ſo ſehr zerbrochen, haben ihren Na⸗ 
men von dem nemlichen Wort Saal er⸗ 
halten, und daß ſie ſo viel als Koͤniglich⸗ 
Fraͤnkiſche Geſetze bedeutet, oder Geſetze, ſo 

die Fraͤnkiſche Könige in ihren Palatiis pers 
faſſet, und daraus verkunden laſſen; was 
kan hiernaͤchſt warſcheinlicher feyn , denn 
daß 


’ 


Das 
Wort 


1 M, dl 
daß auch (auf welchen Gedancken Here 
Gottſched in feiner Grundlegung zur 
deutſchen Sprachkunſt p. 96 beinahe eben⸗ 
fals gefallen) das Wort Saͤlig von 


fälig komt Saal Herkomme, und, in dem man dieie⸗ 
von Saal nige, ſo die Ehre hatten den Fuͤrſten zur 


er. 


Teutſchen den Namen der Verſtorbenen 


Seite zu ſeyn, und zu obgedachten herrli⸗ 
chen Verſamlungen gelaſſen zu werden, 
wie noch, für die gluͤcklichſte Leute in der 
Welt hielte, und jederman ſich ein ſolches 
Schikſal wuͤnſchte, durch das Wort, ein 
Salier, oder welches der nemliche Wort⸗ 
Laut ein Saͤliger, denienigen auszutru⸗ 
cken angefangen, der den hoͤchſten Gipfel 
ſeiner Zufriedenheit erreichet, und, daß 

das Wort beſaͤligen fo viel geweſen, als 

einen ſeines Wunſches theilhaft machen, 
welchen Verſtand es noch wirklich hat, ob 
ſchon durch jenes, nemlich ſaͤig und Saͤ⸗ 
ligkeit nach der Hand vornemlich nur die⸗ 
ienige Zufriedenheit, ſo man in dem Him⸗ 
mels⸗Saal zu erwarten, angedeutet wor⸗ 
den. Wie dann das Wort ſaͤlig, fo die 


beizufuͤgen pflegen, ebenfals nicht wol eine 


andern Meinung haben kan, denn daß 
wan 


1 


4 
7 
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man die abgeſchiedene Perſonen hierdurch 
für ſolche, fo obgedachten Saals teilhaft / 
fuͤr Erben und nunmerige Einwonere des 
Himmels⸗Saals erklaͤren wollen. Und hier⸗ 
mit kommt uͤberein, was Schilter in feis 
ner Gloſſario p. 699. ſpricht: Selig, fe= | 
eurus, in aſylo, in Sala Priucipis, Fran- 
cus, Immunis, Salicus. Man wird in die⸗ 
ſem Gedancke noch weiter beſtaͤrkt, wann 
man die Compoſita des Worts Saͤlig und 
Saͤligkeit in Erwegung ziehet. Denn, was 
heiſſet Gluͤckſelig anders, als der eines be⸗ 
ſondern Gluͤcks; Bittſaͤlig, der feiner Bitte⸗ 
Leut⸗ und holdſaͤlig, der der Menſchen Huld⸗ 
und Lieber Habfälig , der eines gewiſſen 
Vermoͤgens teilhaft und gewaͤret worden, 
und ſo weiter. Ja es iſt zu glauben, daß 
das Wort Säle, anima, ſelbſt davon her⸗ 
komme, und daß man denienigen Teil des 
Menſchen darunter verſtanden, welcher 
der allerhoͤchſten, nemlich der ewigen Zu⸗ 
friedenheit am meiſten faͤhig, und ſolche 
dereinſt erlangen wuͤrde. Wenigſtens wird 
es in den alten Schriften oͤfters das Saͤli⸗ 
gen genannt. S. Mollers Prax. Evangel . 
p. 209. wo er ſich des Austrucks bedient: 

Brin⸗ 
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Bringe mein Seeligen in dei⸗ 
nen Saal. Dergleichen Ableitungen 
doͤrffen einem eben nicht ſo gar befrembdlich 
vorkommen. Wem fälle es ſogſeich bei, 
daß das Wort Kunſt von Koͤnnen, 
Gunſt von goͤnnen, Heßlich von 
Haſſen, Greulich von grau; das Work 
Garſtig vom Frantzöſiſ. Wort garce, das 
Wort Hölle vom Griechiſchen % die 
Sonne : Finſter von Finis Terrz, 
Weichbild von Vicus ein Ort, und 
Billet gebilligt, oder für recht erkant, 
Stichdunkel von den umbris ſtygiis 
Kec. &c. herzufuͤren, und alſo wie vom 
Wort Hof, hoͤflich, alſo vom Wort Saal 
Diegdor⸗ das Wort Saͤlig hergekommen. Ja es iſt 
5 Fire nichts feltnes, daß der erſtere und ware 
öfters ei⸗ Sinn eines Worts ſich mit der Zeit in einen 


ne ganz ganz andern verwandle. Limnæus in ſei⸗ 


Geben dem Jap l, Vis e il n.5, füt denn 


tung an⸗ namhafte Zahl an, und ſogar ſolcher, wel⸗ 
genom⸗ che Anfangs eine gute, oder gleichguͤltige 
men. Bedeutung gehabt, die ſich hernachmals 
in eine ſchlimme veraͤndert. Weil hier von 
Frankfurter alten Sachen gehandelt wird, 
ſo ſoll die Zahl jener durch ein m 
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Beiſpiel vermeret werden. Wem iſt wol Erklaͤ⸗ 
der Spitzname unbekant, womit die Eins te 
wonere dieſer Stadt von Unverftändigen Kraut: 
belegt⸗ und was deshalber für Ableitungen ſchuͤtz. 
gemacht worden? Gleichtool hat es damit 
dieſe ware Beſchaffenheit. Man hatte da⸗ 
ſelbſt ehemals zweierlei Schuͤtzen ⸗Geſell⸗ 
ſchaften, wovon die eine mit der Armbruſt, 
oder Stahl und Bogen, die andere aber 
mit Buͤchſen, folglich mit Kraut und Loth, 
oder Pulver und Blei, geſchoſſen. Jene 
verſamlete ſich vornemlich auf dem ſogenan, 
ten Schiesgraben, wo noch wirklich die ade, 
liche Geſchlechter des Hauſes Limpurg ihre 
Geſellſchaft zu haben pflegen, dieſe aber auf 
dem Fiſcherfeld. Erſtere hies man die 
Stahl⸗Schuͤtzen, dieſe die Krautſchuͤtzen. 
Jene beſtund meiſt aus vornemen, dieſe aus 
geringern Perſonen. Wie leicht mag es 
nun gekommen ſeyn, daß man einem, der 
ſich unter den letztern befunden, vorgeworf⸗ 
fen, er ſei nur ein Krautſchuͤtze, worauf 
die Schmaͤſucht Anlaß genommen mit der 
Zeit obgemelte Ableitung hinzu zu dichten. 
Und daß dieſer Name nirgend ander wo⸗ 
her komme, laͤſſet ſich aus den vom Hrn. 
von Lersner in ſeiner Chron. II. Th. 

N . 
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p. 723. angefuͤrten Rahts⸗Schluͤſſen uͤber⸗ 
zeugend dartun, wann es daſelbſt heiflet » 
1520. Feria 5ta poft Mauritii ſolle 
man den Krautſchuͤtzen ein Hoſen⸗ 
tuch zu verſchieſſen geben. It. Feria 
ꝓta poſt Eliſabetæ: Den Krautſchuͤ⸗ 
tzen ſoll man einen Gulden geben. 
Ingleichen 1529. den Krautſchuͤtzen 
im Zwinger ſoll man zween Gul⸗ 
den zu Steuer geben. So wie man 
hingegen auch eben daſelbſt unterſchiedliches 
wegen der Stahl» Schuͤtzen verordnet fin⸗ 
det. Es tadelt alſo der obangefuͤrte Anti. 
quarius des Mainſtroms den Hrn. von 
Lersner vergeblich, daß er auf einen glei⸗ 
chen Gedanken gekommen, und im Wieder⸗ 
ſpiel ift fein angefüͤgtes Urteil: daß, wann 
dieſes der rechte Grund von dieſem 
Spitzname waͤre, alle Schuͤtzen in 
der gantzen Welt, und nicht blos 
die Frankfurter, Krautſchuͤtzen ge⸗ 
nennt würden, zumal alle erwach⸗ 
ſene Leute lieber mit Kraut und 
Loth als mit welcken Ruͤben ſchoͤſſen, 


dismal gar uͤbel geraten. Doch dieſes war 
ene 
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eine Ausſchweiffung! man wird mir fie 
vergeben: Ich habe nur melden wollen, Die Kai⸗ 
daß bei dieſen Saͤlen oder Palatiis auch ger fer hatten 
meiniglich Kaiſerl. Burggraven und Schub 1 8 
theiſe geweſen, von welchen jene die Rega⸗ ihre 
lien, dieſe aber vornemlich die Gerichtshe⸗ Burggra⸗ 
gungen, Schuld» und Pfand⸗Sachen und ven und 
dergleichen beſorget, jedoch in Entſtehung cheiſen 
der erſtern ihre Stellen in Anſehung der h 
Regalien ebenfals verfehen haben. Wie Welche 
nun unter dieſen die Zoll⸗Erhebungen mit von leztere zu— 
den vornemſten, fo findet ſich, daß auch Zölle = 5 
die Schultheiſſen ſolches Amt hin und wie⸗ waltet. 
der verſehen, mithin Kaiſerliche Teleonarii 
geweſen ſeyen Es kan hiervon Lehmanns 
Speier. Chron. 4. B. te Cap. weiter 
nachgeſehen werden. 


XXVIII. 


Drittens: die Kaiſer hatten, wie bereits 
8 5 Sie hat⸗ 
oͤfters angeregt, zu Frankfurt eben derglei ten ders 
chen Palatium, und es iſt merkwuͤrdig daß gleichen 
deſſen Name aus den beiden Worten Saal Valatium 
und Hof zuſammen geſezt worden, mithin Frank⸗ 
deſſen Ueberbleibſel, maſſen Kaiſer Lude⸗ furt. 
wig der Baier dieſen Hof ſchon im Jar Saallof 
N 3 1383. 
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genennt 1388. an feinen Wirth Jacob Kno⸗ 
worden. blauch, mit dem Zunamen im Saal, 
wovon das merere in der von Lersneri⸗ 

ſchen Chron. I. Th. 1. B. c. 6. p. 

17. und II. Th. c. 6. p. 18. zufinden, 

mit allem Zugehoͤr uͤberlaſſen, und das Ge⸗ 

baͤude nachher, zumal von den ehemaligen 
Banquiers, Henrich und Jageob Bernus, 

in deren Haͤnde es hierauf gekommen, keine 

geringe Veraͤnderung erlitten, noch wirklich 

der Saalhof heiſſet. Daſelbſt waren 

nun auch Kaiſerliche Burggraven, welche 

jedoch ſchon im Jar 1257. abgegangen, 

Der daſi⸗ und nur das Schultheiſſen Amt wovon das 
ge Schu; unterm sten Septembr. ſelbigen Jars ers 
theis er⸗ teilte Privilegium Richards meldet, uͤbrig⸗ 
hub eben⸗xſomit bei denselben nebſt andern auch das 
ale 0 Recht die Kaiſerliche Zoͤlle zu erheben ver⸗ 
Zoͤlle. blieben iſt. Gleichwie aber Kaiſer Carl 
Wie dieſe der vierdte dem Grafen Ulrich von 
5 Hanau dieſes Schultheiſſen⸗Amt ſamt 
den Raht Zugehoͤr um ein Stuͤk Gelds Pfandsweife 
gekom⸗ uͤberlaſſen, und dieſer hernachmals im Jar 
men. 1366. ſotanen Verſatz an Seifried von 
Marpurg genant zum Paradeiß, 

in 
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in Frankfurt verkauft, der Kaiſer aber Dies 

ſen Kauf nicht nur beſtaͤtiget, ſondern auch 
das Amt ermeltem Seifried zum Pa⸗ 
radeiß beſage des am S. Georgen Tag 
des Jars 1366. Darüber ausgefertigt⸗ in der 
obbeſagten Chronie. I. c. eingeruͤkten 

Btiefs, als eigentuͤmlich übergeben: fo hat 
hierauf eben dieſer Seifried alles ſein auf 
ſotanes Schultheiſſen Amt, fo um felbige 
Zeit unter andern auch vornemlich des 
Rahts und der Stadt Banier, 
ob man mit halber Stadt oder 
ſonſt mit dem Hauffen auszöge, 
S hier die Anmerkungen uͤber die Reform. 
zte Fortſez. p. 218. ſeq. zu fuͤren ge⸗ 
habt, erlangtes Recht mit Kaiſerl. Conſens 
hinwieder an den daſigen Raht, ſo im 
raten Jarhundert vermoͤge des bereits vom 
Kaiſer Ludewig dem Baiern im Jar 
1329. erhaltenen Privilegii, die von den 
Kaiſern nach und nach an andere Lehens⸗ 
Pfand⸗ oder auf andere Weiſe uͤberlaſſene 
Zölle, Gefälle und Gerechtigkeiten einzu⸗ 
loͤſen keine Gelegenheit verſaͤumet, verkauft, 
welcher ſolches ſeit der Zeit mittels gewoͤn⸗ 
licher Wahl, und in den letztern Zeiten wie 
N 4 die 


Mit Vor⸗ 
behalt des 
Schul⸗ 
heiſſen⸗ 
Rechts. 
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die uͤbrige daſige Rahts⸗Stellen durch die 
eingefuͤrte Kugelung dergeſtalt vergeben, 
das zwar die Zoͤlle ſelbſt dem gemeinen 


Stadt⸗Æcario unter mermaligen Kaiſerli⸗ 


chen Beſtaͤtigungen, S. verbeſſerte 
Viſitat. Ordn. d. 1726. fol. 1 1. & 15. 
zugewendet worden, hingegen verſchiedene 
andere dem Schultheiſſen⸗Amt aus allerlei 
Urſachen, und zumal von den benachbar⸗ 


ten Orten, fo Burgrecht in Frankfurt ges 


habt, oder auch bei dem daſigen Gericht, 


als ihrem Oberhof, ſich Rechts beleren laſ⸗ 


ſen, zugeeignete und gehoͤrig geweſene Ge⸗ 
faͤlle und Rechte zwar auch noch eine ziem⸗ 


liche Zeitlang anhaͤngig geblieben, jedoch 


nachhero ebenfals, auſſer demjenigen ſo die 
drei Staͤdte in der alten Meſſe, und die 
Herren von Arnheim jaͤrlich zu entrichten, 


welches letztere in 8. Ehlen grau Tuch 2. 
Bot⸗ſchuch und acht halbe Schill Gelds 


beſtanden, zum Stadt⸗Arario gezogen, für 
alles aber dem Herrn Schultheis ein ge⸗ 


wiſſer Gehalt an Geld ue wor, 


den iſt. 
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Viertens, die drei Staͤdte Worms, Die drei 
Bamberg und Nuͤrnberg find von den erſten Stätte 
mitgeweſen, fo ſich ſolche General Zollfreis batten 

auch Ge⸗ 

heiten von den Kaiſern ebenfals ausgewirkt. feral⸗ 
Worms ruͤmet ſich eines bereits unterm 1. Privile⸗ 
Febr. 1073. vom Kaiſer Henrich dem gien aus⸗ 
vierdten erhaltenen Privilegii, wo es Ba 
heiſſet: Telonium quod teutonica lin. Wormſer 
gua interpretatum eſt Zoll, quod in Priviles 
omnibus locis regiæ poteſtati aſſigna- 
tur, v. gr. Franckfurt, Bopparten, 
Hammerftein, Drutmold, Goslar, 
Angeræ, Judæi & cæteri Wormatien- 
fes folvere prætereuntes debiti erant, 

Wormatienſibus, ne ulterius ſolvant 
Zoll remiſimus. Desgleichen eines an⸗ 
derweiten Privileg Henrichs des fuͤuf⸗ 
ten unterm dato 17. Cal. Nov. 1112, 
worin obbemelten Plaͤtzen annoch die Stadt 
Nürnberg angefuͤgt wird, und endlich der 
Bulle aureæ ſuper privilegio uxora- 
tus hereditatis Friderici Imperatoris, 
worinnen Kaiſer Friedrich der Rotbart 
lub dato 5. Non. Jan, 1183. obgedachte 
N 5 Frei⸗ 
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Freiheiten mit den Worten beige: | 


| 


Item ſub hac poena (LX. librar, auri 


puri) ſtatuimus, ſicuti privilegiis præ- 


deceſſoris & proavi noſtri Henrici 
IV. divi Imp. indultum legitur & eis 
Imp. autoritate confirmamus, ut cives 


Wormatienſes in locis Imperio per- 
tinentibus nullum telonium perfol- 


vant, nominatim vero in his, Franc- 


furt, Bopparten, Hammerſtein, Tre- 


moniæ, Goslariæ, Angeræ, Numogæ, 


— re = 


Dusburgii, & in locis reliquis ad Im- | 
perium ſpectantibus, fimiliter eorun- 


dem civitatum ſeu oppidorum cives 
nullum telonium apud Wormatiam 
perſolvant, ut hæc æqua viciflitudo 


inter loca Imperio ſpecialiter perti- 


nentia & inter Wormatiam perpetua 


1 


inviolabilis permancat, cf. Luͤnigs 


Reichs: Archiv Part, ſpec. Cont. 4. | 


* 


2. Th. tit. Worms 54. Abſatz p. 


679. Lehmanns Speir. Chron. 4. 
B. 22. Cap. Pfeffinger Vier, illuftr, 


T. 3. p. 511. Die Stadt Bamberg hin, 
gegen 
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gegen bezieht ſich auf ein Privilegium Frie⸗ Yo m 
drich des Erſten welches von Ihm der, Bamber⸗ 
ſelben im Jar 1163. erteilt worden, und armen, 
weil es nicht bei Lunig zu finden, hier von 
Wort zu Wort folgen ſoll. In nomine 
ſanctæ & individuæ Trinitatis. Amen. 
Fridericus divina favente clementiä 
Romanorum Imperator invictiſſimus. 

Cum divina & humana lege receptum 
atque præceptum ſit, ut cui tributum, 
tributum, & cui vectigal, vectigal; 
privilegia tamen paucorum commu- 
nem omnium legem excedentia non 
ſunt aliis tradenda in exemplum, 
quibus Imperialis munificentia bene- 
ficium hujusmodi non præſtiterit. 

Qua propter cum noſtra Imperialis 

& eccleſiæ Bambergenſis familia ex 
antiquo una ſemper & cadem fuit, 
ſicut eſt principalis unus, ita & lex 
una & par utrisque debet efle condi- 
tio majorum, itaque noſtrorum Re- 
gum & imperatorum ſtatuta recolen- 


tes, 


Sen 


204 U )l er 
tes, & renovando roborare cupientes, 
interventu dilecti & fidelis noſtti 
Eberhardi Babenbergenſis Epifcopi 


Præcipimus & lege in perpetuum va- 
litura præſentis ſcripti autoritate ſanci- 


mus ut negotiatores Bambergenſes & 


Ambergenſes ſive alii ad prædictam 
eccleſiam pertinentes eadem ſecuritate 
ac libertate, qua & Norimbergenſes 
per univerfum Imperium noftrum po- 


tiantur, & ſua peragant commercia, 
& quod a noftris Norimbergenſibus 
non exigitur, nusquam locorum ab 


illis exigatur tributi aut vectigalis, aut 


cujus libet alterius præſtationis nomine. 


Si qua autem eccleſiaſtica aut ſecula- 


ris perſona hoc ptæceptum noſtrum 


transgredi aut violare præſumſerit X. 


libras auri optimi Caweræ noſtræ ap- 


pendat, & quibus damnum illatum 


fait, quadruplici poenä teneatur, 


8 0 5 Signum Dn. Friderici 
\ Rom, Imperat, in- 
R M B vickni. f 


ö Ego 
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Ego Chriftianus Cancellarius vice. 
Conradi Moguntinenfis Elect. & Ar- 
chi Cancellar. regnovi. Acta ſunt hæc 
Nuremburch VI. idus Mart. Indict. 
XI. a Dom. in carn. MCLXIII. Re- 
gnante Dn, Friderico Romanorum 
Imperatore Invictiſſimo anno Regni 
ejus XI. Imp. vero VIII. Auch wil dieſe 
Stadt hieruͤber noch andere Kaiſerl. Brief⸗ 
fe von den Jaren 1335. und 1434. haben 
Und wie ſich aus ſolchem Privilegio ergie⸗ Vom 
bet, daß die Stadt Nuͤrnberg bereits vor Nürne 
her mit der nemlichen Freiheit begabt gewe⸗ bergi⸗ 
fen „ als worauf ſich oben der Kaiſer ſchen. 
Friedrich der Erſte, und nicht minder 
Friedrich der Zweite, in feiner Conſti⸗ 
tution vom Jar 1219. worin zwar insbeſon⸗ 
dre keine Verfuͤgung wegen Frankfurt, 
wol aber wegen andrer Staͤdte, zumal we⸗ 
gen der Stadt Worms, doch auch übers 
haupt, ut nullus Norimbergenſis in 
celebratione curiæ regalis ibidem de 
aliquibus rebus ſuis ſolvat teloni- 
um, verordnet iſt. S. locis cit. den 
Goldaſt T. I. p. 292. Limn. cap. 35. 
§. 16. p. 384. Lunig. 2. Th. ir 
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ſatz fol. 8. Wagenſeil de civitat. No. 
rimb. p. 276. Wie dann ſelbige ſich auch 
noch dieſerhalben auf ein von Henrich dem 
Siebenten ſub d. 3. Jdus Jun, 1313. bei 
Goldaſt. d. l. p. 324. und Luͤnig, l. c 
zu beziehen pflegt: wo es alſo heiſſet: 
Demum, quod univerſi & ſinguli ci- 
ves Norimbergenfes & eorum bona & 
teloneorum & pedagiorum folutione 
eximantur in civitatibus & locis ſin- 
gulis, quorum cives etiam & bona 
© converſo apud civitatem Nurem- 
bergenſem fuerunt & hactenus exem« 
ti pariter & exemta. 


XX er 
Was mag nun nach allem dieſem glaub⸗ 


Man 
ſich die licher feyn , denn daß, da die Kaifere, wie 
jaͤrlichen gedacht, die Zölle ehemals in den Reichs⸗ 


Gaben 


uf ho⸗ 


Landen zu genieſſen⸗ folglich, wen ſie ge⸗ 
wollt, ja auch gantze Staͤdte mit ihren 


vorbehal⸗Einwonern disfals zu befreien Fug und 


gen, 


Macht gebabt, die von Ihnen hin 4 
wieder verordnet geweſen Teleonarii, wann 
ſich ſolche Befreite bei ihren Zollſtaͤdten ge⸗ 
meldet, und von den erhaltenen Privilegien 
einen Gebrauch machen wollen, dieſe zu 


reſpectiren zwar verbunden, jedoch Ihnen 
zu⸗ 


* 
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zugleich, ſonder Zweiffel mit ebenmaͤßiger 
Kaiſerl. Genehmig⸗ oder Zulaſſung unbe⸗ 
nommen geweſen ſey jenen, zumal wann es 
gantze Gemeinden, wegen des Ihnen da⸗ 
her zugegangenen ſonderbaren Nutzens, eine 
unter Beobachtung gewiſſer Zierlichkeiten 
und Abſtattung einiger Gaben offentlich zu 
bewirkende järliche Aufhol⸗ oder Erneue⸗ 
rung, falls etwa die Kaiſere ſolane Privi⸗ 
legien nicht onehin ſchon unter ſolchen Be⸗ 
dingungen verliehen, zuzumuten und abzu⸗ 
ſodern, welches um ſo vielmehr ſtatt fin⸗ 
den koͤnnen, wann etwa wegen eines bes 
ſchehenen Geld⸗Vorſchuſſes, oder aus at 
dern Urſachen jemand mit den Zöllen beleh⸗ 
net, oder Ihme ſonſten deren Erhebung 
und Genuß uͤberlaſſen geweſen. Und was 
iſt ferner glaublicher, dann daß, da vom ei⸗ 
gentlichen Anfang des Pfeiffer Gerichts 
ſich keine beſondere Urkunde vorfindet, die 


dabei vorgehende Ceremonien zwar zuerſt eg | 


nur muͤndlich verabredet, jedoch hernach 
mals nicht nur durch einen ſehr genauen 


jaͤrlichen Brauch, ſondern auch durch sieb 


fältige gewechſelte Schreiben, und darin 
enthaltene reciproque Vorbehaltungen, Re⸗ 
verſe und Verſicherungen jemehr und mehr 
| beſtätiget worden, folglich der Grund und 
| Ur⸗ 


Warum 
das in⸗ 
ſonder⸗ 

heit nur 
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Urſprung Unſers Pfeiffergerichts, und was 
dabei vorgehet, teils in obberegten General⸗ 
Zollfreiheiten der drei Staͤdte (ſiehe hier 
Pfeffingern J. c. p. 57 T.) teils in den 
erfolgten reciproquen ſchriftlichen Verſiche⸗ 
kungen oder, wann man es fo nennen wil, 
Compactaten, teils aber und vornemlich in 
dem gewislich recht alten, nemlich in einem 
ſiebenhundertjaͤrigen onunterbrochnem Her⸗ 
kommen zu ſuchen ſei, und alſo was hiervon 
oben §. 24. gemeldet worden, ſich gar fuͤg⸗ 
lich vereinigen, minder nicht das Notatum, 
wovon die von Lersner. Chronic Mel 
dung thut, zumal, wann man das oban⸗ 
geregte Wormſer Privilegium vom Jar 
1073. damit vergleicht, ſich nunmero gar 


wol verſtehen laſſe. 


XXXI. 

Daß aber Worms, Bamberg und 
Nurnberg eine ſolche Auflage bekommen, 
da ſo viele andre mit den nemlichen Freihei⸗ 
ten begabte Staͤdte damit verſchont geblie⸗ 


bei den ben, iſt wiederum ſonder allen Zweifel das 


3. Staͤd⸗ 
ten ge⸗ 


ſchehen? 


her geſchehen, weil ſie in ſelbigen Zeiten ein 
groͤſſers Gewerbe, als andre Städte auf 
Frankfurt getrieben, folglich den 1 * 
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Zoͤllen, und deren Einnemern weit merern 
Eintrag / ald andre, getan, und zumal 
durch ihre Zollfreiheiten einen viel groͤſſern 
Genuß zu Frankfurt, als die Stadt Frank⸗ 
furt, durch die ihr ebenfals verliehene nemli⸗ 
che Zollfreiheit bei ihnen gehabt. Worms 
iſt im ııten und folgenden Jarhunderten 
unſtrittig eine der anſenlichſten Reichs 
Staͤdten geweſen, und holet noch wirklich 
von Frankfurt eine groſſe Menge Specerey 
und andere Waaren ab. Bamberg hat zu 
allen⸗ und zumal in Meß: Zeiten eine Men⸗ 
ge Reiß, Gerſte, Griesmehl, Seiffe, 
Suͤsholtz, Quetſchen und dergleichen auf 
Frankfurt gehen laſſen; Und was fuͤr ein 
unſaͤglicher Vorrat allerlei Nürnberger 
Waare läffet ſich nicht allda, beſonders in 
gedachten Meſſen, erbliken, als wormit auch 
die geſchickte und fleißige Einwoner ſelbiger 
Stadt nach dem bekannten Sprichwort: 
Muͤrnberger Hand geht durch alle 
Land: faſt alle Oerter in Teutſchland zu 
verjehen wiſſen, jedoch eben hierdurch ſchon 
in den aͤltiſten Zeiten veranlaſſet haben, daß 
man ſie an den meiſten Zollſtaͤdten, mehr 
als die Einwoner andrer mit gleicher Frei⸗ 
heit begabter Städte, zu dergleichen Aufho⸗ 
lung 
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lung und Erſtattung gewiſſer Gebuͤren ange 
halten hat: wie dann die Zahl der Nuͤrnber⸗ 
ger, welche ſich zu Frankfurt zum Ge⸗ 
brauch der Zollfreiheiten einſchreiben zu 
laſſen pflegen, ungleich groͤſſer iſt, als 
der verbuͤrgerten aller andrer Staͤdte. 
Wohingegen die Stadt Frankfurt zwar 
auch bei andern, zumal den dreien Staͤd⸗ 
ten, jedoch nicht ſo viel zu verkeren gefun⸗ 
den. Sie hat es insbeſondre der Stadt 
Nuͤrnberg bereits im Jar 145 f. nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen gegeben, dann als die⸗ 
fe ſelbigmal auf eine Gleichheit in Anſe⸗ 
hung der Zollfreiheits⸗ Erneurung aͤntrug / 
ſo antwortete der — Raht kurtz 
vor Himmelfarts⸗ Tag unter andern in 
folgenden Terminis: So iſt das auch 
nit alſo Herkommen noch der Un⸗ 
ſern Handel bey uch der Uwren 
Handel bey Uns gemeſſe: Uns 
zwyfelt auch nit ir moͤget von den 
Uwern wol Underrichtungen em⸗ 
pfhaen wie freundlich und ungeuͤd⸗ 
dlich wir es bisher by Uns gen die 
ſich uwre Burger nennen der Han⸗ 
del! un Geſellſchaften doch mennich⸗ 

faltig 
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faltig ſeyn moͤgen, inne un zuſchen 
den Meſſen gehalten han. und in 
einem S chreiben vom 2. Apr. 1661. vor⸗ 
ab, was Dero Burgern gegen den 
wenigen denlinfern eingehenden e⸗ 
nuß fuͤr groſſer Nutz zukomme ꝛc. 
Es iſt zwar vermutlich, daß der Burg, 
grade oder Schultheis zu Frankfurt, wel⸗ 
cher zu ſelbiger Zeit, als die drei Staͤdte 
vermöge der erlangten General Privile⸗ 
gien ihre Zollfreiheiten daſelbſt geltend zu 
machen geſucht, das Amt eines Teleonarii 
verwaltet, dieſe Freiheit ſchon damals hin⸗ 
wieder den Frankfurtern in den drei Staͤd⸗ 
ten ausbehalten: denn daß ſolches die Staͤd⸗ 
te auch unter ſich getan, iſt aus dem Schrei ⸗ 
ben Rudolf des Erſten an die Zollner 
in Frankfurt vom Jar 1280. ſo anfangend: 
Rudolphüs Dei gratia Rom, Rex ſem- 
per Auguſtus dilectis { ſuis fidelibus Te. 
leonariis in Frankfurt gratiam ſuam & 
omne bonum. Cum ex antiquä con- 
ſuetudinis obſervantia usque ad hæc 
tempora fit perductum, quod cives 

in Franckfurt in Argentina, & e con- 
| O 2 verſo 


Nemli⸗ 
cher Ge⸗ 
brauch 
an an⸗ 
dern Or⸗ 
ten. 
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verſo cives Argentinenſes in Franckfurt 


nnllum dare telonium conſueverunt N 
&c. abzunemen. Das Kaiſerl. Priviler \ 
gium aber, fo Frankfurt desfals aufzuveis | 
ſen, und vermittels deſſen Dieieniae , ſo 
Burger da ſind, von allen Zöllen, 
und an allen Städten, es ſey auf 


Waſſer oder auf dem Land, wo ſie 
fahrendt, es ſey mit Kaufmannſchaft, 


oder on Kaufmannſchaft, befreiet wor⸗ 
den iſt von Ludewig dem Bayern 


Be 


am Freitag vor St. Peleren 11 


1429. erteilt. 


XXXII. 


Was ſich in dieſem S Stuͤck zwiſchen 
Frankfurt und den mehrgemeldten drei 
Staͤdten ergeben, nemlich eine reciproque 
Zollfreiheit, und gewiſſe bei deren jaͤrlichen 
Erneurung zu beobachtende Ceremonien 
oder Giften, daſſelbe haben auch ſonſt noch 
verſchiedene Staͤdte in Teutſchland unter 
ſtch eingefuͤrt, obſchon die Aufholungen 
nicht mit ſo vielen Zierlichkeiten, als an 
erſtgedachtem Ort, zu geſchehen pflegen. 
Marperger in feinem ofterwenten Tra- 

ctat 
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Kat von Maͤrckt⸗ und Meſſen p.338. 
hat hiervon eine umſtaͤndliche Erzelung, wel, 
che von demſelben entlenet werden ſoll So lau⸗ 
tet fie: Die Zollfreiheit, welche einige 
reſpective Reichs⸗ und andere vorne⸗ 
me Städte reciprocirlich durch alte 
Pacta und aufgerichtete Vertraͤge, 
item auf gewiſſe Conditiones unter⸗ 
einander haben, und was ſonderlich 
bei denen ſogenannten Geſchencken 
oder Recognitionibus vor Ceremo⸗ 
nien und Solennitaͤten vorgehen, iſt 
. nachfolgendem zu erſehen. 


Von den beiden. Städten Nürn⸗ Marper⸗ 
berg und München den Anfang zu gers Erz 
machen; ſo haben ſolche durch die sehn 
Guade Ludovici, Römifchen Koͤ⸗ 
nigs, und Hertzogen in Baiern, 
glorwuͤrdigen, Andenkens eine reti⸗ 
procirliche Zollfreiheit unter einan⸗ 
der erhalten; 2 ‚welche hocgenache 
di gſt verliehen, beſe agte Städte, . 45 
durch zwei gleichlautende Verbrie⸗ 

O 3 fun⸗ 
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fungen (davon die Nuͤrnbergiſche 
Eingangs: Ich Conrad Pfintzig, 

der Schuktheis, und wir der Raht 
und Burgerſchaft gemeinlich zu 
Nuͤrnberg; die Muͤnchneriſche aber 
ſub Tit. Ich der Richter, und wir 
der Raht und Burger gemeinlich 
der Stadt München, anfaͤnget, bei⸗ 
de aber den naͤchſten Tag nach St. 

Jacobs = Tag Auno 1323. datirt 
ſind) die Sache gegen einander feſt⸗ 
| geſtellet haben, darinnen dann fuͤr⸗ 
nemlich enthalten, daß zu einem 
Urkund derſelben Gnade und Zoll⸗ 
freiheit alle Jahr der erſte Burger 
von Nuͤrnberg, der nach St. Mi⸗ 
chaelis⸗ Tag gen Nuͤrnberg kommt, 
ein jeder an feinem Ort, dem Zoͤll⸗ 
ner allda zu einem Praͤſent geben 
ſoll ein Pfund Pfeffer, und zwey 
weiſſe Handſchuch, und ein weiſſes 
Staͤblein: welches dann ſo lange 
ſolchermaſſen fortgeſetzet worden, 
bis beide wollobliche Städte ſich 

der 
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der Zeit halber dergeſtalt vergli⸗ 
chen, daß, weilen gemeiniglich eine 
Zeitlang vor Jacobi einige Muͤn⸗ 
cher Kaufleute, ihrer Verrichtungen 
wegen, nacher Nuͤrnberg, auf Ja⸗ 
tobi aber, die Nuͤrnberger Kauf⸗ 
leute des Marcks wegen nacher 
Muͤnchen zu reiſen pflegen, die 
Zollfreiheits⸗ Symbola alſo an ie⸗ 
dem Ort durch einen verburgerten 
Kaufmann, um ſelbige Zeit uͤber⸗ 
liefert werden ſollen, da dann auch 
ſolche Überlieferungen in Conſide⸗ 
ration des ſchöͤnen Kleinods der Zoll⸗ 
freiheit zu einem ſolennen Actum 
angediehen, welcher nun in Nuͤrn⸗ 
berg auf ſolche AR gepflogen 
wird, daß, 1 


Nachdem dem allda ſich befinden⸗ 
den Münchner Burger, oder, wann 
keiner vorhanden, demienigeu, der 
ſonſt derentwegen von München 
aus requirirt iſt, auf fein im Loͤbl. 
Sou Amt 8 Aach 

O 4 der 
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der eigentliche Tag ſolcher Händ⸗ 
lung beſtimmet werden, ſelbiger⸗ 
Münchner Commiſſarius es dem 
Loͤbl. Handels? Platz referiren, und 
fuͤrnemlich das Loͤbl. Banco⸗Colle⸗ 
gium benebſt denen nach München: 
negotiirenden Handelsleuten, zur 
Begleitung des Praͤſents einladen 
laͤſſet, welche ſich denn in deſſen Logi⸗ 
ment, oder, wohin er es ſonſten 
verordnet, Vormittags um 10. 
Uhr einfinden, ein Fruͤſtuͤck zu gez 
nieſſen. Bei welchem doch nicht 
verſaͤumt werden darf, 1. derer Tit. 
Herr Burgermeiſter und Rahts 
der Stadt Nürnberg, 2. der Tit. 
Herren Burgermeiſter und Raht 
der Stadt Muͤnchen Geſundheiten. 
zu trincken. Sodann aber wird 
um 12. Uhr „als um welche Zeit 
die in der Waag verſammlete Herrn 
Aumtleute ihre Anweſenheit notifici⸗ 
ren laſſen, Aufbruch gemacht, und 
mit dem Gang folgende Ordnung 
gehalten: 

I. Die fünff Stadt: Pfeife mi 


W. 90% 217 
ihren Inſtrumenten, in gewoͤn⸗ 
lichen Kleidung. 
: 2 Der Botenſchafter das Prä⸗ 5 
ſent tragend beſtehend in ei⸗ 
nem hoͤltzernen Becher, darin⸗ 
nen ein Pfund Pfeffer, in 
6 85 welchem ein kleines gedrechſel⸗ 
tes weiſſes Staͤblein geſtecket, 
auf deme zwey uralte weiſſe 
Handſchuhe hangen. 
3. Der Loͤbl. Stadt München 
Comuiuſſarius begleitet von 
denen zweyen Vornehmſten 
der anweſenden Geſellſchaft. 
Und dann W 
55 Die übrige beiwonende Kauf⸗ 
leute beſtehende aus etlichen 


Glliedern, je drei und drei. 
Mit dieſem Zug paßiret man 


fiber den fogenannten Herren⸗ 
Markt, und eben dieſe Zeit, da die 
Kaufleute verſammlet ſind, durch 
welche man die Waggaſſe hin in die 
untere Wag gehet, allwo in der 
Amts⸗Stube die geſammte 4. Her⸗ 
ren Zoll und Wagbeamte ſich befin⸗ 

O 5 den: 
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den: Da dann der Commiſſarius 
dem Botenſchafter das Praͤſent ab⸗ 
nimmt, und an den Herrn Ober⸗ 
Zoll⸗ Amtmann uͤbergibt, deme Er 
in einer kleinen Anrede von Tit. 
Herren Burgermeiſter und Raht in 
Nürnberg, freuͤndliche Begrüffung 
abſtattet, vermeldend, daß feine Herz 
ren Principalen verordnet haben, 
das jaͤrliche Praͤſent wegen wohl⸗ 
hergebrachter Zollfreiheit einzulie⸗ 
fern, welches dann hiermit erfolge, 
und zwar in dieſem Abſehen, daß 
ermeldte Zollfreiheit hierdurch wie⸗ 
derum auf Jahr und Tag confir⸗ 
mur ſeyn ſolle. Der Tit. Herr 
Oberzoll ⸗ Amtmann werde nun 
ſolches anzunehmen an gehoͤrigen 
hohen Orten zu referiren, beym 
Loͤbl. Zoll⸗Amt aber zu notiren 
belieben, und ſo weiter. Welche 
Anrede hierauf von gedachtem 
Herrn Ober + Amtmann kuͤrtzlich 
beantwortet , die Reſolution 

\ N | beede 
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beede Loͤbl. Staͤdte gegen einander 
betreffend, erwiedert, und die Zoll⸗ 

freiheit im Namen, und auf Be⸗ 
fehl ſeiner Herrn Principalen, wie⸗ 
derum auf Jahr und Tag zugeſagt 
wird. Deme dann der Muͤnchner 
Comiſſarius im Namen Loͤblicher 
Stadt Muͤnchen fuͤr großguͤnſtige 
Abfertigung freundl. Danck ſaget, 
mit Erbieten, daß dieſe Gewogen⸗ 
heit ſeine Herren Principalen zu 
reciprociren nicht ermanglen wol⸗ 
len c. Darauf werden von denen 
Herren Zoll⸗Amtleuten die Kauf⸗ 
leute mit Spaniſchen Wein vereh⸗ 
ret, und dabei wiederum vornem⸗ 
lich die Geſundheiten derer Herren 
Burgermeiſter und Raht von bey⸗ 
den wolloͤblichen Staͤdten getrun⸗ 
cken, folgſamlich ſich beurlaubet, 
und in voriger Ordnung, auſſer, 
daß nun der Botenſchafter benebſt 
dem Bayriſchen Güter = Beſtaͤtter, 
den Zug beſchlieſſen, wieder zuruͤck 
ae wo man ausgegangen, ges 
kehrt: 
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kehrt: Da dann mehrbeſagter 


Commiſſarius im Namen ſeiner 
Herren Principalen, gegen die ge⸗ 
ſamnite Begleitere, in einer gantz 
kurtzen Rede, ſich freundlich bedan⸗ 
cket, und dariit dieſer Actus, wel⸗ 
cher insgemein die Muüuchner⸗ 
Schenck genennet wird, beſchloſ⸗ 
fen iſt. Dabei endlich noch anzus 


merken: daß ſo wohl um und in 
der Wag, als demienigen Sau 
aus welchem die Schenck ausge⸗ 


„ 


het, ſogenanntes wohlriechendes 
Gras, oder Krauſenmuntze, ger 
ſtreuet wird, gleichwie in Nuͤrn⸗ 
berg bei Ehren = Tagen und Feſti⸗ 
vitaͤt en insgemein zu hehehe 
pfleget. a 


In München wird es met 
glich faſt gegen Ende des Jacobi⸗ 
Markt, ſo viel muͤglich, auf gleiche 
Weiſe gehalten, und am beſtimm⸗ 
ten Tag in eben ſolchen Symbolis 
beſtehend unter vorhergehender 

Stadt⸗ 
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Stadt ⸗Muſic, auch einer Beglei⸗ 
tung von Muͤnchner⸗ und Nuͤrn⸗ 
berger⸗Kaufleuten in die Stadt⸗ 
waage gebracht, allwo der Nuͤrn⸗ 
bergiſche Commillarius erſtlich unter 
dem Wagthor von dem Wagmei⸗ 
ſter bewillkommet wird. Nachdeme 
uͤberreicht der Zunft⸗Diener, wel⸗ 
cher, gleichwie in Nuͤrnberg der 
Botenſchafter, hierzu dienet, dem 
Commilfaro das Praͤſent, der es 

dann in der Wag ⸗Stube an den 
dazu verordneten Hrn. Muͤnchner 
Commiflarium, ſo gemeiniglich der 
zur Stadt-Cammer und Zoll⸗Amt 

gehörige Hr Burgermeiſter if, 
überliefert, uud zwar beinahe al⸗ 
lerdings auf die Weiſe, als auch in 
Nürnberg gepflogen wird. Dabei 
ſich dann von Muͤnchner Seiten be⸗ 
nebſt dem Herrn Commiſſario El 

weiters einfinden: | 


Der regierende Hr. Aunts⸗Bur⸗ 
germeiſter 


Der 
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Der Hr. Stadt⸗Ober Richter 
Der Hr. Stadt⸗Schreiben 
Der Hr. Stadt⸗Caͤm merer, als 
einer von den Herrn des in⸗ 
nern Rahts | 


Der Hr. Stadt⸗Unterrichterz und 
zuweilen noch mehrere Herrn. 

Wann nun auch daſelbſt die Aurede, 
Antwort und Dankſagung gepflo⸗ 
gen, und vermittels deſſen auch die 
Nuͤrnbergiſche Zollfreiheit beſtaͤti⸗ | 
get ift, bleibt man in einer kurtzen 
freundlichen Unterredung, und Ge⸗ 
ſundheits⸗Umtrinken noch eine klei⸗ 
ne Zeit beiſammen, beurlaubt ſich 
alsdann und ziehet ſolenniter wie⸗ 
der dahin, wo man ausgegangen, 
allda der Commiſlarius denen Bes. 
gleitern abdankt, und der Accus, 
welcher die Nuͤrnberger Schenck 
genennet wird, auch alle ſeine End⸗ 
ſchaft erreichet. 


NB, Es haben ſich zwar ein⸗ und 
andere Mißverſtaͤndniſſe * 
ne 


1 
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N net, da abſonderlich Kriegs⸗ 

Laͤuften halber der Actus un⸗ 

terlaſſen, und fein Praͤſent ge: 

liefert worden. Man hat ſich 

aber doch iedesmal wieder ver⸗ 

glichen, und die Zollfreiheit in 
den alten Stand geſtellet. 


Die St. Galler Schenk geſchie⸗ 
het zu Nürnberg in allen Stuͤken 
wie die Münchner etwa 4. Wochen 
vorhero, und wird allezeit durch 
einen Nuͤrnbergiſchen Kanfmann, 
der von St. Gallen aus darzu er⸗ 
ſucht wird, abgeleget. Es giebet 
aber Nuͤrnberg kein Gegengeſchenk N 
dafuͤr, wie zu Muͤnchen. | 


Hingegen ſchenkt Nürnberg an N 
folgende Oerter, als, an Frankfurt 
am Mayn, in der Herbſtmeſſe. ut 

Einen hoͤltzernen Becher, darinn 

ein Pfund Pfeffer, und oben 

darauf zwey lederne RUN 


+ 1 


Einen 
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Einen Spannen lange hoͤlzerne 
Striknadel. 
Z wey alte Geld⸗Stuͤkl. Tournus 
genannt, eines zwey Kreutzer 
werth. 

Dieſes abzulegen wird ein Ge 
preſſer fo ein Canceliſt ift, oder ein 
andrer Amts⸗Bedienter, nebenſt 
drey Stadt Muficis von Nürnberg 
abgeſchikt, dieſer laͤßt die zu Frank⸗ 
furt anmwefende Nürnberger Kauf⸗ 
leute zu ſeiner Begleitung in den 
Nuͤrnberger Hof zuſammen inviti⸗ 
ren, gehet von dort aus mit ſeinen 
vorher marchirenden 3. Stadt⸗Mu⸗ 
ſicanten auf das Rahthaus, und 
nach abgelegten Geſchenken, und 
erhaltener Confirmation der Zoll⸗ 
freiheit auf gleiche Weiſe wieder 
zuruͤk in den Nürnberger Hof, alle 
da er ſeine Begleiter mit einer 
Mahlzeit tractirt. Und dieſes ge⸗ 
ſchiehet allezeit den naͤchſten Ge⸗ 
richts⸗Tag vor Mariaͤ Geburt. 


Den 
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Den folgenden Tag reiſet der 
Nuͤrnberger Abgeordnete mit ſeinen 
drei Muſicanten nach Maintz, und 
verrichtet daſelbſt eben dergleichen 
in der Stadt⸗Waag: kehret dar⸗ 
auf wieder nach Frankfurt, und 
folgends auf Nürnberg zurüf, ſtat⸗ 
tet daſelbſt von ſeiner Verrichtung 
Relation ab, überliefert die vor 
die Geſchenke empfangene Scheine, 
(dann anders geben dieſe Staͤdte 
nichts dafür) und thut Rechnung 
über das aus dem ZErario publico 
mitgegebene Geld. Nach Straß⸗ 
burg werden in ſelbiger Johannis⸗ 
Meß durch einen hier zu⸗committir⸗ 
ten Nuͤrnbergiſchen Kaufmann fol⸗ 
gende Geſchenke in der Waag gegen 
einen Schein und Conſirmirung 
der Zollfreiheit auf ein Jar lang 
überliefert, nemlich 

Ein Reit⸗Schwerdt. | 

Zwey linke Falcken⸗Handſchuh. 

Ein weiß Staͤblein, und 

P Eine 
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Eine Sonnen⸗Crone. | 
In Kriege = Zeiten, wann die 
Kaufleute ſelbige Meß nicht frequen⸗ 
tiren koͤnnen, geſchiehet das ſchrift⸗ 
liche Erſuchen um Continuation der 
Zollfreiheiten, mit Erbieten, die 
gewoͤnliche Praͤſenten bei bequemer 
Zeit abzuſtatten, die dann von 
Jar zu Jar zuſammen gelegt, 
und bei wieder Eroͤfnung der Han⸗ 
delſchaft miteinander uͤberliefert, 
und alſo die Privilegia erhalten 
werden. Ferner ſendet Nuͤrnberg 
durch einen hierzu eigenen abgeord⸗ 
neten Cantzlei⸗Botten jaͤrlich zu 
End des Auguſti um Continuation 
der Zollfreiheit an folgende Staͤdte. 
Als nach Bruͤſſel1!?! 

Ein langes Schwerdt. 

Ein Päklein Nadlen. 

Zehen Gold-Gulden. 1 
Und empfaͤngt dagegen eine Quit⸗ 
tung vom Raht von Brabant auf 
Pergament geſchrieben, mit dem 
m 4 Koͤnigl. 


| Ne, el 2 1 
Königlich = Spanischen Innſi iegel. , 
Nach Lüttich: Ein ue 
Schwerdt | 

Ein Paͤcklein Nadlen. BER 
Nach Cölln: Zwey rechte Falcken 

Handſchung. 

Zwey Gold = Gulden, und drei 

halbe Kopfſtuͤcke. 


XXXIII. 


Uberhaupt iſt es in Teutſchland zu allen⸗ Symbo⸗ 
und zumalen den aͤltern Zeiten ſehr uͤb⸗ lische 
lich geweſen, daß alle wichtige Handlun⸗Hand⸗ 
gen vermittels gewiſſer Symbolorum oder lungen in 
Warzeichen vollzogen worden: vermutlich, ub vor⸗ 
weil man ſelbigmal noch nicht gar viel vom mals ſehr 
Schreiben gemacht, und alſo dieſe Bar üblich, 
zeichen fo viele Denckmale deſſen, fo vor⸗ 
gegangen, ſtatt etwaiger ſchriftl. Urkunden 
ſeyn ſollen. Es iſt dergleichen inſonderheit 
bei Ubergebung liegender Guͤter und Gerech⸗ 
tigkeiten, und hinwieder bei Erkaͤntniſſen 
verliehener Rechte und Freiheiten geſchehen. 

Von den erſtern meldet Heineecius in ſei⸗ 
nen Elementis jur, germ. L. II. T. 3. 
9. 17. Ui hæc (ſcilicet glebam cum 
| P ramuf⸗ 5 
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ramuſculo eruere cultello „ eaque 
omnia altari cui rem traditam vellent 
offerte, vel ſi eccleſiæ quid traditum 

vellent, altari imponere nec non fe- 
ſtucam in alterius ſinum projicere) 
legitima erant traditionis ſymbola, ita 
non pauciora plane 4 tradentium ar- 
bitrio pendebant. Hinc paſſim oceut- 
runt traditionis factæ per gladium, ba- 
culum, herbam, chirothecam, viri- 
dem ſcirpum, glebam vel vaſionem- 
cultellum, annulum, bibliothecam, 
candelabrum, canes venaticos, capil- 
los, coronam, folium nucis, funes, 
0 haſtam, lapidem, lignum „vel lini 8 
portiunculam i nodum 1 notulas, x 
oſtium, pullum, piſces, pileum, pa- 
nem, ſpathæ capulam, veru, u R 
lum, virgam, zonam, quæ omnia pe- 
titis ex antiquitate exemplis illuſtrarx. 
Du Frefne in gloſſario Tom. II. p. ogg. 
ſeq. Nur von Frankfurt zu reden, ges 
ſchehen noch wirklich daſelbſt die Waͤrſchaf⸗ 
ten und dabei vorgehende e N 
minii in e der liegenden Guͤter 
vermit⸗ 
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vermittels Angriffs eines Zipfels des Bur⸗ 
germeiſterl. Mantels, die Einſetzungen der 
Erben, vermittels Angriffs eines Stroh⸗ 
halms, welchen der Herr Schultheis in 
Handen hat: die Executiones in liegende 
Güter, oder Rachtungen, vermittels Aus⸗ 
hauung eines Spans, oder Ausſtechung 
eines Erdſchollens: die oͤffentliche Vergan⸗ 
tungen liegender Guͤter unter der zu dem 
Ende ausgeſteckten Fane, S. hier vornemlich 


die Anmerkung uͤber die Frankf Refor⸗ 
mation p 204. ite Fortſez. p. 606. 3fe 
Fortſez. p. 33. Obige Fane iſt von rotem Von der 
Leinwand, und ſtellt auf jeder Seite das Gerichts- 
Bild eines alten Kaiſers vor, ſo den weiſſen Jane. 
Frankfurter Adler vor ſich flehen , einen 
Scepter in der rechten und den Reichs⸗ 
apfel in der lincken Hand hat. Es iſt ſol⸗ 
ches das Gerichts⸗Wappen, wie dann 
die nemliche Figur auf dem Gerichts⸗ Siegel, 
deſſen Abbildung in der von Lerſn. Chronic. 
zten Th. p. 122. zu ſehen, befindlich iſt; vers 
mutlich iſt ſolches Kaiſer Carl der Dierdte’ 
als von welchem die Stadt mit den herrlich⸗ 
ſten Privilegien verſehen worden, und der 
zugleich einer der groͤſten teutſchen Geſetz⸗ 
hes war, nach deſſen Zeiten man ſich ſo⸗ 
P 3 tanen 
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tanen Wappens zu bedienen angefangen, 
wie dann gemeldte Fane vermoͤg g obberuͤrter 
Chronic im nemlichen T. p. 100. im Jahr 
1552. aufzurichten befolen worden, und 
wie in der Frankfurter Reformation Tit. 46. | 
83. felbige das DVerganturgs + Panier, | 
von Schuͤtz in feinem Compendio aber 
Signum dubhaſlationis, alſo von einigen ve- 


xillumCatoli genannt wird. Von denienigen 
Symboliſchen Gaben aber, womit die Er 
neuerungen verlichener Freiheiten zu ges 
ſchehen pflegen, moͤgen die in den vorher⸗ 
gehenden §9. angefuͤrte Exempel zeugen. 
Und es hat bei der oftgemeldten Aufhs⸗ 
lung, ſo die drei Staͤdte zu beobachten, ein 
ſauber geſchnitzter hölßerner Becher, ein 
Pfund Pfeffer, ein paar Handſchuch, et⸗ 
was Golds und Silber, ein Gerichts 
Staͤbgen, und von Seiten Worms an⸗ 
noch insbeſondere ein Caſtor⸗ oder Biber⸗ 
Hut ſeyn, dieſes alles aber mit einem 
Fiedler, wie man es damals genennt, 
oder unter einer Muſie dem Schultheis 
bei ſitzendem Gerichte uͤberbracht , dabene⸗ 
ben von beiden Seiten geredet, gefragt, 
und geanttoörtet werden ſolen, wie Recht 
iſt. 

* xXXXIIII. 
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XXXIIII. 
Was in gedachten alten Zeiten denieni⸗Vermu⸗ 
gen Burggraven oder Schultheis in Frank⸗ kungen, | 
furt, bei welchem die drei Städte nach er- 0 8 0 
haltenen General > Privilegien ſich zuerſt furt gras 
gemeldet, und ſolche geltend zu machen ge; de obige 
ſucht, bewogen, daß Er ſich gerade die Y meh 
obberegte Gaben und Zierlichkeiten und 1 19075 
keine andere vorbehalten, ſolches findet man den? 
nicht aufgezeichnet. Es wird damit wol 

eben fo arbitrarifch zugegangen ſeyn, wie 

ſolches Heineccius in vorigem §. von den 
Traditionibus meldet. Darf man aber den 
Vermutungen einigen Platz geben, ſo mag 

dennoch wahr ſeyn, daß bei deren Wahl, 

einige Abſicht, nemlich auf die Handlung, 
und anders Gewerbe, und daß wegen des 

gutwillig geſtatteten Vorteils dem darun⸗ 
ter leidenden Schultheiſſen Amt jaͤrlich 
insbeſondere eine offen liche Erkentlichkeit 
bezeugt werden muͤſte, geweſen ſeyn. Der Vom 
Pfeffer hat wenigſtens vor dieſem einen Pfeffer. 
ſehr beträchtlichen Theil des Handels aus” 
gemacht. Bei den Handſchuhen, einem Von den 
auch ſonſt bei unzeligen andern Handlun⸗ Fand: 
gen gebrauchten Symbolo, S. Schotteln ſchuhen. 
im 11. Cap. S. 10. und welches zumal auch 

P 4 als 


Gold: 
und Sil⸗ 
ber⸗ 
Muͤntze. 
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als ein pars pretii inveftiturz vormals ausbe⸗ 


dungen worden. S. Du Frefne glollar. voc. 
Chitotheca, wird man wol fein Augenmerk 
auf alles uͤbrige Gewerbe gerichtet haben. 
Und wie deffen Seele das Geld iſt, ſolte 


r 


auch von dieſem, nemlich ein weiſſer oder 


ſilberner, und von Seiten Worms an ſtatt 
des Filtzhuts, ein guͤldner Pfenning, ein 


Albus und ein Aureus, welche beide Muͤntz⸗ 


Sorten in Teutſchland wol mit von den 
aͤlteſten geweſen, dabei feyn- Jener war 
hiernaͤchſt ein Raͤder Albus ſo lang es 
dergleichen gegeben Es fuͤret dieſe Muͤn⸗ 
tze wie in des Herrn von Lersner Chron. 
1. Th. p. 416. zu ſehen auf der einen 
Seite die Wappen von Chur: Maink, von 
dem Landgraben zu Heſſen, von dem Hauß 
Naſſaus, und von der Stadt Frankfurt, 
und auf der andern Seite eine Welt Kugel, 
in deren Mitte das Zeichen zweier Creutze, 
und die Schrift herum: Maintz, Hallia, 
Naſſau, Frankfurt. Und weil ſich auf 
ſelbiger das Maintzer Rad ſamt der einem 
Rad gleich enden Weltkugel ſehr diſtingui⸗ 
ret, wird es wol daher den Namen Mader 
Albus, dergleichen Raͤder⸗Gulden es auch 


chehin gegeben, erhalten haben. Ein Staͤb⸗ 


gen 
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gen, als ein Zeichen des Richteramts muſte Staͤbgen. 
bei dieſer Gelegenheit dem Schultheiſſen⸗ 
Amt zu Ehren ebenfals dargereicht werden. 
Baculus eſt ſymbolum judicis ſagt: 
Kreſs ad Conſt. Carol. in not. ad Art. 
96. p. 155. Er war ein Zeichen des den 
Bedraͤngten zugedachten Schutzes, und der 
fuͤr die Ubertretter beſtimmten Strafe, wie 
aus dem von Goldaſt Conſt. Imp. T. I. 
p. 2 15. angefürten Croͤnungs⸗Proceß Kai⸗ 
ſers Otto des iſten zu ſehen, und es wur, 
den daher mermals von den Regiments⸗ 
Perfonen Stäbe, zumal weiſſe, gefuͤret, 
oder ihnen vorgerragen. Wovon es in des 
Kaifer: Sigismund Reformation des 

weltl. Policey⸗Weſens im 8. Capit. 

bei Lunig in deſſen Reichs = Archiv 
Part. gen. Cont. II. p. 238. heiffer: der 
erſte Kaiſer gebot, daß man vor ei⸗ 
nem jeglichen Ritter (Richter) einen 
Stab tragen ſolte, zu einem Zeichen 
was er gebeut ins Kaiſers Namen, 
daß auch Krafft haben ſolte. ct. Knip⸗ 
ſchild L. V. C. 3. de Præfectis Civit. 
Imp, n. 22. ibi: judices & præfecti 

Ds orcli- 
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ordinarii qui Imperii nomine judieiis 
præfuerunt, haben den Stab gefürt, 
welches inſonderheit von den Schultheiſen 
geſchehen Tomes gladium, Stultetus bculum 
teneba, Siehe Bericht vom Adel in 
Teutſchland p. 37. und daß in Frank⸗ 
furt das nemliche in den alten Zeiten ge⸗ 
ſchehen, laͤſſet ſich daher genugſam dartun, 
weil man, wie bei Hrn. Lic. Muͤllern in def; 
fen Beſchreibung der Bartol. Kirche 
p. 131. zu erſehen, auf den aͤltiſten Grab⸗ 
maͤlern daſelbſt Regiments⸗Perſonen mit 
dergleichen Staͤben in der Hand abgebildet 
findet. Ja es haben auch andre daſige Be⸗ 
amten, und zumal die ſogenannte gemeine 
weltliche Richter, welche vor Alters eine 
gantz andre Figur gemacht, und beſage des 
Herrn von Lersner Chronic. 2. Th. 
p. 87. S. auch vornemlich die Anm. über 
die Reformation zte Fortſez. p. 3 84. über 
ein gewiſſes Geld, wann man deshalben 
bei ihnen geklagt, ſo wie der Obriſtrichter 
noch wirklich in gewiſſen Streit» Handeln, 
zumal was unter 5. fl. richten koͤnnen, ſolche 
Stäbe ſchon vor Alters gefuͤret, und wie 
aus dem obangeregten Statut vom Jar 
1292. 


. 
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1353. p. f. erhelet, ſlbige bereits dazumal 
auf den Tag, da die Burgermeiſter ge⸗ 
welet worden, niederlegen, von den neuen 
Burgermeiftern aber jedesmal zurück erhal 
ten muͤſſen, welches letztere vorjetzt auf dem 
Neuen Jars⸗ Tag geſchiehet, als auf welchem 
alle Aemter, und alfo auch die Burger⸗ 
meiſterl. angetreten werden. Das Staͤb⸗ 
gen, ſo ein ieder gemeine weltliche Richter 
in der Scheide ſeines Hirſchfaͤngers noch 
wircklich trägt, iſt von ſchwartzbraunem Holtz 
oben mit etwas Meßing ausgemacht, und 
haben vor dieſem dieienige, ſo eidlich, oder 
auch nur an Eides⸗ Statt angeloben ſollen, 
daran greiffen muͤſſen, welches man Staͤ⸗ 
beln genennt, wiewol ſolches dermal nur 
bei den Juden noch uͤblich iſt, die Chriſten 
aber dem Herrn Schultheis, oder Herrn 
Burgermeiſtern handtreulich, oder in die 
Hand, anzugeloben pflegen. Der Obriſt⸗ 
Richter hingegen traͤgt bei allen feierlichen 
gerichtlichen Handlungen den Schultheiſ⸗ 
ſen⸗Stab vor, welches ein ſchwartz gebeitz⸗ 
ter oben, in der Mitte, und unten mit 
Silber ſtarck beſchlagener, und oben auch 
mit einem groſſen ſauber ausgearbeiteten 
filbernen Knopf verſehener Stock iſt. Und 
wann 


Von den 
Pocals. 
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wann den Miffethätern das Leben abgeſpro⸗ 
chen wird, pflegt eben derſelbe vor ihnen 
Krafft der Peinl. Gerichts: Ordnung 
Art. 96. im Namen des Gerichts ein zu 
dem Ende verfertigtes⸗in der Mitte etwas 
duͤnne zugeſchnitztes Staͤbgen zu zerbrechen, 
und es ihnen für die Fuͤſſe zu werffen, bei 
der Ausfuͤrung derſelben zum Gerichte aber, 
wo er ſich zu Pferde finden laͤſſet, einen 
rothen geſchnitzten Stab in Handen zu 
haben. S. obbelobte Anm. zte Fortſ. 
p. 836. Es iſt dannenhero, wann einige obs 
gedachtes Staͤbgen eine Pack = Nadel 
nennen wollen, ein offenbarer Abus, wel⸗ 
cher um ſo deutlicher daraus zu erkennen als 
der Nuͤrnbergiſche Zoͤllner Hans Tracht 
ſelbſt in ſeinem obenangefuͤrten Schreiben 
ſolches einen Richter-Stab, ſo gedre⸗ 
het, titulirt, und der Raht zu Frankfurt 
in ſeinem an die Stadt Nuͤrnberg im Jar 
1479. erlaſſenen Schreiben es noch mit dem 
nemlichen Namen beleget hat. Daß nun 
alles dieſes mit einem Trinckgeſchirr oder 
Pocal begleitet werden muͤſſen, iſt wol 
kein Wunder, wann man bedenkt, daß 
eben dieſe Art von Gaben zu allen Zeiten, 

und 
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und bei allen Voͤlckern, zumal aber den 
Teutſchen, die gewoͤnlichſte geweſen, und 
zum Teil noch iſt, wovon die Jares⸗Wech⸗ 
ſel genugſam zeugen koͤnnen. Ja es iſt zu 
glauben, daß, wann in ſelbigen Zeiten 
Gold und Silber fo üblich, wie jetzt bei 
den Teutſchen geweſen waͤre, die alte Burg⸗ 
graben oder Schultheiſſen es gewislich 
nicht bei einem hoͤltzernen, obſchon noch ſo 
zierlich geſchnitzten Becher bewenden laſſen, 
ſondern ſich one allen Zweifel die Pocals von 
obgedachtem Metall ausbehalten haben 
wuͤrden, zumal, wann man voraus geſe⸗ 
hen, daß die Zollfreiheiten mit der Zeit ſo 
viel, wie jetzt betragen ſolten. Dann daß 
Jubelen, Gold⸗ und Silber auch in Frank⸗ 
furt vor dieſem ſeltner, als jetzt, geweſen, 
laͤſſet ſich daher urteilen, daß nach des 
Herrn von Lersners Chron. I. Th. 
P. 314. als die Landgraͤfin von Marpurg 
um Kleinodien zu 30. oder 40. fl. 
werth, desgleichen etliche gemeine 
Ring von Gold zu r. fl. bis 15. fl. 
an die Stadt geſchrieben, der Naht ihr 
geantwortet: wie er keinen Jubelirer 
in der Burgerſchaft wiſſe, der mit 

ſol⸗ 
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folcher Kaufmanſchaft umgienge. 
Daß endlich dieſe Gaben zur Zeit der al⸗ 
ten » oder jetzigen Herbſt⸗Meſſe und hierauf 
eigentlich den letzten Gerichts ⸗L Tag vor 
Marien ⸗ Geburt, mithin, wie jetzt beym 
Anfang der Meſſe, alſo vor Alters gegen 
deren Ende gebracht werden muͤſſen „ 
ſonder Zweiffel daher geſchehen „ weil der 
groͤſte Genuß fotaner Zollfreiheiten fi ch in 
der Meſſe ereignet: und daß ſolches offent⸗ 
lich mit einem Fiedler zu bewerkſtelligen e ge⸗ 
weſen, weil die zu ſolcher Zeit ſich häufig 
eingefundene Fremde ſamt allen Einheimis | 
ſchen wiſſen und ſehen follen, daß die Frei- 
heiten aus gutem Willen verſtattet und 
järlich erneuert und aufgeholt werden mir 
ſten, wiedrigen Falls verloren gehen wuͤr⸗ 
den: der Schultheis aber nicht beſſer thun 
koͤnnen denn daß er ſolches bei ſeinem of⸗ 
fentlichen Gerichte zu deſto mererm Ge, 5 
daͤchtnis, und darnit vom Gerichkſchreiber # 
die Handlung, um mererer Schreiberei über 
hoben zu ſeyn, alsbald ins Protocol ein⸗ 
getragen wuͤrde / ſich n laſſen. rin 


— 
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XXXV. 
Vom dem Filtz⸗ oder Bibern⸗ Hut, tel Vom 
chen bei dieſer Solennitaͤt insbefondere * 
Worms zwar ebenfals jaͤrlich darreicht, je, 
dech zu gleicher Zeit gegen Erlegung eines 
Gold⸗Gulden ausloͤſet, und zuruͤcknimmt, 
iſt hier noch etwas in fpecie anzufügen, Es 
ift eine gemeine Sage, daß Worms um 
deswillen uͤber die andre Gaben noch einen 
ſolchen Hut geben muͤſſe, weilen es einmal 
die A ufholung verſaͤumt, folglich der Frei⸗ 
heiten ſich verluſtig gemacht haͤtte, doch von 
dem Raht zu Frankfurt unter einem gege⸗ 
benen Verweiß, oder Filtz, wieder dazu 
gelaſſen, und zum beſtaͤndigen Andencken 
ſeit der Zeit auch noch einen Fitz oder Bis 
berhut mitzubringen verbunden worden 
waͤre. Allein, wie ſich hiervon in einiger 
beglaubten Urkunde die mindeſte Spur 
nicht findet: fo iſt vielmehr zu glauben, da 
der Hut aus der nemlichen Urſache, wie 
die Handſchuch bei Worms ausbedungen 
worden, als deſſen ſymboliſcher Gebrauch 
bei den Alten ebenſalls nicht ungewoͤnlich 
geweſen, und in den alten Urkunden, ſo 
man hiervon hat, die Worte Pfeffer, 5 
Hut und Handſchuch e zu⸗ 
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ſammen genommen werden. Daß aber 
dieſer Hut hierauf mit einem Gold⸗Gul⸗ 
den ausgeloͤſet worden, mag wol daher ge⸗ 
kommen ſeyn, weil es den alten Schultheiſ⸗ 
fen, wann fie etwa ſehr lange bei dieſen 
Amt getveſen, und in ihrer Garderobe gar 
zu viele dergleichen, onedem ſehr dauerhafte 
Huͤte, gefunden, lieber geſehen, daß man 
ihnen den Werth Dafür an Geld, als alle 
Jare den Hut in natura geliefert: wozu 
noch gekommen, daß dergleichen Gattung 
Huͤte mit der Zeit aus der Mode geraten, 
folglich weder dem Schultheis angenem, 
noch von den Wormſern leicht, wie vorher, 
mitzubringen geweſen Es laͤſſet fich das letz⸗ 
tere aus dem vom Herrn von Lersner 
in deſſen Chronic ꝛten Teil p. 558. 
angefürten Wormſiſchen Schreiben abne, 
men, wo es unter andern heiſſet: Wann 
dann die Biber Huͤte ſeltſam und 
beſchwerlich, oder zu Zeiten nicht 
zu bekommen ſeyn, inmaſſen ihnen 
(dem Raht zu Worms) dis falls fuͤr⸗ 
gefallen, daß ſie ihre Botſchaft 
ausgehabt, aber nicht zuwegen ge⸗ 
bracht, 
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bracht, als bitten fie freuͤndlichen 
Fleiſſes, ob ein Edler Raht noch 
Bibern Huͤt haͤtte, oder wuͤſte, ih⸗ 
rem Boten anzuzeigen, daß ſie den 
moͤgen kauffen, erlich bezalen und 
zur Uffholung gebrauchen, maſſen 
ihnen dann auch hierauf geantwortet wor⸗ 
den: daß der damalige Burgermei⸗ 
ſter Carl von Hynsperg des Bibern 
Hut halben ſich allenthalben befragt 
und einen bekommen, der der Stadt 

Worms Abgeſchickten, ſo die nach 
Frankfurt kommen wuͤrden, umb 
das Geld, wie vormals, behaͤndigt 
werden ſolte. Erſters aber laͤſſet ſich 
aus einem Rahts⸗Concluſo vom Jahr 1511. 
ſchlieſen, welches alfo gelautet: Als Herr 
Martin von Huſenſtam, Ritter, 
Schultes, uͤber die von Wurms 
klagt, wie das der Hut vor eim Jar 
Ime geben nit geloiſt haben, und 4. 
Gl. fuͤr die zween davor X. oder XI. 
haben wolte: mit Herrn Martin 
Err url au reden f Ds wie ſeine 
Fuͤr⸗ 


M 
Fuͤrfaren gehalten — gegen 
den Wormbſiſchen glimpflich hal⸗ 
ten, dann fie nit 2. Gl. ſünder ein 
Biber Hut für ire Freiheit zu geben 
ſchuldig ſein. Wollen ſie aber den 
Hut haben, mögen fi 2 f ch mit 
Ihme vertragen. | 


1 | XXXVL 1 
‚Ben. a eg bemerke hier noch, 8 man kur 
Schul⸗ eit des Pfeiſer⸗ Gerichts der Schultheis 
theis vor⸗ geſtorben oder krank oder abweſend waͤre⸗ 
handen, als denn der aͤltiſte von, den Sa del⸗ 
5 die ſen Stelle zu pertretten „auch im ie 
erg ner nicht Amtshalber abreefend » bod I 

gedacht, tod, und noch kein andrer an dep 
ſen Stadt erwelt wäre, die von den Abge⸗ 
ordneten der Städte zu liefernde Ge 
cke, gedachtem aͤltiſten Schöffen eben ſowol 
als in den aͤltern Zeiten demſelben ſolchen⸗ 
fals auch die andern Schultheiſſen Geſal 
le zu Teil worden, gebuͤren wuͤrden. 
hat / wie aus einem alten Manuſcript 10 
erſehen: Claus Stallburger, welcher 
im Jahr 1546, der aͤltiſte zu Raht gewe⸗ 


ſen, als Engelbrecht Haller von Her⸗ 
gern 
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gern, fein Amt ſelbſt reſignirt hatte, bis 

ein andrer Schultheis gemacht worden, die 

Gefaͤlle inzwiſchen eingenommen, daher als 

ſelbigen Jars am 27. Aug. Haus Höfer 

ein geſchworner eingeſeſſener Burger von 

Nürnberg erfchienen , und bet feinem 

Eid angezeigt, er hab Befelch von 

ſeinen Herren wegen der Meßfrei⸗ 

heit, wie gewoͤnlich aufzuholen, 5 

dieweil aber kein Gericht gehalten 

worden, und der gefaͤhrlichen Läufe 

fe halber nit zu vermuten geweſen, 

daß die Meß Fuͤrgang haben wurde hat 

Claus Stallberger, Burgermeiſter, dem 

dieſer Zeit als dem ältiften des Rahts des 
Schultheiſen⸗Amts / Gefaͤlle gebuͤrten, den 

Becher ſamt dem Pfeffer, wie auch die 

Handſchuch Stecken und 1. Albus von ihm 

angenommen, mit Anzeig ſeinen Herren 

zu ſagen, daß ſie auf die gewoͤnliche Zeit 

darum ſchreiben moͤchten, als worauf ge⸗ 

| bürich Antwort erfolgen folte, | 


. 7° XXXVII. 
Schlieslichen darf nicht zu melden ber > wird 


an werden, daß, wann das Schöffen. " och ein 
8 Lobe 
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Goldgul⸗ Collegium ſich nach geendetem Pfeifer⸗Ge⸗ 
5 Ba richts⸗Sitz wieder nach der Referir⸗ Stu⸗ 
ET be erhebet , aldorten vor der Thüre dieſer 
letztern der Rechnei⸗Diener zu ſtehen, und 
dem Hrn. Schultheis, und einem jeden der 
Hrn. Schöffen, nicht aber den Hrn. Syn. 
dicis einen Gold, Gulden darzureichen 
pflege. Die gemeine Erzelung hiervon iſt 
Woher dieſe: Es habe in den aͤltern Zeiten ein ge⸗ 
derselbe wiſſes Frauenzimmer diefe Stiftung zu dem 
h Ende gemacht, damit die Hrn. Schoͤffen 
bei herannahendem Pfeifer » Gerichts Tag 
deſto mehrere Urteile abzufaſſen, mithin 
deſto merere Rechtfertigungen abzutun be⸗ 
wogen werden möchten. Man verwun⸗ 
dert ſich hiernaͤchſt, wie es gekommen, 0 

die Hrn. Syndici leer ausgegangen, 
doch dieſe mit Durchles⸗ Extrahir⸗ und 2 
rirung der Acten die meiſte Muͤhe haben. 
Allein es hat dieſe Sage keinen rechten 
Grund, obſchon an deme, daß das bei 
der Rechnei zu 42. Procent angelegte Capi⸗ 
tal von 1000, fl. welches dieſe 15. Gold⸗ 
Gulden oder 45. fl. abwirfft, von einer rei⸗ 
chen Dame, nemlich der Frauen Eliſa⸗ 
beth von Heringen, des geweſenen Kits 
ters und Schultheiſſen in Sranffurt, ; 
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D. Ludwigs zum Paradeiß, den 


man in feinem Leben nur den D. Ludwig 
zu nennen gepflegt, Mittib herruͤre, und 
daß, obſchon in ihrem am Dienſtag nach 
S. Hallen: Tag im Jar 1504. gerichtlich 
eröineten Beſatz, oder Teſtament, worinnen 
ſie gar viele andere ſehr betraͤchtliche Ver⸗ 


mächtniffe und Stifftungen, zum Eremp. _ 


dasienige, wovon der Hr. von Lersner | 
in feiner. Chron. II. Th. p. 528. Erwe⸗ 
nung tut, hinterlaſſen und zu deren Voll⸗ 
fürung den Naht, insbeſondere aber Ja⸗ 
cob Hellern, Schoͤff, Gelbrecht 
Holtzhauſen, und Peter Ort, beide 
des Rahts, und Melchior Schwartz⸗ 
Buͤrgern, Stadtſchreibern, verordnet / 
nichts ausgetrucktes hiervon enthalten, 
dennoch ſehr warſcheinlich ſei, daß weil im 
Teſtament nicht wenige Vermaͤchtniſſe, 
unter gewiſſen Bedingungen, und im Fall 
ſelbige nicht gehörig erfüllt werden wuͤrden, 
angehaͤngten Poͤnal⸗ Verordnungen, daß 
ſolche alsdann dem Raht verfallen ſeyn ſol⸗ 
ten, hinterlaſſen worden, ein oder mehrere 
ſocher Legaten wirklich e und aus dem 
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Betrag obiges Capital ſormitt worden 
Daß aber die Hern Syndiei hieran kei, 
nen Teil genommen / if um Destillen kein 
Wunder, weil fie vor Alters dem Sch 
fen» Raht nicht: fo ordentlich wie jeht, 
ſondern nur, wann ſie dazu beruffen wor⸗ 
den, beigewonet. Ja man hat ſelbige in 
gantz alten Zeiten gar nicht gehabt, und 
der erſte Syndieus, Magiſter Hermannus 
von Orba, wird vom Hrn. von Lersner 
in feiner Chronic. ıten Theil p. 276. 
unter das Jar 1397. geſetzt, maſſen 
Schultheis und Schoͤffen, ſamt dem Ser 
richt ſchreiber ihre Urteile vorher ſelbſten 
und ohne weitere Beihuͤlffe verfaſſet, herge⸗ 
gen man ſich erſt des Rahts dieſer . echts⸗ 
gelehrten zu bedienen angefangen als die 
Römiſche dem Schoͤffen⸗ Colegio noch 
nicht gar bekant geweſene Rechte i in Teutſch⸗ 
land eingefuͤrt worden. Etwas ſondrrba⸗ 
res iſt „ daß man dieſe Syndicos oder 
eon ulenten in den 2 fen Zeiten Stadt⸗ 


Pfaf⸗ 
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Pfaffen welches ſo viel als der Stadt 
Vaͤter, genannt, wie denn dem vom Hrn. 
von Lersner an obangezogenem Ort 

aͤngefuͤrten D. Henrich Welder, oder 
Walther noch im Jar 1412. in einer 
in des Freiherrn von Senckenberg 
Selectis jur. & hiſtor. T. VI. p. 648. 
eingeruckten Urkund dieſer Titul beigelegt 
worden. Indeſſen iſt obgedachter Gold⸗ 
Gulden in der bereits im Jar 1616. und 
hierauf wieder unterm 31. Decembris⸗ 
1727. beſtaͤtigten, ſommit im Jar 1726. 
| vublſirten Viſitations⸗ Ordnung 
p. 30. mit den Worten: It. das 

Schöffen ⸗Legat von deren von 

Heringen verordnet, ſoll jedes Jars 

den Herren Schöffen von der Rech⸗ 
ney gefolget werden, bekraͤftigt. 
Man will übrigens zuverlaͤßige Nachricht 
haben, daß ein dermaliges hochverdien⸗ 
tes Mitglied der Hrn. Syndicorum eine 
ne,, No 
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Stiffung gemacht, vermoͤge deren nach . 
feinem Abſterben auf dem Pfeiffer + Ges 
richts⸗Tag ebenfals einem jeden derſelben 
ein Andencken, und zwar an ſtatt jo 8 

Gold⸗ Gulden, ein Speed, Duet 

ausgeteilt werden ſolle. 


5 D. G. 


Regi⸗ 
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Regiſter. 


e Pfeiffergericht, woher ſie 
kommen? p. 34. deren Namen feit 1700. 
136. Muſic. 139. Proceßion 140. Anrede 
141. uralte Formular. 143. Vollmachten 
146. Gaben 147. ſq. 

Ableitung einiger Worte, woher? ? p. 194. 

Ammerbach, wie es die Zollfreiheit zu ge⸗ 
nieſſen. p. 170. 

Arnsburg, wie es die Zollfreiheit zu ge⸗ 
nieſſen. p. 170. 

Aufholung der Zollfreiheiten geſchie⸗ 
het unter den gerichtlichen Handlun⸗ 
gen. pag. 114. durch wen ? 134. ſq. 
mit was fuͤr Ceremonien? 138. wird dem 
Gerichts ⸗ Protocoll eingetragen 146. 
ſehr genau beobachtet 156. Jeweilige Ent⸗ 
fu! digungen der Städte, 157. ſq. 


Bamberger haben die Zollfreiheit und wie? 
p. 134. Abgeordnete 136. ihre Gaben. 
147. mermalige Entſchuldigungen 157. 
haben ehemals General = Zollfreiheiten 
ausgewuͤrcket. 201. 203. Privilegium dar: 
uͤber, ibid. warum ihnen die Aufhol- 
und Gaben; Lieferung auferlegt worden? 
208. ſq. 

Braunſchweiger Meſſe. p. 88. 

Burger Soll, woher? p. 39. das on iſ 
niemand frei. 157 
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RR wann ſie in Franckfurt 957 

gangen? p. 198. 

Civilegium, was es ſei? p. Ist, | 

Curia, ſ. Hof. 2 

Doppel⸗Zoll, woher? p. 37. babe m 
die gefreite Ausländer Frei 55. ee 

Eſcoli, was für ein Ort? p. 33. | 

Erbacher Kloster wie es der Zeuftabet 

zu ge nieffen ? bla 

Sane, worunter die Vergantungen geſche⸗ 
hen. 227. 

Serien, was dadurch zu often? pod. 

ſeq. 

Sett milch, ein Proceß⸗ Krämer | 85 92. w 

Filtzhut, wird von Worms geliefert. Di 
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warum? 232. weitere Nachricht hiervon 7 


239. cg. 
Frankfurt, war vormals der Oberhof; See 
Benachbarten p. 15. und in den 
Zeiten eine Villa regia 31. wo die Kal ein 
y Palatium gehabt. ib. wurde hierauf | 
metropolis Franciæ orientalis genennt. 
33. würckt wegen der Meſſen trefliche 
Privilegia aus 70, iſt dazu gleichſam von 
Natur aufgelegt. 93. daſiger Kaufmann⸗ 
ſchaft $ob von Marpergern 96. faq. hat 
die Zollfreiheit an vielen andern Orten 
178. 211. zahlt, nirgends etwas dafuͤr pro 
recognitione 179. auſſer in Nürnberg, 
ib. Kaiſerl. Privilegien daruͤber. 212. 
Aer an Frankfurt verſetzt. p. 68. 
Gaben beim Pfeiffergericht werden unter 
den Gerichts: Handlungen gebracht 114. 
worinn ſie ER 4 fa. alte, 7 — 
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richten hiervon 148. fg. 176. fg: warum ſie 
zu liefern , 231. warum in der Meſſe und 
bei Gericht? 239. 

Gerichts⸗OHegung beim Pfeiffer „Gericht 
p. 20. Urtel werden mitten in der buͤr⸗ 
gerlichen Unruhe de 1613. abgefaſt. 92. 
Handlungen p. 114. Modelle von gantz 
alten de a. 1380. 115. a. 

Sold / Gulden „ wird beim Pfeifergericht 
den Herrn Schoͤffen gereicht. p. 143. 
warum? ib. woher? 243. fa. 

Handschuh „werden beim „Pfeifergericht 
geliefert. 147. ſag. warum? 233. 


Hengen, hat bie Jollfreiheit p. 175. was es 
fuͤr ein Ort? ibid. 

Serbſtmeſſe, hat ihren Urſprung einem un⸗ 
dencklichen Herkommen zu dancken p.34. 
und durch die Einweihung der Bartol. 

Kirche einen beſondern Wachstum erhal⸗ 
ten. 35. ingleichem durch das Privilegium 

Friederichs des ꝛten ib. und die viele 

allda gehaltene Reichs ⸗Verſamlungen. 

36, iſt nicht immer zu einerlei Zeit gehal⸗ 
ten worden. 37. ſaq. warum fie auf 

Marien Himmelfart eingeleutet wird? 

Kaiſer Wenceslaus hatte ſelbige ver: 
ängert 40. ſo jedoch nicht lange gewaͤret. 

ib. mermalige Verlegung derſelben. 41. 

Sag, richtet ſich nach Marien⸗Geburt 50. 
Urſache sr. verſchiedene Namen derſelben. 
52. ungegruͤndete Nachrichten der Schrift⸗ 
ſteller davon 53. iſt nicht von Mainz auf 

Franckfurt gekommen. 60, woher dieſe 
Fabel? 66. 

von Heringen, Legat. p. 242. h. Seu⸗ 
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Seuſenſammer⸗Soll, woher? p. 39. 
Hof, was durch dieſes Wort zu vefeßen ? 

p- 188. 

Johanniter zu Höfe, wie fi e die Zolfrei 
heit zu genieſſen? p. 1/1. 

Judenſchaft, an die Stadt verpfändetp. G). 

Kaufmannſchaft zu Franckfurt deren 
Lob. p. 96. fe 

Kirchmeſſen 1 J. Meſſen und Märkte 

Nrautſchͤͤtz, woher diefes Wort. 194. für 

Mainz, daſelbſt ſoll keine den Franckfurtern 
nachteilige Meſſe ſeyn p. 71. a. 

Maintzer⸗Cartaus, wie ſie der Zelle 
heit zu genieſſen 170. 

m eſſen und Maͤrckte, woher alſo genennt? 
p. 22. Gedancken von deren Urſprung 24. 
die Kaiſer haben in den aͤltern Zeiten auch 

die geringere Maͤrckte verliehen. 25. Meſ⸗ 
ſen und Maͤrckte haben ſich zu allen Zeiten 5 
um die Kirchen gezogen. 26. zumal in 
Franckfurt. 31. ſqq. find meiſt durch die 
Kirchweihfeyern veranlaßt. 27. Franckfur⸗ 
ter werden von vielen Kaiſern beſtaͤtigt. 
70. beſonderes Ertzbiſchoͤfl. Maintziſches 
Schreiben. 73. Kaiſer Sigmunds Man⸗ 
dat. 78. Franckf. Patent 79. Franckfurt 
wiederſpricht der Braunſchweiger-Meſſe. 
88. Kette verſchiedener Meſſen. 89. 
Franckfurter bleibt inder buͤrgerl. Unruhe 
ongeſtoͤrt 91. Merere Urſachen des Ur⸗ 
ſprungs und guten Fortgangs der Men 
93. deren Lob. 101. 


Mes en as p. 37. gacgtet fi 
nach Egidii zr. desen e 13 


Jo 4. 

Meß, Privilegien, der Stadt Franck; 
furt p. 70. werden von vielen Kai⸗ 
fern beſtaͤtiget 71. 19. | 

Meß-3Zoll, woher? p. 30. 

Muſic der Abgeordneten beim Pfeiferge⸗ 

richt. p.139. S. Pfeifer. 

Nuͤrnberger haben die Zollfreiheit in 
Franckfurt p. 134. Abgeordnete 136. ihre 

Gaben 147. mermalige Entſchuldigun⸗ 

gen 157. Franckfurter haben die Zollfrei⸗ 

heit auch in Nürnberg 178. was fie dafür 
zu zalen. 179. leztere haben ehemals Gene⸗ 
ral⸗Zoll ⸗ Freiheiten ausgewuͤrckt. 201. 

205. Privilegien darüber ib. warum ihnen 

die Aufhol⸗ und Gaben⸗Lieferung in Frank⸗ 
furt auferlegt worden? 208. fq. deren Ce⸗ 
remonien bei Aufholung der Zollfreiheiten 
in München 213. ſq. in Franckfurt. 223. ſq. 

Oberhof, war ehemals das Schoͤffengericht 
zu Franckfurt bei den benachbarten p.15. 
deſſen Beſcheide wurden Unterweiſungen 
genennet, ib. Modell einer ſolchen vom 
Jahr 1569. 16. 

Obriſtrichter, einige Nachricht von deſſen 
Amt. P+ 234 · ſq q. 

Oſtermeſſe/ woher fie ihren Urſprung? p. 
36. iſt nicht immer zu einerlei Zeit gehal⸗ 
ten worden. 37. ſq. warum ſie ehemals auf 

Oeuli eingeleutet worden 40. Kaiſer Wen⸗ 
ceslaus hatte ſelbige verlaͤngert, 40. ſo 
aber nicht lange gedauret. ib. mermalige 
Verlegung derſelben. 41. [q. verſchiedene 
Namen. 52. ungegruͤndete Nachrichten der 
Schriftſteller davon. 33. iſt nicht von 
Friedberg auf Frankfurt gekommen 62. 
woher dieſe Fabel. 66. Pala. 
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Palatium ſ. Saal. ed 

Pfeffer, warum von den 3. ‚Städten u 
liefern? p. 233. 

Pfeifer, werden von Nürnberg unterhal⸗ 
ten p. 138. 166. eine jede Stadt hat ehe⸗ 
deſſen ihre eigene gehabt, 162, wenn die | 
andere Staͤdte ſich der Nuͤrnberger zu be⸗ 
dienen angefangen? 164, die Städte haben 
ſich mermal bemuͤhet deren uͤberhoben zu 
ſeyn 165. aber vergeblich. 166. 

Pfeiffergericht, komt manchem ſeltſam v bor. 

pe 3. Ungleiche Vorſtellungen, fo einige 
ſich davon machen. 4. was verſchiedene 

Schriftſteller davon gemeldet? 4. fg. def 

ſen Beſchreibung. 12. Es iſt nur ein Ge 

richts⸗Sitz. 13. Zubereitung dazu 19. He⸗ 
gung. 20. auf welchen Tag es zu halten z 

103. ſq. was disfals in den aͤltiſten Zeiten 

geſchehen? 1oß. Seit wann deſſen T 

genau beobachtet worden; 110. Ra vn 

verordnung deswegen. ur. fallt zuweile 

vor dem Geleits-Tag ein. Ib, Cnberbar 

re Verbindung deſſelben mit an 105 ern Taͤ⸗ 
gen 112. Gedancken von deſſen sprung. 

183. 206. ſq. 

Prag, hat die Zollfreiheit p. 193. Kerbind⸗ 
liches Schreiben des daſigen Rahts. ibid. 

Pocals, warum zu liefern? p. 23). 

Nader dn, woher alſo genennt. p.232. 
Richter, gemeine weltliche. p. 34. 

Richter ⸗Stab, ſ. Stab. N 

Saal, was durch dieſes Wort au esche 

p. 187. * 

Saͤlig, kommt von Saal pee 2 a 

Salica Leges, woher alſo e ng 1 
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Saalhof, war ehemals das Kaiſerl. Palati⸗ 

Mu 133. 188. 191. wird an Jacob Knob⸗ 
blauch uͤberlaſſen. 198. daſelbſt waren che⸗ 

mals K Naiſerl. Burgrafen. 198. 

Salier was für Perſonen geweſen ? p. 190. 

Schoͤff en⸗Collegium, kurtze Nachricht von 
demſelben. p. 14. war ehemals der Ober: 
hof vieler Benachbarten ‚15. denen es Un⸗ 
terweiſungen gab. ib. es werden nech ur 
an wärflich Reſponſa b eiſelbigen ein⸗ 
gehol et. 18. 5 

Schultheiſſen, deren Recht. p24. fa. wa⸗ 

ren ehemals Kaiſerl. Teleonarii, 197. 
Veraͤnderungen, ſo ſich mit dieſem Amt 
zugetragen. 198. fa ältifte Schöffen ver⸗ 
tretten deren Stelle. 242. 

S. Gallen Schenck in Nuͤrnberg p. 223. 

Speyer hat die Zollfreiheit. p. 172. 

Strasburger haben die Zollfreiheit. p. 1r. 

f Stab / was ſolcher zu bedeuten. p. 253. wird 
von einigen Bedienten gefuͤrt. 254. fa. 

Staͤblen, woher? p. 235. 

Steinfur, davon iſt niemand frei. p. 155. 

Symboliſche Handlungen in Teutſchland 
gewoͤnlich. p- 227. 

Syndici, wurden ehemals Abvocaten ge⸗ 
nannt. p.14. weitere Nachricht von den⸗ 
ſelben. | 

Waaggebuͤr, davon iſt niemand frei. p. 195. 

Wormſer haben die Zollfreiheit in Franck⸗ 
furt. p. 134. Abgeordnete. 136. ſg. ihre 

Gaben. 147. 149. mermalige Entſchul⸗ 
digungen. 156. fg. haben ehedeſſen Ge⸗ 
neral + Zollfreiheiten ausgewuͤrcket, 201. 
Privilegien darüber, ib. warum ihnen 

| die 
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die Aufhol⸗ und Gaben; Hefen aufer 
legt worden? 207. ſq. 

Zollſfreibeiten, der drei Städte werden un⸗ 
ter den gerichtlichen Handlungen aufger 
holet p. 114. durch wen? 136. mit was 
für Ceremonien? 138. fq. wie die gefreite 
Ausländer zu deren Genuß zu gelangen. 
157. was fie damit erhalten? 154. Ent⸗ 
ſchuldigungen der Städte, daß ſie die Auf⸗ 
holungen der Zollfreiheiten nicht thun 
koͤnten. 156. dieſe werden von merern 
Perſonen und Staͤdten genoſſen. 170, 
die Franckfurter haben dieſelbe hinwieder 
an andern Orten. 178. zalen aber nir⸗ 
gends etwas dafür. 179. auſſer in Nuͤrn⸗ 
berg. ib. wie es ſeit vielen Jaren hiermit 
gehalten worden? ib. ſq. die Kaiſer 
pflegten ehemals General : Zollfreiheiten 
zu erteilen. 186. zumal an Geiſtliche und 
Staͤdte. ib. wenn dergleichen nicht mehr 
geſchehen? 187. Privilegien der drei 
Städte; 201. der Stadt Franckfurt. 


38lle, haben ehedeſſen denen e ge⸗ 
x RR p: 185. 
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